
GESOHIOHTSSOI-IREIBER 

DER OSMANEN UND 

IHRE WERKE 

VON 

FB.ANZBABINGER 

MIT EINEM ANHANG: 

OSMANISCHE ZEITRECHNUNGEN 

VON 

JOACHIM MAYR (WALCHSEE) 

LEIPZIG 1927 

OTTO I-IAHB.ASSOWITZ 



'DRUOK UND EINBAND VOjS"J. J. AUGUSTIN IN GUlOKS'l'AD'r UND IIAl\IBURG 



M E I N E R  F R A U



İ
it



VORWORT
Seit Jahren gehen meine Bemühungen dahin, für die Kunde des 

osmanisohen Schrifttums ein Hilfsmittel zu schaffen, wie es C. B r o c k e l ­

m a n n  in seiner einzigartigen Geschichte der arabischen Literatur vor fast 
dreißig Jahren für dieses Forschungsgebiet dargeboten hat. Die 
Schwierigkeiten, die sich einem derartigen Unternehmen entgegen­
stellen, sind nicht gering und nur derjenige, der auf ähnlichem Felde 
tätig war, vermag die Unsumme der Mühe und Arbeit zu ermessen, 
die in den beiden Bänden des BROCKELMANN’schen Werkes stecken. 
Mit Recht hat man darin, wenigstens im Ausland, eine der Großtaten 
morgenländischer Studien erkannt, die der Geltung deutscher Orien­
talistik weit dienlicher waren als tausend und abertausend silben- 
stecherische Kleinsachlichkeiten. Es war mir von vornherein klar, 
daß eine Darstellung der osmanischen Literatur n ach  B r o c k e lm a n n ’s 
Muster angelegt werden müsse, wobei zu bedenken ist, daß für das 
osmanische Schrifttum Quellen und Hilfsmittel oft weit schwieriger 
zu erlangen sind als für die seit vielen Jahrzehnten durchforschte und in 
zahlreichen Handschriftenlisten verzeichnete arabische Literatur. Denn 
es erscheint ausgeschlossen, daß innerhalb einer absehbaren Zeit eine 
gleichmäßige Durcharbeitung des ganzen, mannigfaltigen und schwer 
zu sichtenden Stoffes erzielt werden kann, selbst dann nicht, wenn die 
türkischen Studien Aussicht haben um ihrer selbst willen und nicht 
.mehr unter dem schützenden Mantel der Islamwissenschaft oder gar 
der Semitistik betrieben zu werden. Ihre Daseinsberechtigung haben 
die Fortschritte der letzten Jahre wohl deutlich erwiesen. Es geht 
nicht länger an, mit überlegener Geringschätzigkeit auf diesen Zweig 
der Islamkunde herabzusehen und das alte Märchen v o n  der Kultur - 
losigkeit der Türken aufrecht zu erhalten. Nur eine völlige Unkenntnis 
des Umfanges und der Bedeutung des osmanischen Schrifttums vermag 
die Meinung zu festigen, daß die türkischen Studien gleichsam extra 
ordinem, wenn Zeit, Lust und Umstände es gestatten, im Bereiche der 
orientalischen Wissenschaft ihren Platz finden könnten. Diesen weit 
genug verbreiteten Irrtum zu erschüttern wird das vorliegende Buch 
vielleicht beizutragen helfen. In  ihm wird zum erstenmal der Versuch 
unternommen, einen der wichtigsten Zweige der osmanischen Literatur 
zum Ziel einer gesonderten und bewußten Rechenschaft zu machen. 
Der Plan ergab sich v o n  selbst. Es konnte nicht meine Aufgabe bilden, 
die osmanischen Geschichtsschreiber aus ihren Werken darzustellen 
und „das geistige Gefüge ihrer Welt wesenhaft zu machen“, um mit 
S te p h a n  Z w e ig  z u  reden. Es mußte dabei sein Bewenden haben, die 
erreichbaren Angaben über ihren Lebenslauf kritisch zu sichten, ihre 
Werke, soweit sie näher bekannt waren, kurz zu beschreiben und zu 
bewerten. Die allermeisten dieser Schriftsteller sind bis zum heutigen 
Tag selbst den Sonderforschern unbekannt und es wird jahrelanger, 
emsiger Arbeit bedürfen, bis selbst die wichtigsten unter ihnen unserer 
Kenntnis näher gebracht werden. Das Ausmaß der geschichtlichen 
Literatur der Osmanen v o n  de n  Anfängen bis zum Zusammenbruch
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des osmanischen, Reiches ist, wie man wird zugeben müssen, erstaunlich 
groß. Auch Kenner dürften überrascht sein, wie erheblich die Zahl 
der geschichtsschreibenden Osmanen gewesen ist: alles in allem ein 
halbes Tausend innerhalb eines Zeitraumes von knapp fünf Jahr­
hunderten. Die Werke der allermeisten von ihnen haben sich auf den 
heutigen Tag erhalten und sind im vorliegenden Werke in wenigstens 
einer Handschı ı i n u hgewiesen. Die Zukunft wird lehren, ob und 
inwieweit es gehn^t die verschollenen oder unbekannten Geschichts­
werke ans Tag^L^Lt zu ziehen. Außer den Verzeichnissen der in 
abendländischen Sammlungen befindlichen Handschriften konnten 
lediglich die gedruckten Kataloge der Büchereien von Stambul, Kairo 
und einigen indischen Bibliotheken ausgezogen werden, Welche 
Bewandtnis es mit den M xmbuler Handschriftenlisten hat, ist längst 
allgemein bekannt. Ich darf daher mich mit dem Hinweis begnügen, 
daß eine Verantwotlun it i iie Richtigkeit der hierauf bezüglichen 
Verweisungen nicht übernommen werden kann. Dazu tritt als miß­
licher Umstand, daß in jüngster Zeit nicht wenige der alten Stiftungs- 
bibliotheke; im. k t  oder vereinigt worden sind. Hier konnte natürlich 
nur auf die Angaben der alten Kataloge sowie auf die ehemaligen, 
Standorte Bezug genommen werden. Was die türkischen Handschrif­
ten Europas betrifft, so konnte ich in den letzten Jahren, dank der 
Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft, fast sämtliche ein­
schlägige Sammlungen Italiens, Frankreichs und Englands persönlich 
aufsuchen und deshalb auch die bisher nicht katalogisierten Hand­
schriften für meine Zwecke verwerten. So habe ich die Büchereien von 
Venedig, Bologna, M ailand, Florenz, Rom und Neapel durch­
zusehen Gelegenheit gehabt. Auf der B ib lioteca Vaticana konnte 
ich durch die Liebenswürdigkeit ihres Vorstehers Msgr. Giovanni 
M ercati alle bisher nicht gebuchten türkischen Handschriften durch­
mustern und bestimmen. In  Oxford ermöglichte mir die nie er­
lahmende Hilfsbereitschaft des Leiters der ehrwürdigen Bodleian 
L ibrary , Dr. A. C. Cowley eine gründliche Durchsicht der Turcica, 
die um so belangvoller war, als der zweite, die türkischen Handschriften 
enthaltende Teil des Kataloges von H. Ethe zwar nahezu ausgedruckt, 
aber bisher nicht veröffentlicht wurde. Im  Britischen Museum 
habe ich alle seit Ch. Rietx’s unvergleichlichem Catalogue of Turkish 
Manuscripts erworbenen türkischen Handschriften, soweit sie für 
dieses Buch in Frage kamen, besichtigt und verzeichnet. Sodann 
habe ich zu vermerken, daß die weit mehr als zweitausend betragende 
Sammlung westtürkischer Handschriften der Preußischen S taats­
b ib lio thek  zu B erlin , sofern sie noch nicht von W. Pertsch gebucht 
war, hier in ihrem Bestand an geschichtlichen Werken verzeichnet 
wird. Eine wesentliche Hilfe verschaffte mir hierbei das von J. H. 
M o r d tm a n n  hierüber gefertigte handschriftliche Verzeichnis, das 
nach seiner hoffentlich baldigen Drucklegung sich würdig den Leistun­
gen von G h. Riett und W. P e r t s c h  an die Seite stellen wird. Im 
übrigen mußte ich mich auf die Bestimmungen der gedruckten Kata­
loge verlassen, die ich nur in den seltensten Fällen nachzuprüfen Anlaß 
nehmen konnte. Völlig unberücksichtigt mußte der, wie es scheint, 
ungeheure Bestand an türkischen Handschriften bleiben, der unlängst
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in den verschiedenen Sammlungen des einstigen großherrlichen 
Ser ais zu Stam bul zutage trat. Daß hier zahlreiche Unica in für den 
Sultan gefertigten Prachthandschriften zu finden sein werden, steht 
außer Frage. Möchten diese Schätze recht bald in brauchbaren Kata­
logen der Wissenschaft auf gezeigt werden! Während es mir, durch 
eine Aufforderung der Südslawischen Akademie der Wissenschaften 
erst im Herbst möglich sein wird, die im Gebiete des Königreiches 
der Serben, K roaten und Slovenen verstreuten türkischen 
Handschriftensammlungen in Augenschein zu nehmen, hat es mir in 
diesen Wochen eine Einladung der griechischen Regierung gestattet, 
die wenig zahlreichen, in öffentlichen Bibliotheken verwahrten türki­
schen Handschriften auf griechischem Boden durchzusehen. Das 
Buch war indessen zur Hälfte ausgedruckt, als mir ein mehrwöchent­
licher Besuch von Paris die Möglichkeit gab, die einzigartigen und an 
Kostbarkeiten überreiche türkische Handschriitensanamlung der 
dortigen B ibliotheque Nationale einer genaueren Musterung zu 
unterziehen. Das Ergebnis war überraschend; leider konnte es teil­
weise nur in Form von Nachträgen (vgl. S. 4 lOff.) den Benützern 
mitgeteilt werden, doch wird im Blattweiser jeweils ausdrücklich 
darauf Bezug genommen.

Trotz aller verwendeten Zeit und Bemühung wird das Buch, dessen 
bin ich mir bewußt, wie alle ähnlichen Unternehmungen nicht ohne 
Lücken, Mängel und Fehler sein. Eine solche Arbeit aus dem Rohen 
kann nur bestimmt sein, Grundlagen für die weitere Forschung zu 
schaffen und ihr Los ist, an zahlreichen Stellen berichtigt und überholt 
zu werden. Für ihre Kritik darf ■—■ si parva licet componere magnis — 
an die treffenden und witzigen Worte erinnert werden, die J. v. H am- 
m b e - P ü r g s t a l l  an das Ende seiner Geschichte der osmanischen Dicht­
kunst (IV, 595ff.) gestellt hat. Der Nutzen, der diesem Versuche aus 
den Ausstellungen spruchfähiger Beurteiler sowie aus der Einzel­
forschung dereinst erwächst, wird nicht hoch und dankbar genug zu 
veranschlagen sein. Möchte er bereits meiner Geschichte der osmanischen 
.Literatur, deren ersten, bis Selim I. reichenden Teil ich in Kürze vor­
zulegen hoffe, zugute kommen!

Außer der Notgemeinschaft der Deutschen W issenschaft, 
die das Erscheinen des Werkes durch einen Druckzuschuß sowie durch 
E eisebeihilfen erleichterte, gebührt mein besonderer Dank dem Herrn 
Verleger, der es unternahm, diese kostspielige und umfangreiche Arbeit 
1j ;'rauszubringen. Zuletzt, doch nicht als letztem meinem Herzen 
bin ich aufs neue J. H. M o b d tm a jw  verpflichtet. Er hat das Entstehen 
dos Buches mit aneifernden Worten befördert und es beim Mitlesen der 
Druckberichtigung an manchen Stellen verbessert und ergänzt. Will­
kommen wird allen Benutzern der von Herrn Pfarrer J o a c h im  M a y e  

beigesteuerte Anhang über die osmanischen Zeitrechnungen sein; in 
ihm werden in denkbar einfacher Weise die Schwierigkeiten der Um­
rechnung gelöst und überdies für das Verständnis des islamischen 
Kalenders, wenn ich recht sehe, ganz neue und eigenartige Gesichts­
punkte gewiesen.

Rethym no (Kreta), am 12. Juli 1927.
Franz Babinger.



LISTE DER WICHTIGSTEN ABKÜRZUNGEN

AfGH =  Archiv für Geographie, Historie, Staats- und Kriegskunst,, 
hersg. von Jos. F e h n . v . H o b m a y b , X III. Jahrgang, W ie n  1822.

ajnä-i zurefä s. öem äl ed-Din, ajnä-i zurefä.
B r o c k e lm a n n ,  GAL =  C. B r o c k e lm a n n ,  Geschichte der arabischen 

Literatur, zwei Bände, Weimar 1898 und Berlin 1902.
Edl =  Enzyklopädie des Islams, I. Band ff., Leiden, seit 1913.
Ğemâl ed-Dîn, ajnä-i zurefä, enthalten in ‘Osmänli ta’rich we- 

mü’errichleri, hrsg. von Ahmed öewdet, Stambul 1314, 144 Ss. 
8° (vgl. unten S. 357).

Gib b , HOP =  E. J. W. Gib b , History of Ottoman Poetry, sechs Bände, 
London 1900 bis 1909.

GOD =  J  v. 11 \.umi:r, Geschichte der osmanischen Dichtkunst, vier 
Bände Pest 1836tf.

GOR =  J. v. M am m ee, Geschichte des osmanischen Reiches, zehn Bände,. 
Pest 1827/35.

H. Ch. =  H âğğî Chalifa , Lexicon bibliographicum, ed. G . F lü g e l , ,  

sieben Bände, Leipzig und London, 1835/58.
K airo , TK =  cA l! E fendi H ilm i ed-Dâghestânî, Verzeichnis' 

der türkischen Handschriften und Drucke der Kgl. Bibliothek zu 
Kairo (arab.), Kairo 1306, XV, 406 Ss. 8°.

MOG — Mitteilungen zur Osmanischen Geschichte, hrsg. von F. v. K eae-  

l i t z - G b e ie e n h o b s t ,  zwei Bändej Wien und Hannover seit 1921.
OGNZ — O. M. v. S c h le c h ta - W s s e h e d , Die osmanischen Geschichts­

schreiber der neueren Zeit. Aus. dem V III. Bande der Denk­
schriften der philos.-hist. Glasse der Kaiserl. Akademie der Wissen­
schaften besonders abgedruckt. Wien, 1856, 47 Ss. 4°.

cOM =  Brüsali Mehmed Tähir, cOsmänli mü’ellifleri, I. Bd.? 
Stambul 1334, 706 Ss. gr.-8°; II. Bd., Stambul 1338, 510 Ss. 
gr.-8°; III . Bd., Stambul 1343, 328 +  12 Ss, gr.-8°. (Vgl. unten
S. 407f.)

R ie t j ,  CTM =  Ch . R ie t j ,  Catalogue of the Turkish Manuscripts in the 
British Museum, London, 1888.

R ie t j ,  GPM =  Ch . R ie u ,  Catalogue of the Persian Manuscripts in the 
British Museum, drei Bände, London 1879/83.

ScO =  Mehmed Sure jjä , Sigill-i cosmäni, Stambul 1308/15, vier 
Bände gr.-8°. (Vgl. unten S._386f.)

SN =  Ahmed Tasköprüzäde, Saqä’iq al-nucmänijja in der tü rk i­
schen Bearbeitung des Mehmed Meğdı, Stambul 1269 (vgl. 
unten S. 86f.).

TOEM bzw. TTEM =  Ta’nch-i losmäni (bzw. türk) enğümeni 
meğmûcasi oder Revue Historique publiee par VInstitut d’Histoire 
Ottomane. Konstantinopel seit 1910.

W üstenfeld, GdA =  F. WüsTENEELD, Die Geschichtsschreiber der 
Araber und ihre Werke. Aus dem X X V III. und X X IX . Bande der 
Abhandlungen der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen.. 
Göttingen 1882. V III, 307 Ss. 4°.
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EINLEITUNG.
Wie das gesamte Schrifttum so ist auch die geschichtliche Literatur 

der türkmenischen Kleinfürstentümer, der sog. tewä’if ül-mülük, die 

vor dem Aufkommen der osmanischen Macht sich in den Besitz 

Anatoliens teilten, bisher in tiefes Dunkel gehüllt.1) Fest steht, daß

*) Hier sei der Versuch einer Zusammenstellung der bisher über die einzelnen 

Teilfürstentümer vorliegenden Untersuchungen gemacht; ein besonderes Ver­

dienst kommt hiebei neueren osmanischen Geschichtsforschern, vor allem 

C h a lll E dhem  Bej und A hm ed Tew hld  B e j, zu. Über die Herren von 

A id in  (A id in  -o g h lu ) schrieb A hm ed  Tew hld in Nr. 10 der RevueHistorique, 

publieepar V Institut d,HistoireOttoman(Ta?rlch-i‘oşm,ânıendschümenimeğmütasi) 

Stambul, 1911; über die D ä n is m e n d ij ja  vgl. A. D. Mobdtmann in der 

ZDM G, X X X  (1876), S. 467— 486 sowie P a u l  Ca s a n o v a  in der Revue, Numis- 

matique, I I I  (Paris 1894), S. 307 ff., 433ff. und J. H . M o b d t m a n n  in der Enzykl. 

des Islam, I. Bd., S. 952ff.; über die Herrschaft von D e n iz li vgl. A h m e d  Tew­

h ld  B e j in TOEM Nr. 13 sowie J . H . Mobdtmantst in der Ed l, I, 979; über die 

öende r-ogh lu  (Öendere li) vgl. ‘A l i  Bej in TOEM, 78 (1) und P. G i e s e  

in Ed l, I, 868 (C endere li); über die D u ’ l- q ad r ijje  (vgl. Der Islam, X I I  

(1922), 102) M ehm ed ‘A r if i Pasa (weiland Statthalter von Qonja, geb. 1274, 

gest. 29. Rebl' I I 1333) in den Nrn. 30 bis 38 der TOEM sowie J. H . M o b d t m a n n  

in Ed l, I, 1000— 1002; über die Benî E re tn a  vgl. A hm ed Tew hld in  

TT EM , Nr. 25; über die G e rm iän-ogh lu  vgl. TOEM, Nr. 2 (1910) sowie 

J . H . Mobdtmann in Ed l, I I ,  139ff.; über die H am id- ogh lu  vgl. M ehm ed 

'Ä rif Bej in Nr. 15 der TOEM (1912) sowie J . H . Mobdtmann in E d l, I I  

265ff.; über die Is fe n d ij är-ogh lu  (später Q y zy l A hm ed lü  geheißen) vgl. 

A hm ed T ew hld  Bej in der TOEM, 6. Heft, S. 382—392 sowie J . H . Mobdt- 

mann in der Ed l, II., 567ff.; über die Q a ram an-ogh lu  schrieb C h a lll 

E dhem  Bej Beiträge zu deren Geschichte in TOEM Nr. 11, 12, 13 und 

14(1912) sowie J. I I .  Kbamebs in der Ed l, I I . ,  800ff.; über die Emire von 

M a r 'a s  vgl. M ü k r im in  C h a lil in TTEM , Nr. 5 (82) und Nr. 6 (83); über 

die Herrscher von M enteşe vgl. A hm ed  Tew hld in Nr. 12 der TOEM (1912); 

über die R am adan- ogh lu  vgl. dens.inN r. 12 der TOEM (1912), 7 69 ff.; über die 

Şaruch an-oghlu dens. in Nr. 10 der TOEM  (1911) sowie P. Babingeb in der 

E d l, IV . Bd., 18Öf.; über die Teke-oghlu vgl. 'All Bej in TTEM, Nr. 2 

(79) bzw. Ahm ed U e f iq B e j , ebenda (Teke-eli); vgl. in diesem Zusammen­

hang die Abhandlung A hm edT ew h id  Bejs über die Fürstentümer in Anatolien 

nach dem Falle des Sultanats von Qonja in Nr. 9 der TOEM (1911), wo gleich­

zeitig von den Herrschern von B a l i  k esr i sowie den Q a ra s i - o g h lu  berichtet 

wird sow ieK öp rü lüzädeM ehm edF u ’ä d ’s Bemerkungen über die anatolischen 

Fürstentümer in der Türkijjât megmü'asi, I I .  Bd. (Stambul 1926; Sonderdruck 

32 Ss.) Über die Geschichte der Qarasi ist zu vgl. J .  H . M o b d t m a n n  Über das

1*
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Ansätze zu geschichtlichen Zusammenfassungen einzelner dieser Teil­

staaten gemacht wurden.1) Außer Zweifel muß auch gestellt werden, 

daß die den Osmanen stammverwandten Rüm selguqen2) eine 

vermutlich nicht unbedeutende geschichtliche Literatur fast aus­

schließlich in persischer Sprache3) entwickelten, von der uns freilich 

auch m r 1 "imnerliche Reste und spätere Überarbeitungen über­

kommen lei i Was die Geschichtsquellen der tewä’i f  ül-mülük betrifft, 

so sind bi h ı nur über die D änism endij ja , über den Herrscher von 

Siwäs und lyrischen Dichter4) Qädi Burhän ed-Dîn (745—799 h) so­

wie über die Qaraman-oghlu sichere Werke nachzuweisen. Auf 

Geheiß Sultan Muräds I. verfaßte ein gewisser cA li oder ‘A rif (vgl.

H. C h., Nr. 11813), mustahjiz der Festung Toqat, i. J. 762 h (beg. 

11. X I. .1300) eine Geschichte der D änism end - oghlu unter 

Zugrundkgu ig eines älteren Werkes aus der Selğuqenzeit. Es hat den 

Ans( hem, da,IJ dieses Werk einerlei mit dem ta ’rich f l  ba jän  al-daulat 

al-DäniSm andijja  genannten, leider nur dem Titel nach bekannten Buche 

eines gewissen Ib n £ A1 î aus Toqat (also wohl ‘A rif b. CA1H) ist. Es ist 

bis in die neuere Zeit abschriftlich vorhanden gewesen, wie die bei 

Husejn Hezärfenn, im ö ih ä n n u m ä , bei M üneğğim basi deutlich 

nachweisbaren Ausschreibungen beweisen. Eine Überarbeitung stellt 

das m irqät ül-gihäd benannte Geschichtswerk dar, von dem sich im

türkische Fürstengeschlecht der Karasi in  Mysien in den Sitzungsberichten der 

K . Preuß. Ale. derWiss., phil.-hist. Kl., Berlin, 1911.—■ Eine zusammenfassende 

Darstellung der G esch ichte  der R üm se lg uq e n  und ihrer Nachfolgestaaten, 

zumal unter bisher nur von J . H . M ordtm ann unternommener . Auswertung 

byzantinischer Geschichtsquellen sowie der armenischen, syrischen und georgi­

schen Geschichtswerke harrt immer noch ihres Bearbeiters.

*) Vgl. dazu F. Babingeb in Deutsche Literatur-Zeitung, 1925, Sp. 352ff.

a) Hierzu sind M. Th. Hotjtsma’s einschlägige Arbeiten zu vgl., besonders 

Ober eine türkische Chronik zur Geschichte der Selguqen Klein-Asiens in den Actes 

du Vlibne congrls internat. des orientalistes tenu en 1883 â Leide, I , 369ff.; Some 

remarks on the history of the Saljuks in Acta Orientalin, I I I ,  136 ff.

3) Die Geschichte der R üm se lguqe n  hat auch noch in späterer Zeit osmani- 

sche Geschichtsschreiber beschäftigt; so berichtet H . C h a lifa  (Lex. Mbl., Nr. 

2150), daß der 977/1569 verstorbene müderris Mollä A hm ed b. M ehm ed aus 

Brussa (vgl. ‘OM, I I I ,  10) das ta'rlch-i äl-i Selguq des Wesir ß e m ä l ed-D in 

‘A l l  b. J ü s u f  al- Qifti (st. 646/1248) fortgesetzt und besonders die R ü m s e l­

guqen darin behandelt habe. Dieses wohl arabisch verfaßte Werk wurde 

von M ehm ed b. M eğd ed-D in ins T ü rk ische  übertragen; vgl. ‘OM, I I I ,  10.

—  E in pers. ta'rlch-i äl-i Selguq von Sa'd (!) Sems ed-Din el-Pezdewi enthält 

die Nr. 3019 der Bibi. Aja Sofia zu Stambul.

4) Eine, nach Ansicht von Kennern unzulängliche Ausgabe des Dvwän-i 

qädl Burhän ed-Din wurde 1922/1338 zu Stambul von einem Lehrer am Robert 

College veranstaltet (64 Ss. 8°).
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cod. turc. 123 zu Dresden (H. 0. F le is c h e r ,  Catalogus, S. 18) eine Ab­

schrift erhalten hat; desgleichen hat der Geschichtsschreiber Muş taf ä, 

gen. 'A lî!) (st. 1008/1599) eine Überarbeitung dieses Werkes veranstaltet 

(H. Ch.; Nr. 11813).2) Über den merkwürdigen Richter Burhän ed- 

D in  von Siwäs besitzen wir eine sehr wertvolle zeitgenössische Quelle 

in dem eigentlich iezrn u rezrn betitelten, gemeiniglich menäqib-i 

Qädi Burhän ed-Din geheißenen Darstellung eines gewissen ‘Azız 

b. Ardesir aus Astaräbäd, die Anfang Reğeb 800 (beg. 20. III . 

1398) vollendet wurde und von der in stambuler Büchereien mehrere 

Abschriften vorliegen. Hağğî C halifa erwähnt ein ta’rlch al-qädl 

Burhän al-Dln äl-Slwäsl (Nr. 2273) in vier Bänden und gibt als 

Verfasser einen gewissen ‘Abd al-‘aziz Baghdädl an, der unter 

Sultan Ahmed Geläir! in Baghdäd (st. 813/1410, vgl. Edl, I, 1046) 

gelebt haben soll. Es dürfte sich um das nämliche Werk handeln. 

Ahmed Tewhld Bej hat aus dem bezm u rezm in den Heften 26, 27, 

28, 29, 30, 31 und 32 der TOEM (1914/15) dankenswerte Auszüge ge­

geben, eine vollständige Herausgabe dieser höchst wichtigen Quelle da­

durch indessen nicht überflüssig gemacht. ■— Über die frühere Ge­

schichte der Q aram an-oghlu, deren Herrschaft sich bis ins XVI. 

Jahrhundert hinein behaupten konnte, liegt auch eine vorosmanische 

Abhandlung vor, die, ursprünglich sicherlich persisch abgefaßt, später 

osmanische Bearbeiter fand4). Am bekanntesten ist die Fassung des 

Dichters S ikäri Ahmed Bej (st. 992/1584; vgl. 8C0 ,III , 154)3). Über 

die übrigen Kleinfürstentümer sind bisher keine aus vorosmanischer 

Zeit stammende Geschichtswerke zutage gekommen; wenn sie jemals 

vorhanden waren, sind sie im Laufe der Jahrhunderte wohl als wähl,

1) Vgl. dazu ‘Ä li,  menäqib-i hünerwerän (Stambul 1926), 60f.

2) Welcher Zeit das ‘OM, I I I ,  186, 10 aufgeführte, vielleicht sehr späte 

hsl. Werk des häfiz M ehm ed W ehb l aus Niksar ta'nch-i hadret-i melik DäniS- 

mend ghäzl sowie das mülük-i Däni&mendijje ta'Hchi (vgl. ‘OM, I I I ,  187, 3, vor­

handen im millet kütübchänesi zu S ta m b u l)  zuzuweisen sind, vermag ich nicht 

zu entscheiden, ebenso wäre die Hs. anc. fds. turc, der .Bibi- Nat. xu Pari:-; Nr. 317 

qişşa-i melik DäniSmend näher zu untersuchen.: ,

3) Nämlich A ja  Sofia , N r.3465; RäghibPasisa, N r.982; Seraj-B ib lio thek , 

Nr. 2822; Es 'a d  E fe n d i, Nr. 2079. Vgl. C h a lil  E dhem  Bej in TOEM, I I I

(1912), 1019, Anm.

*) Der -j- Konsul Dr. J . H . L ö y t v e d  hat sich m it der Geschichte der Qara- 

man- oghlus beschäftigt und sich zu Qonja von einem alten, diese Herrscher­

familie behandelnden türkischen Geschichtswerk eine Abschrift fertigen lassen, 

die auf der Preuß. Staatsbibliothek zu Berlin als 3129a acc. verwahrt wird; eine 

von L ö y t v e d  herrührende auszugsweise V erdeutschung der im  übrigen reich­

lich sagenhaften Chronik enthält die Handschrift 3129 acc. der gleichen Bib­

liothek.
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’leer, unbegründet* verachtet und wegen ihrer vermutlich schmucklosen 

Darstellung unbeachtet geblieben. Der junge türkische Geschichts­

forscher M ükrim ln C ha lll hat sich die Aufspürung auf die Geschichte 

der tewä’if ül-mülülc bezüglicher Werke zur besonderen Aufgabe ge­

macht und mündlichen Mitteilungen zufolge das Glück gehabt, eine 

ganze Anzahl einschlägiger Handschriften aufzufinden.

!) Vgl. N e ğ ıb  ‘Ä s im  im Iqdäm, Nr. 8842 (27. Teşrin I .  1337/1921) und 

Nr. 8849 (3. Teşrin I I .  1337/1921). Darnach befindet sich eine A b s c h r i f t  des 

Werkes des S .ikäri auf der Univers.-Bibliothek zu Stambul, eine Lichtbild- 

aufnuhme davon im  Besitze des Altertümer-Museums in Konstantinopel.



DIE URSPRÜNGE DER OSMANISCHEN 

GESCHICHTSSCHREIBUNG.
Bis in verhältnismäßig späte Zeit hinein tragen die chronikartigen 

Aufzeichnungen der Osmanen jenes Gepräge einer unentwickelten, 

kindlich-einfachen Darstellung, wie sie allen Geschichtsschreibungs­
versuchen derber, urwüchsiger Völker eignet. Ganz im Gegensatz 

zu den benachbarten Byzantinern, die die Grundsätze und Hilfsmittel 

von ihren Vorfahren übernehmen konnten und bei deren Geschichts­

werken fast stets der Eindruck einer geschlossenen, überlegten und 

sorgfältig durchgearbeiteten Kunstschöpfung erweckt wird und überall 

die Wirksamkeit der uralten Schulung sich zeigt, können wir bei den 

ältesten Geschichtsüberlieferungen der Osmanen nicht die Spur einer 

ähnlichen künstlerischen Betätigung erkennen. Unbeholfen und 

barbarisch ist die Darstellung; fast zusammenhanglos werden die 
einzelnen Ereignisse, in unbedenklicher Vermischung von Sage und 

Geschichte, aneinandergereiht oder nur mit ,,episch-typischen Moti­

ven“ nebeneinander gestellt. Von einem Bedürfnis, sie zu einer Ein­

heit zusammenzufassen und in ihrer Abfolge eingehender zu begründen, 

mit anderen Worten den inneren Willenszusammenhang der einzelnen 

Taten, das Pragma, zu suchen, kann man bis zum Ende des 15. Jhdts. 

keinerlei Anzeichen bemerken. Zu einer Zeit, wo die byzantinische 

Geschichtsschreibung ihre höchsten Blüten entwickelte, stak die der 

Osmanen noch ganz in den Anfängen. Freilich, das gewöhnliche Leben 

dieser Osmanen, eines ausgesprochenen Hirtenvolkes, das sich endlich 

zur Seßhaftigkeit bequemte, lief in harter Bindung von Geschlecht zu 

Geschlecht dahin. Hier konnte von einem Verständnis wechselnder 

Zustände und damit von einem tieferen Begreifen geschichtlicher Vor­

gänge noch lange nicht die Rede sein. Menschlich bedeutend erschien 

diesem Volke nur das außerordentliche Schicksal des Führers, des 

Herrschers, der aus der gewöhnlichen Gemeinschaft heraustrat. Und 

so war es, wie bei aller ursprünglichen Geschichtsschreibung, lange 

Zeit hindurch die Feier, die Verklärung der überragenden Persönlich­

keit des Emirs, die das eigentliche Leben der geschichtlichen Er­

innerung jener Jahrhunderte ausmacht. Es ist nicht schwer, den Kern 

der ältesten historischen Überlieferungen bei den Osmanen aus späte­
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ren Darstellungen herauszuschälen. Die alten Stammessagen, die in 

der Form von Heldenliedern sich von Mund zu Mund vererbt haben 

mögen, bis sie schließlich einmal schriftliche Festlegung fanden, lassen 

sich deutlich erkennen. Ganz gewiß brachten die osmanischen Türken 

aus ihrer mittelasiatischen Heimat epische Lieder mit nach Anatolien. 

Durch Ib n  B ib i, d. i. Naşir ed-Dîn Ja h jäb . Meğd ed-Din Mehmed 

(st. 670/1272), den Verfasser der al-awämir al-'alänijja fi ’l-umür al- 

lalä’ijja betitelten, persisch geschriebenen Geschichte der Rüm sel­

guqen im 7. (13.) Jhdt., wissen wir, daß an deren Höfen Dichter 

und Sänger unter Begleitung eines qopuz genannten, lauten­

ähnlichen Musikinstrumentes die Taten berühmter Vorfahren und 

Helden in Liedern bo mocu. Der gefeiertste unter diesen lied­

berühmten Recken w ir (>£ h uz, der Stammvater und erste Herrscher 

jener Völkergruppe /u denen die kleinasiatischen Türken ursprüng­

lich gehörten. Der persische Geschichtsschreiber R as ld  ed-Din 

bom ht 3t uns noch von jenem Oghuz Chän und seinen sechs 

Söhnen, wobei freilich das sagenhafte Gepräge allzu klar erkennbar 

hervortritt. Immerhin, daß der alte Stammheld Oghuz eine geschicht­

liche Persönlichkeit war, wird man nicht bezweifeln können. Es steht 

fest, daß die Legenden und Überlieferungen vom Oghuz Chän ur­

sprünglich durch nichtmuslimische Türken aufgezeichnet wurden und 

sowohl türkische wie arabische Historiker des XV. und XVI. Jahr­

hunderts n. Chr. versichern, daß ein Oghuznäme benanntes Werk 

wirklich vorhanden und in mongolischen Schriftzeichen niederge­

schrieben war.1) Leider ist die ursprüngliche Fassung dieses Werkes 

bis heute nicht zum Vorschein gekommen. Man vermutet, und zwar 

mit gutem Recht, daß das nachweisbar aus Ost-Anatolien stammende 

Buch des Dede Qorqud einen Teil des Heldengedichtes von Oghuz 

Chän bildete. Das in einfachstem, altertümlichen Stil abgefaßte, dem 

Ratgeber des Oghuz Chän, namens Dede Qorqud zugeschriebene 

Werk hat sich erhalten, freilich in einer Fassung, die schwerlich älter 

ist als das XIV. Jhdt. Darin werden dem Dede Qorqud weise 

Sprüche und Belehrungen in den Mund gelegt, vermischt mit aller­

hand Überlieferungen und Ermahnungen.2) Man hat, sicherlich zu

1) Vgl. Livre d'Oghuz en turc oriental ecrit en caracteres ouigours ou mongols; 

fragment dans lequel se trouve exposee la descendance d’Oughouz, le nom de ses jils 

et petits-fils et l’invention de leurs armoiries der Sammlung Ch. Schefer (Schefer, 

D j. 44), 21 Bll. füllend. Vgl. E . B l o c h e t , Catalogue de la collection de mss. 

oriento.ux . . . formee par M . Ch. Schefer (Paris, 1900), S. 151, Nr. 1001.

2) Als erster handelte hierüber H e in b ic h  F r ie d b ic h  v . D i e z , weiland preußi­

scher Gesandter bei der Hohen Pforte (vgl. F .  B a b in g e b  im Goethe-Jahrbuch, 

X X X IV  (1913), 83— 100; ders., in Germanisch-Romanische Monatsschrift, V
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Unrecht, in der Türkei den Versuch gemacht, dieses unverkennbar 

sagenhafte Oghuznäme als ein altes Geschichtswerk zu erweisen und 

die Behandlung legendenhafter Stoffe in Frage zu stellen.’) Ihren 

Grund hat diese Auffassung in der Tatsache, daß einige osmanische 

Geschichtsschreiber und Dichter verschiedentlich ein ebenfalls Oghuz­

näme betiteltes Werk hinterließen.2) Hier, bei diesen später ent­

standenen Oghuznäme’s, auch tewänch-i Oghuzän benannten Epen 

handelt es sich indessen lediglich um in der Form von Sähnäme’s ver­

faßte epische Darstellungen, die nur flüchtig jenes Oghuz Chän ge­

denken, dann von den Rümselguqen3) handeln, um schließlich die 

Erzählung bis auf die Zeitereignisse fortzuführen. Es kann keinem 

Zweifel unterliegen, daß heute noch in Anatolien das uralte Oghuznäme 

bruchstückartig in Volksliedern und Erzählungen fortlebt; möglich, 

daß auch die ursprüngliche uigurische Fassung eines Tages wieder ans 

Licht gezogen werden wird.
Um wissenschaftlich unmittelbar zu verwertende Geschichtsquellen 

handelt es sich, wie man sieht, bisher überhaupt nicht. Über die 

ältesten Schicksale der osmanischen Türken sind wir aus ihren eigenen 

Geschichtswerken fast gar nicht unterrichtet. Lediglich ein ziemlich

(1913), 577'—592, dazu Euphorion, X X I I  (1920), 743ff.) in seinen Denkwürdig­

keiten von Asien, I  (1811), 157—205; I I  (1815), 288— 331. Seine Auffassung von 

Art und Herkunft des Oghuznäme ist indessen irrig, v. D ie z  hatte sieh von der 

Dresdener H s . Nr. 86 (vgl. I I .  O . F l e is c h e ®, Gatalogus, S. 12) eigenhändig eine 

Abschrift gefertigt, die in Berlin vorhanden ist (vgl. W . P e r t s c h , Kat. Türk. 

Hss., Nr. 203, S. 227ff.). Vgl. auch Ogusname. Das Buch des Ogus. Türkische 

Eklogen in Josef v. H a m m e r ’s Morgenlaendisches Kleeblatt (Wien 1819), 

63—73. ■— Eine auszugsweise Wiedergabe der Dresdener Hs. wird W . B a r t h o l d  

verdankt, der in den Zapiski vostoinago otdelenija imperatorskago russkago 

areheologiceskago obscestva, V I I I  (1893/94), 203— 218; X I  (1897/98), 175— 194; 
X I I  (1899), 037—058; XV  (1902/03), 139ff. davon handelt. Vgl. auch ‘A bd  

ü l- q äd ir  in Türlcijjät meğmü'asi, I  (Stambul 1925), 213ff sowie K G sÄ. TT 

(1929), 124 ff. ( y  /■

Das Kitäb-i dede Qorqud lalä lisân-i tä’ife-i Oghuzän wurde, nach der Berliner 

Abschrift, zu Konstantinopel 1332, 172 Seiten stark, herausgegeben.

*) Im  folgenden halte ich mich an die Darstellung von J. H . K r a m e r s , Over 

de geschiedsschrijving bij de osmaansche Turken. (Leiden 1922), 7 ff. — Das 

Oghuznäme wird verschiedentlich in russischen Arbeiten gestreift, eine zusam­

menfassende Untersuchung darüber scheint indessen nicht vorzuliegen.

2) Von einem Oghuznäme erschienen in Stambul 88 Druckseiten, vgl. M. H a r t ­

m a n n  in Der Islam, V I I I  (1918), 322. Eine vollständige Ausgabe ist bis jetzt 

offenbar nicht erfolgt.

3) Hiezu gehört z. B, die vom. defterdar Ğ a 'fe r Celebi-zäde unter Sultan 

Muräd I I .  gefertigte tü rk is c h e  Übersetzung der ursprünglich persisch ge­

schriebenen Chronik des Ibn  Bibi (vgl. oben S. 8), von der V la d im i r  G o rd-  

l e v s k i j  im  Drevnostij Vostocnija, IV , 1 (1912) ausführlicher handelt. Vgl. Der 

Islam, IV  (1913), 135, Nr. 19.



10 JacMi faqih

starrer, höchstens in Schreibungen einzelner Namen hin und wieder 

abweichender Stammbaum ist es, der, in sagenhaftem Dunkel sich 

verlierend, die Namen der verschiedenen Stammeshäuptlinge über­

liefert und der den Kern der ältesten osmanischen Geschichtsdar­

stellung auszumachen scheint. Auf diesen Stammbaum, dessen ver­

schiedene Fassungen P a u l  W i t t e k  z u  interessanten wissenschaft­

lichen Untersuchungen ausnützte1), stützen sich sämtliche späteren 

Geschichtswerke. Aber, es ist eine reine, im einzelnen nicht nach­

prüfbare Namenliste, ein silsilename. Es kann nicht zweifelhaft sein, 

daß von diesem Stammbaum die älteste, uns freilich nur dem Namen 

nach bekannte Darstellung osmanischer Geschichte, die sog. menäqih 

des Jachsi ausgeht und daß aus dieser Chronik alle späteren Ab- 

und Ausschreibei ihn übernommen haben.

1. JACHÖI FAQIH

ist der älteste, bisher bekannt gewordene Geschichtsschreiber der 

Osmanen. Über sein Leben verlautet einzig, daß er der Sohn des Imam 

des Sultans Orchan gewesen ist. Da dessen Name, nämlich Ishäq 

faqih (vgl. MOO, II, 3J9f.) feststeht und da £Asyq Pasa-zäde 

(vgl. unten S. 35ff.) ausdrücklich seiner als eines Bekannten gedenkt, 

in dessen Haus er krank gelegen war (vgl. ta’rich, S. 84), und 

obendrein bemerkt; daß er menäqib-i äl-i cOsmän ta J  ildir im chäne 

gelinge verfaßt habe, muß an Jachsi faqih als einer geschichtlichen 

Persönlichkeit festgehalten werden. Die von ihm verfaßten menäqib 

reichen kaum über 1389 (Todesjahr Muräds I.), keinesfalls aber über 

das Jahr 1403 hinaus, (vgl. MOO, I, 97). Eine Handschrift davon ist 

bisher nicht zum Vorschein gekommen. Man darf annehmen, daß 

Jachsi von späteren Historikern fast wörtlich ausgeschrieben wurde 

und es wäre vielleicht nur eine textkritische Angelegenheit, das 

menäqibnäme des Jachsi aus den Ausschreibungen (U ruğ, te­

wänch-i äl-i cOsmän) herauszuschälen. ‘Äsyq Pasa-zäde erwähnt 

ausdrücklich in der Vorrede (die im Druck fehlt, in guten Hss. aber vor­

liegt, so in der Dresdener, vgl. P. W it t e k  in den MOO, I, 97, wo der 

Wortlaut abgedruckt ist), daß Ja ch s i’s Werk bis zum Regierungs­

antritt B äjezld ’sl., also 1389, gereicht habe. Nach der gleichen Stelle 

scheint Jachäi i. J. 1413 noch am Leben gewesen zu sein. Bei

!) Vgl. Der Islam, X IV  (1924), 94—100.
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seinen Angaben stützt er sich auf die Erzählungen seines Vaters 

Isliaq , des Imäms Sultan Orchans.1)

Q U E L L E N : ‘Ä syq  P aäa- zäde , ta’nch, 84; MOG, I, 97; &0, IV , 645; 

N e ğ ıb  ‘İ ş im in  TOEM, 1,(1910), 42; vgl. dazu H. C h., Nr. 2154; ‘OM, I I I ,  163; 

MOG, I I ,  319ff. (H u se jn  N äm y q ) .

2. AHMEDl,

dessen eigentlicher Name unbekannt ist, der aber vermutlich nicht 

Tâğ ed-Din Ibrahim (nach anderen Tağ ed-Din Ahmed b. Ibrahim b. 

Chidr) geheißen hat (vgl. J. H. M o b d t m a n n  in Der Islam, XV (1926), 

90), verdient an zweiter Stelle unter den osmanischen Geschichts­

schreibern erwähnt zu werden, wenngleich er für seine Darstellung sich 
der epischen Form bediente. Er stammt nach Tasköprüzäde 

(Saqä’iq al-nu(mänijja, S. 70) aus Germiän, nach L a tif i (tedkire, 82) 

und ‘Ä li (künh ül-achbär, V, 128) aus Siwäs. Er begab sich frühzeitig 

nach Kairo, wo er mit einigen Landsleuten, so mit dem berühmten 

Arzt H âğği Pasa und dem Mollä Sems ed-Din Mehmed el- 

Fenäri regen Umgang pflog. Nach seiner Heimkehr trat er als 

Lehrer (chotfa) in den Dienst der Germiän-oghlu, später in den Mir 

Sulejmäns und machte sich an die Ausarbeitung seines gewaltigen 

Iskender-Ttäme. Er soll es während der kurzen Herrschaft Mir Sulej­

mäns zu Adrianopel (1402—1410) vollendet haben. Das als Abfassungs­

zeit überlieferte Jahr 792 (1390) dürfte sich auf die ursprüngliche, dem 

Germ iän-oghlu gewidmete Fassung beziehen, der indessen nicht 

sonderlich erbaut davon gewesen sein soll (vgl. K. S ü s s h e im  in Edl, 

I, 217). Als Sulejmän 1410 auf der Flucht getötet wurde, verließ 

Ahmed! Rumelien und zog sich nach Amasia zurück, wo er, 80 Jahre 

alt, i. J. 815/1413 seine Tage beschloß. Sein Iskender-näme beschreibt

*) Als dessen Name wird einmal, und zwar wohl richtig, Isfräq, sonst, wohl 

nach H .Ch.,Nr.2154(vgl. S'O, IV , 645, darnach offenbar CÄ S y q P asa-zäde , 

ta’rich, 84, Anm.) Iljäs angegeben. Wenn keine Verwechslung vorliegt, so hatte 

Orchan aber auch einen Imam namens ‘O sm än  (b.) J a c h s i,  den Id r is  

B i t l i s i  (vgl. unten S. 45ff.) ausdrücklich erwähnt. Vgl. GOIİ, I , 77. Husejn 

Nämyq veröffentlicht in Jeni meğmü‘a, IV . Bd. (1923), Nr. 80, S. 287f., im 

Dergjäh, IV . Bd., Nr. 7, S. 106 sowie in MOG, I I ,  320 auf Grund eines mülk- 

näme’a den Stammbaum des Geschlechtes Jachsi foqih's, das unweit Sultan 

ön ü  (Anatolien) Besitzungen hatte. Es ergibt sich folgende Stammreihe: 

Is h ä q  faqih, imâm Sultan Orchan’s

Muştafâ Ja chS i fa q ih  Mehmed

‘Isä faqih Ahmed faqih
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in prosodischem Versmaß (parmaq liisabi) in 8250 Doppelversen die 

Sagen von Alexander dem Mazedonier, um in eine Enzyklopädie der 

Geisteswissenschaften auszuarten. Das Werk scheint in der Tat 

am 1. Rebic I  792 (19. III . 1390) erstmals vollendet worden, später aber, 

nach der Flucht zu Bäjezids ältestem Sohne Sulejmän unter Ein­

beziehung der osmanischen Geschichte bis auf seine Gegenwart fort­

geführt zu haben (vgl. H. Ch., Nr. 684). Die einzelnen vorhandenen 

Abschriften des Werkes weichen hier voneinander ab; in manchen 

wird die Erzählung bis zum Tode Bâjezîds I. fortgesetzt und Sulejmän 

als der rechtmäßig regierende Emir bezeichnet. Als jüngstes Ereignis 

erscheint in weiteren A1 î i iften die Niederlage Emir Ahmeds bei 

Tebriz i. J. 813 (beg. 6. \ 1410). Ahmedi erwähnt ausdrücklich, daß 

er, falls ihm das 1 beu K  h eien sei, ein Sulejmännäme abfassen und 

darin die Heldı tilik u  seines Gönners, Mir Sulejmäns, beschreiben 

wolle. Diese Absicht; hat er auch ausgeführt, wenn anders sich die 

Angabe H. Ch’s, Nr. 7241 auf ihn und ein vollendetes Werk bezieht. 

Was die osmanische Geschichte bei Ahmedi betrifft, so ergibt sich 

eine treffliche Übersicht hierüber aus den Angaben S. A s s e m a n i’s 

zur Hs. Nani XL (283 Ss., 76 Abb.) auf der B ib lio teca M arciana 

zu Venedig (vgl. S. A sse m an i, Catalogo, I, 112 — 142, bes. 141f.); dazu 

sind die Mitteilungen J. v. H a m m e r ’s in den Wiener Jahrbüchern, 

LVII. Band, Anzeigenblatt, S. 1 ff. sowie seine OOD, I, 92ff. zu ver­

gleichen. Neğîb ‘Âşim Bej hat auf die osmanische Geschichte be­

zügliche Verse des Islcendername in der TOEM, I  (1910), 41ff. ver­

öffentlicht ; daß einzelne Verse in die anonymen tewänch-i äl-i <Osmän 

übergegangen sind, hat F. G ie s e  richtig erkannt (vgl. MOG, I, 69).

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staats-Bibl., or. 8° 965 (v. J . 904/1449, herrl. 

Abschrift), or. 4° 1271 (Absohr. v. J. 880/1475); G o th a , Nr. 184— 186; 

M ünchen , Staatsbibi., Nr. 174; P a r is , Nat.-Bibi., Nr. 309— 311, Cat., 

332; S to c k h o lm , Kgl. Bibi. Nr. 62 (W. R i e d e l ,  Katal., 41 f.; vgl. dazu 

J . H . M ordtm ann in Der Islam, XV , 90); U p p sa la , Un.-Bibl., Nr. 188— 189; 

S. P e te rsbu rg , öff. Bibi., Nr. 565— 566; R o m , Vatik. Bibi-, Nr. 58 (vgl. 

dazu P. H orn  in ZDMO, L I (1897), 51 (zu Nr. 60)); Y ened ig , cod. Nan. 

Nr. X L , (vgl. A s s e m a n i,  Cat., I, 112ff.); C am bridge , Univ.-Bibi., Add. 

3542 (E. G. Browne, Handlist, S. 251); L o n d o n , Brit. Muh., Harl. 3273 

(R iku, OTM, 162f.), Add. 7980 (R ieu, CTM, 164), or. 7234; S ta m b u l, Laleli, 

Nr. 1995 (?); ‘Abdullah Ef., Nr. 240 (?); ‘Umümijje, Nr. 5030 (?); Meh- 

medijje, Nr. 4186 (?). — PROBEN aus dem Iskendernäme in OOD, I, 89ff.

QUELLEN: $N , 70f.; Seh l, tedkire, 54f.; L a t i f i ,  tedkire, 82; OOD, I,89 ff.; 

GOR, I ,  350f . ; S(0 , 1, 191; Gmn,~HOP, I ,  260ff.; E d l, I ,  217f. (S ü s s h e im ); 

TOEM, I  (1910), 45ff. (N eğîb ‘Ä s im ); R i e u , CTM, 1Q2Ü.-ZDMG, L X X I I I  

(1919), 2ff. (C. B r o c k e u h a n n ) ; MOG, I ,  61, 69f. (P . G i e s e ) ; €OM, I I ,  73f.;
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Th. Seif in der Festschrift der NationalbibKothek, (Wien 1926), S. 766ff.; Safvet 

Beg B a sa g io  im Glasnik zemal. muzeja, X X X V I (Serajevo 1924), 95ff. (nach 

einer Hs. im Bes. des Verf.). — Die im  ScO, IV , 645 (unter Jachs i,) gebrachte 

Nachricht, daß der Derwis A hm ed H a m d ı aus dem menäqibnäme des J . ge­

schöpft habe, wird sich schwerlich auf d iesen Ahmedl beziehen. Über Ahm ed 

D ä ' i ,  m it dem Ahmedl häufig vermengt wird, vgl. unten S. 14.

S'hUw&Jl C. > ' i 1 •

3. HAMZAWl

ist der Beiname des Bruders des Ahmedı, der in diesem Zusammenhang 

auf geführt zu werden verdient, weil er außer seinem trockenen, weit­

schweifigen, 24 Hefte füllenden Hamza-näme1), unter dem Titel ffämi1 ül- 

melcnünät eine gereimte osmanische Geschichte verfaßte. Über deren 

Inhalt, ihre Quellen und ihre Brauchbarkeit ist bisher nichts bekannt 

geworden. Das Werk, das Begebenheiten aus der letzten Zeit Bäje- 

zîds I. enthalten haben muß, wird von cÄ l i ,  künh ül-achbär, V, 94, 

140, 22 (Stambul, 1277) erwähnt.

HANDSCHRIFT: Die einzige bisher bekannt gewordene Hs. befindet sich, 

nach ‘OM, I I ,  74, im  Besitze des Emînzâde M a h m ü d  K em älB e j zu Stambul. 

Ob die Hs. 795 der W iener Nat.-Bibi. (vgl. F l ü g e l , Katal., I I ,  29) sowie die 

Hs. or. 41 der Bodleyschen Bibliothek in O x fo rd  hierher gehören, wage ich 

nicht zu entscheiden. — Die Hs. 1448(1) Testa in  Leiden, betitelt g äm ic 

ü l-m eknünät v. J . 1013 enthält nicht das Werk des H am zaw l. — GOR, I ,

1) Das Buch enthält die Legende des in der Schlacht von Uhud gefallenen 

Propheten-Oheims Hamza und ist sprichwörtlich geworden; man sagt von 

erdichteten Erzählungen, es seien Hamza- Gesch ichten . Vgl. GOR, 1,351, I I I ,  

332, X , 674 sowie GOD, I, 71 f. und H âğğ l C h a lîfa , Öihännumä, 590, 4 v. u. —

Der Gesch ichtsronaan des H am za  hat leider bisher keinen Bearbeiter 

gefunden, ebensowenig wie das sprachlich und literarisch zweifellos höchst 

interessante Qahremännäme, das, wohl aus dem Persischen des merkwürdigen 

A bü  T äh lr  Muhammed aus Tarsüs übersetzt (vgl. Grundriß der iran. Phil., 

I I ,  318, G i b b , HOP, I I I ,  149, Anm. 6 und die pers. Hs. Nr. 1039 in B e r lin , 

Staatsbibi.), in mehreren Fassungen vorzuliegen scheint. Auch der Inhalt 

dürfte sich auf verschiedene qahremän’s beziehen, so daß die einzelnen Prosa- 

Romanzen dieses Namens einmal untersucht werden müßten.

H a n d s c h r i f t e n : B e r lin , Staatsbibi., Nr. 476—-478 (drei verschiedene 

Redaktionen; vgl. P e b t s c h ,  K a ta l . ,  460f.); G o th a , Nr. 254— 257 (Bruch­

stücke; vgl. P e r t s o h ,  K a ta l . ,  205f.); L e ip z ig ,  Ratsbibi., Nr. 280 (Bruch­

stück; vgl. F le i s c h e r ,  C a ta l., 522f. m it In h a l t s a n g a b e ) ;  W ie n ,  Nat.- 

Bibi., Nr. 799 (nur Anfang; vg l.F l ü g e l ,  K a t . ,  I I ,  32); F lo r e n z ,  B ibi.Med.- 

Laur., Nr. 248 (P r a c h th a n d s c h r i f t  in leider verfalldrohendem Zustand, 

649 Bll. umfassend, also weit mehr als sämtliche übrigen Hss.); R o m , Bibi. 

Casanatense, Nr. 4 (Gata logo, 444f.), P a r is ,  Bibi. Nat., c. r. 321, 343, 344 

(wohl verschiedene Fassungen); K a ir o ,  T K ,  173 {ta 'nch- i Q ahrem ün- i q ä til, 

die ghazewät des S u ğ ä ‘ , gen. Q a h r e m ä n , enthaltend; 196 Bll., 25 Zeilen 

auf jeder Seite).
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gewisse Beziehungen verbanden ihn mit Sejch ‘Abd ul-latîf, der zu 

Qonia die Klause (zäwije) des bekannten Şadr ed-Din el-Qonew! be­

wohnte1). Auch die Pilgerfahrt nach Mekka hat er kurz vor dem Jahre 

841/1437 unternommen. Er war verheiratet. Seine Tochter R äb i'e  

ehelichte im Jahre 874/1469 den 19jährigen Sejjid- i W ilä je t2) (st. 

929/1522 zu Stambul), bekannt aus den menäqib-i Täg ül-'ärifin, 

d. i. Sejch Ebu’l-Wef ä3). cÄ’s Todesjahr steht nicht genau fest. Seinen 

eignen Worten nach schrieb er als 86jähriger im Jahre 889/1484 an 

seinem Geschichtswerk. Er muß unmittelbar hernach gestorben sein. 

Daß die Grabstätte des Geschichtschreibers sich zu Stambul an der 

von ihm gestifteten kl. Moschee des ‘Äsyq Pasa (vgl. Iladiqat ül-gewämic, '

I, 153) befand, ist anzunehmen.

Das unter dem Namen des ‘Ä. bekannte Geschichtswerk, meist 

menäqib, auch tewärich-i äl-i <Osmän genannt, rührt in  seiner Gänze 

bestimmt nicht von ‘Ä. selbst her. Vielmehr dürfte CÄ. nur einen sehr 

geringen Teil des Gesamtwerkes selbst zu Ende gebracht haben, 

während der stattliche Rest vielleicht auf z. T. von ihm stammende 

Niederschriften zurückgeht, aber zweifellos von anderer Hand, viel­

leicht von Jüngern oder Verwandten vermutlich in Ägypten ab­

geschlossen wurde. Erst die von P .  G ie s e  z u  erwartende neue Aus­

gabe der Chronik des eÄ. wird die Möglichkeit schaffen, textkritisch 

an sie heranzugehen. Bezüglich des bisher bekannten Handschriften­

bestandes äußert sich F. G ie s e  wie folgt (vgl. MOG, II, 146 f.):

„In der Anlage stimmen, von kleinen Abweichungen abgesehen, alle 

Handschriften bis S. 188, 11 des Stambuler Druckes überein. Von da 

ab gehen sie auseinander. Während C (Stamb. Druck) zunächst die zu­

sammenfassenden Kapitel über Wesire, Charakteristik der Sultane, Ge­

lehrte usw. und dann die geschichtlichen Ereignisse unter den Sultanen 

Mehmed und Bäjezid gibt, wird in U (Uppsala), M (Mordtmann) wie 

auch in N (Wiener Nesri) in der historischen Darstellung fortgefahren 

und dann werden als Schluß die zusammenfassenden Kapitel gegeben. 

Bei D (Dresden) ist es nicht sicher, ob das uns Erhaltene der ganze

1) Vgl. S e jjid . I s m ä ' l l  B e llgh- i B rfisew i, Güldeste i rijäd-i Hrfän 

(Brussa 1302), 95 f.
2) Vgl. SN, 352f., über sein G rab  vgl. Hadiqat ül-gewämi‘ I , 154 und 

GOR, IX , 76, Nr. 320. Das Grab liegt an der Moschee des ‘Äsyq Pasa- 

K los te rs  gegenüber der ‘Äsyq Pasa-Moschee; vgl. MOG, 11, 319.

3) Sejch E b u ’ l-wefä wird verherrlicht in  dem seltsamen menäqibnäme-i 

Tag el-'ärifln, von dem sich in  europäischen Sammlungen zwei gute und alte 

Handschriften befinden; vgl. W. Peetsch, Katalog der Gothaer türk. Hss.,

S. 137, Nr. CLXV I und T o b n b e b g , Catalogus codd. orr. Uppsal., S. 211, Nr. 

CCCVII. In  der E in le itu n g  ist ausführlicher von S e jj id  W i lä je t  die Rede.
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Schluß ist oder ob wir nur Bruchstücke vor uns haben. Im  Wortlaute 

stimmt es mit U M überein, in der Reihenfolge mehr mit C. Der 

Schluß von D1 [ =Dietrichstein,vgl. MOG, 1,7 6 f.] weicht in der Anordnung 

von allen Vieren ab. Das letzte Datum ist in UM 890 (der Zug ‘All 

Bejs nach Qara Boghdan =  C. 229, 6), dann folgen die zusammen­

fassenden Kapitel. M und D schließen dann mit einer kurzen Stelle, 

die in C nicht vorhanden ist, nach 0 218,5 und U erzählt noch 0 218,6 

bis 0. 219, 20 und schließt mit einem Verse danach, der in C fehlt. 

D1 stellt die zusammenfassenden Kapitel wie C, weicht aber sonst 

nicht sehr in der Anordnung von C und den vorher genannten ab. Das 

letzte Datum, mit dem es auch schließt, ist 897. Es wird bis C 240, 11 

erzählt und dann folgen noch einige Verse. Die anderen Handschriften 

kommen für den Schluß nicht in Frage, da sie nicht so weit reichen, 

sondern nur Bruchstücke sind. Der cod. V (Vaticanus) schließt wie C.“
Aus G i e s e ’s Ausführungen ergibt sich mit ziemlicher Wahrschein­

lichkeit, daß das eigentliche Geschichtswerk und zwar in der bereits 

erweiterten Gestalt nur bis zum Jahre 883/1478 reicht. Die tewänch-i 

äl-i <Osmän des ‘A. wurden später stark ausgeschrieben, so besonders 

von Nesri. Trotzdem gehören sie wegen ihrer oft selbständigen An­

gaben zu den allerwichtigsten frühosmanischen Geschichtsquellen.

HANDSCHRIFTEN : Dresden, Sachs.Landesbibi., cod. turc. 60(Fleischer, 

Gatal., S. 8b); U pp sa la , Univ.-Bibi., Nr. CC LX X IX  (Tornberg, Gatal.,

S. 194; MOG, I, 95, Anm .; OLZ, 1923, Sp. 290); S tam b u l, AntikenLMuseum 

(verwendet von ‘Ä li B e j) ; R o m , Biblioteca Vaticana, N r .X X X  (Pracht-H s. 

der Königin Christine; vgl. P. H orn, ZDGM, L I, S. 47, Nr. 49, schon GOR, I, 

x x x i i i ; von 'A lî Bej verwertet); P a r is , cod. reg. Nr. CI (unvollst.); O x fo rd , 

(Bruchstück, 17 B ll.; Ms. Turh e 1; z. T. abgedruckt von V. D. Smirnov, 

Obrazcovyja proizvedenija osmanshoj literatury (St. Petersburg 1903), 16f.; Hs. im 

Besitze J. H . M ordtm ann’s (Berlin), Abschrift des sog. codex Cayol (vgl. 

JA , V I. Reihe, 8.Bd. (1866), S. 439f.; bis heu te  verscho llen ), die wohl beste 

Redaktion des Werkes; vgl. J . H . M ordtm ann in  Der Islam X IV , 370, 376; 

Hs. in  der F ü rs tl. D ie tr ic h s t  ei n ’schen F id e ik o m m iß  - B ib lio th e k  auf 

Schloß Nikolsburg (Mähren), vgl. L. F o rre r in  MOG, I ,  76.K; zwei weitere ; 

Handschriften, die eine ehedem Eigentum des A hm ed  W e f lq  P asa  

(st. 1308/1891), die andere, vormals im Besitze des Särnl Pasa-zäde N e ğ ıb  

P a s a , weiland türk. Botschafters in  Madrid, scheinen verschollen zu sein.

DRUCKE: Besorgt von ‘Â lî B e j , Konstantinopel, 1332, X X , 318 8s. 8°; vgl. 

M illî tetebbü’ler, II, 171—190 (Stambul 1331), und Edebijät fakültesi meğmuasi,

I, 114f, sowie M. H a r t m a n n  in Der Islam, V III (1918), 325f.

AU SZtl G E : Teile der menäqib-i äl- i ‘OsmÜn des ‘Ä ., angeblich nach der Hs. des 

N e ğ îb  P as a , finden sich abgedruckt in der eingegangenen Zeitschrift Sürä-i 

ümmet, I. Jg. (Stambul 1326=1328 H), Nr. 218, 219 und 220 sowie in der Zs. 

Ümmet, I. Jg. (Stambul 1326=1328 H.), Nr. 1 (enthalten nur die A n fä n g e

A*,*.,, , ; . ! ,

■c i  , / V% (flik sn  ( l h J .
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d e r C h ro n ik )  ein B r u c h s tü c k  bei V. D. Sm ir n o v , a. a. O., S. 16f. —- Eine 

kritische A u s g a b e  auf Grund der bekannten Handschriften hat F. G i e s e  im 

Druck,

QU ELLEN : 'Â lı Be j ’ s Einleitung der Stambuler Ausgabe; OOR, I, X X X III , 

Nr. 27; J. H . M o r d t m a n n  in Der Islam,JL, 159jXIII, 166 ff., XIV, 370; d e r  s.,OLZ, 

1923, Sp. 290f .; P. W i t t e k ,  Neues zu ‘Asyqpasazäde in M O O , II, 147ff.

F. B a b in g e r ,  ebenda, II, 315ff.: Wann starb'Asyqpasazäde?) ; 'O M ,  III, 84.

22. MEHMED NE SRI

Über sein Leben ist nur wenig bekannt. Nach Ewlijä Celebi (I, 247, 

5 v. u.) stammte er aus Germiän-eli. ‘Â lî, künh ill-achbär, V, 225, 

gibt die Lebensskizze eines Mewlänä Mehmed b. Nesri unter den 

lulemä Muräds I I . ; darnach kam dieser in irüher Jugend nach Brussa, 

studierte an der Sultan.-Medrese, an der er schließlich als Lehrer 

(müderris) angestellt wurde; er starb zu Brussa. Bei der Seltenheit 

des Namens, der sonst nicht zu belegen ist, dem Zusammentreffen 

des Wohnortes und der Laufbahn ist es, wie J. H. M o r d tm a n n  meint, 

nicht nur möglich, sondern auch wahrscheinlich, daß dieser Mehmed 

b. Nesri der Großvater des Geschichtsschreibers ist. Jedenfalls wird 

man irgend einen verwandtschaftlichen Zusammenhang zwischen bei­

den Personen annehmen dürfen. Sicher scheint zu sein, daß Nesri als 

Lehrer in Brussa tätig war und es ist zu vermuten, daß er dort um 

926/1520 verstarb.

Nesri schrieb unter dem Titel Gihännumä, W eltschau, eine Welt­

geschichte in sechs Teilen (qism), von denen sich jedoch offenbar nur 

der sechste, die Geschichte des Hauses ‘Ogmän umfassende auf die 

Gegenwart erhalten hat. Dieser, gewöhnlich ta’rich-i äl-i 'Osmän 

betitelte, der nach H. Gh., Nr. 4356 gesondert herausgegeben wurde, 

zeigt, wie die Untersuchungen P. W it t e k ’s ergaben, das Gepräge einer 

Kompilation, wobei die Frage, ob Nesri der Kompilator ist oder ob er 

ein schon kompiliertes Werk abschrieb, um es als sechsten Teil seiner 

weltgeschichtlichen Kompilation einzureichen, von P. W it t e k  zu­

gunsten der zweiten Annahme entschieden wird (vgl. MOG, I, 139). 

Es bestehen verdächtige Anklänge außer an das ta’rlch des cÄsyq Paşa­

zade an die Chronik des sog. B ih is ti (vgl. oben S. 43f.) und es wäre 

vielleicht zu untersuchen, ob der medcZâ/tNesrî den in gehobenen Stile 

niedergeschriebenen ta’rlch des B ih is ti vervolkstümlichte oder aber, 

ob der Stilist B ih is ti das Werk des Nesri elegant umschrieb. Das 

Gihännumä, VI. Teil, ist in drei Abstufungen oder Schichten (tabaqät) 

eingeteilt: ewläd-i Oghuz chän, Selğuqen in Rüm, Haus 'Osmän. Die 

Geschichte der Osmanen wird bis auf Sultan Bäjazld II. herab erzählt,
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dessen Großtaten, Bauten, Gesandtschaften in ferne Länder, die 

Wezire der Osmanenherrscher, die Gelehrten, Sejche, Derwische 

(buda lä) aufgeführt. Das Werk reicht, obwohl es nach Wittek erst 

nach dem Tode Bäjezids II. (1512) niedergeschrieben wurde, nur bis 

zum Jahre 1485, und zwar soweit, als seine Vorlagen reichten, von 

denen die eine bestimmt 1485 zu Ende war. Es schließt also mitten 

in der Regierung Bäjezids und zwar mit einer Lobqaside auf diesen 

Sultan.

Nesri hat die ganze spätere Geschichtsschreibung stark beeinflußt 

und wird häufig als Quelle namentlich angeführt, so von ‘Ä li, Y, 5, 19, 

25 (tfihännumä erwähnt!), 117, 199; Sa'd ed-Dîn, Solaqzäde und 

M üneğğimbasi.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , National-Bibliothek, Nr. 086 (F l ü g e l , I I ,  

209f.); S tam b u l, Bäjezidijje, Nr. 2351; weitere Handschriften sind bisher in  

E u ro p a  nicht nachgewiesen, wenn auch angenommen werden darf, daß sie 

vorhanden sind. Vgl. etwa Hs. Nr. C C LX X II der Wiener Konsular-Akademie 

bei K b a f f t , Kat., 103 (bis 897/1491 reichend!) sowie Nr. 1183 der Slg. S c h e f e b  

der Bibi. Nat. zu Paris.

A U  S Z Ü G E : W . B e h b n a t t e b , Quellen für serbische Geschichte aus türkischen 

Urkunden, W ie n , 1857; T h . N ö l d e k e , ZDM G, X I I I  (1869), 176— 218, XV  

(1861), 333—380, 811 f., X V I, 269f. (zu dessen Übersetzungen auf P. W it t e k  

in  MOG, I, 77ff. verwiesen sei); V. D. S m ib n o v , Obrazcovyja proizvedenija 

osmankoj litcratury (St. Petersburg 1903), 19-—24; J . Th t t b y , Török törtenetirok,

I  (Budapest 1893), 29—72; P. W it t e k , Zum Quellenproblem der ältesten 

osmanischen Chroniken (mit Auszügen aus N eârî) in MOG, I ,  77— 150 (gibt 

eine ausreichende Übersicht über den Inhalt des N esr l’schen ta'rich, Schluß­

folgerungen betr. das Quellenproblem meist überholt, vgl. dazu J . H. M o b d t - 

m a n n  in  Der Islam, X I I I ,  166ff.); F. B a b in g e b  in  Der Islam, X I  (1921), 38ff.

QUELLEN: B i j âd i, tedkire (vgl. GOR, I I ,  630, Anm. t t t t ) ;  (vgl. 

GOR, I I ,  630, fehlt, wie es scheint, im  stambuler Druck); S cO, IV , 107; 

B e h b n a u e b , a. a. O., S. V I; N ö l d e k e , Einleitung; J. H . M o b d t m a n n  in Der 

Islam, X  (1920), 159ff.; ders., ebenda, X I I I  (1923), 168ff.; vgl. dazu GOR, 

IX ,  188, Nr. 15, sowie ebenda, I , xxx iv, wo erstmals der Zusammenhang 

zwischen N esri und dem von J o h a n n e s  L ö w e n k l a t t  (vgl. unten S. 73) in  seiner 

Historia Musulmana überlieferten sog. codex Hanivaldanus erkannt wurde; ' 

vgl. ferner P. W it t e k  a. a. O., S. 140ff.; F. S c h b a d e b  im Osman. Lloyd, 

1916, Nr. 36 v. 5. Febr., dazu Die Welt des Islams, IV  (1916), 58; 'OM  I I I ,  150.

23. DIE ANONYMEN TEWÄRlGH-I ÄL-I cOSMÄN

Unter den tewärlch-i äl-i <Osmän der vorselimischen Zeit befinden 

sich augenscheinlich noch etliche Werke, die, versteckt unter diesem 

wenig besagenden Sammeltitel, vielleicht einen beträchtlichen Eigen­

wert besitzen. In  der Hauptsache wird es sich wohl um Fortführungen,
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Kürzungen oder Umarbeitungen jener tewärlch-i äl-i (Osmän handeln, 

die F r i e d r i c h  G ie s e  in seinem grundlegenden Werke Die altosma­

nischen anonymen Chroniken in Text und Übersetzung [Teil I  (Breslau, 

Selbstverlag 1922), 421 -f- 174 Ss. türk. Text; Teil I I  (Leipzig 1925, 

Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes, X V II. Bd., Nr. 1), 

170 Ss.] der Wissenschaft erschlossen hat; vgl. seine Einleitung zur 

Textausgabe der altowianischen anonymen Chroniken tewärlh-i äl-i 

‘Osmän in den MOG, I, 49ff. Das A bhängigkeitsverhältn is dieser 

Chroniken zueinander und ihr Quellenwert werden vermutlich erst 

dann zu ermitteln sein, wenn ein Corpus Scriptorum Historiae Os- 

manae, in dem zunächst die frühesten tewärlch-i äl-i tOsmän Aufnahme 

finden müßten, die nötigen Unterlagen schafft. Die Forderung nach 

einer kritischen Ausgabe und ihre Zusammenfügung zu einem solchen 

Corpus hat neuerlich mit besonderem Nachdruck Neğîb 'Âsim  Bej 

in TTEM vom 1. März 1926 (Nr. 14 der Neuen Reihe) gestellt. Für 

die Herausgabe wären die Richtlinien zu befolgen, die K. K rttm -  

b a c h e r  für byzantinische Volksbücher ähnlichen Schlages in den 

SBAW, phil.-hist. Kl., Jahrg. 1892, S. 264ff. in den „Bemerkungen 
über textkritische Methode“ aufgestellt hat.

Hier seien nur einige dieser frühosmanischen Chroniken, deren 

Einreihung auf Grund der kurzen bibliographischen Angaben ich nicht 

wage, auf geführt:

I. Ein ta’nch-i sultân Metymed chän fätih el-Islämbol, in Prosa und 

Versen, Sammlung S c h e p e r , Nr. 1049; vgl. B lo c h e t ,  Catalogue 

de la collection . . . .  Ch. Schefer (Paris 1900), 165.

II. ta’nch-i äl-i cOsmän, von 850/beg. 29. III . 1446 bis zur Re­

gierung Sultan Mehmeds II. (1451—1481). Die Handschrift 

umfaßt 280 Bll., es ist daher kaum möglich, daß in ihr nur dieser 

kurze Zeitabschnitt geschildert wird.

Sammlung S c h e p e r  Nr. 1051; vgl. B lo c h e t ,  a. a. O., 165.

ITT. Ein dem Sultan Bâjezîd II. (1481—1512) gewidmetes ta’nch-i 

äl-i (Osmän, in der Sammlung G h . S c h e f e r  der Bibliotheque 

Nationale zu Paris Nr. 1047; vgl. E. B lo c h e t ,  a. a. O., 164.

IV. tewärlch-i äl-i cOsmän, bis 89,6/beg. 14. X I. 1490 reichend.

U trecht, Univ.-Bibi., cod. turc. 20 (vgl. M. J. dE G o e je ,  

Çatal., V, 267).

V. tewärlch-i äl-i cOsmän, bis 876/147 reichend: W ien, Nat.-Bibi., 

Nr. 983 (vgl. Flügel , Katal., II , 207).

Weit beträchtlicher ist die Zahl der Handschriften mit ähnlichem 

Inhalt, die in den Stam buler Bücher Sammlungen verwahrt 

liegen. Die gedruckten Verzeichnisse (defätir) geben in der Regel
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keinerlei Möglichkeit, auf Grund der Titelbezeichnungen Alter und 
Inhalt der Geschichtswerke im Stile der tewärich-i äl-i cO$män zu 

bestimmen. Auf die Gefahr hin, an ganz andrer Stelle und namentlich 

einzureihende Werke hier aufzuführen, seien einige solcher Hand­
schriften benannt:

1. ta’rich-i äl-i ‘Osmän, 'U m üm ijje , Nr. 5224.

2. ta’rich-i äl-i cOsmän, Es 'ad Ef., Nr. 2080.

3. ta’rich-i äl-i cOsmän, als manzüm, Gedicht bezeichnet, Es' ad 
Ef., Nr. 2081.

4. hikäjät-i äl-i cOsmän, Chosrew Ef., Nr. 386.

5. ta’rich-i selâtîn, Es cad Ef., Nr. 2145.

6. ta’rich-i qadim, Nür-i 'osm änijje , Nr. 3157.

7. ta’rich-i türlci, ebenda, Nr. 1436.

8. min al-ta’rich (!), ebenda, Nr. 1458.

9. qifa min al-ta’rich, türk, und arab., 'U m üm ijje , Nr. 5098.

Die Zahl der einschlägigen, in Stambuler Sammlungen befindlichen

Werke ist damit zweifellos noch lange nicht erschöpft.

Vielleicht nicht weniger zahlreich sind die in französischen, 

besonders aber in den Pariser Samm lungen auf bewahrten tewärlch-i 

äl-i cOsmän, die sich an Hand der Beschreibungen in den zumeist 

veralteten oder handschriftlichen Katalogen nicht näher bestimmen 

lassen. Von den sog. codices regii der B ib lio theque N ationale zu 

Paris seien hier folgende einschlägige Stücke angeführt:

1. cod. reg. CXV III (Catal., 31Q)'. tewärich-i äl-i cOsmän; vgl. 

P. W ittek in MOG, II , 151 ff.

2. cod. reg. XC IX  (Cat., 315): tewärich-i äl-i <Osmän, bis Selim  I.

3. cod. reg. CXVII (Cat., 316): Geschichte des Hauses- 

'Osmän bis B âjezîd  II. (885), als deren Verfasser ein ge­

wisser E bu ’l-chejr genannt wird.1)

4. cod. reg. CXX I (Cat., 317): tewärich-i äl-i ‘Osmän, ohne weitere 

Angaben.
Eine vielleicht volkstümliche D arstellung der osmanisehen 

Geschichte, die mit einem sagenhaften Hormuz (d. i. wohl 

Örmuzd) Ebü Bekr, Vater des Ertoghrul, aus ,Haman‘ (d. i. wohl 

Mähän) bei Ispahän nach Qonja eingewandert, einsetzt und mit dem 

Jahr 908/beg. 7. V II. 1502 (Einfall des Malkovi6, Malqoc-oghlu

1) Dieses Werk dürfte das gleiche sein, von dem GOR, X , 694. die Rede ist. 

Dort wird es A hm ed T asköp rüzäde , gen. E b u ’l-chejr (vgl.unten S. 84ff.) 

zugewiesen, kaum zu Recht. Vgl. dazu (Fr.) P 6 tis  de la  C ro ix , Histoire du- 

Grand Gmghizcan (Paris 1711), 525. Das Werk bedarf einer gründlichen Unter­

suchung.
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B ali Beg, in die Walachei unter Bäjezid II.) abschließt, besitzt die 

Landesbibliothek zu Dresden als Hs. Nr. 111 (vgl. H. 0. F le is c h e r ,  

Gatal., 16: 54 Bll. 4° umfassend).

Nicht näher bezeichnete osmanische Geschichtswerke enthalten die 

cod. regii L X X II (Cat., 311; Geschichte der Türken unter 

Selim I.) sowie X( \ li[  (Cal., 314) osmanische Geschichte, bis 

948/1541 reichend ( \ul 1 M uhjı ed-Dın Ğem âlı, siehe oben S. 72ff, 

ferner die türk. Tlŝ  Sr. 149 (ta’nch-i äl-i cOsmän, bis 895/1490 

reichend) und Nr. 150 (ta’nch-i äl-i cOsmän, bis 963/1555 reichend) 

der Landesbibliothek zu Gotha; vgl. P e r t s c h ,  Katal., 121 ff.

24. jü s u f , g e n . Se w q i .

Jüsuf, mit seinem machlaş Sewqi genannt, stammt aus Adrianopel 

und war zu Zeiten Bäjezids Î L als Sekretär (lcjätib) des Diwan tätig. 

Er dichtete in türkischer und persischer Sprache; seine Gedichts­

sammlung (Diwan) ist vorhanden. Außerdem verfaßte er ein ta’nch-i 

äl-i (Osmän, wenigstens nach den Zeugnissen seines Stadtgenossen 

Sehi (tedbire, 81) und des späteren R ij ädi. Seinen Lebensabend 

verbrachte er in einem Spital zu Stambul, wo er beim Friedhof zu 

Galata begraben liegt. cOM, III , 71 wird auch eine grammatische 

Arbeit von ihm, ‘awämil-i färisl betitelt, aufgeführt. Kjätib Jüsuf 

war auch ein berühmter Schönschreiber.

HAND SCHRIFT des ta’ri-ch-i al-i (Omiän unbekannt; der Diwan liegt in 

B e r l i n , Staatsb., Hs. or. 8° 1630.

QU ELLEN : Se lıî, tedkire, 80f.; L a t i f i ,  tedkire, 212f. (wo er als ‘Abdullah- 

oghlu bezeichnet wird, also doch wohl Renegaten-Sohn?); R i j  ad î, tedkire-, 

QOD, I, 253; S ‘0, I I I ,  172; ‘OM, I I I ,  71f.

25. RÜ H I ÖELEBI

Rühi ist das machlaş jenes Geschichtsschreibers, dessen Werk bis vor 

kurzem nur dem Namen nach aus den Andeutungen in ‘Ä li’s Icünh 

ül-achbär und bei M üneğğimbasi bekannt war. Neuerdings hat 
J. H. M o r d tm a n n  durch zwingende Beweisführung mehrere Hand­

schriften des Urwerkes ermittelt. Darnach ergibt sich über die Person 

des Verfassers so gut wie nichts und es ist eine reine Vermutung (vgl. 

meine U ruğ-Ausgabe, S. X III), den Geschichtsschreiber Rühi mit 

jenem Rüfri F äd il E fendi in Zusammenhang zu bringen, der, gleich 

M uhji ed-Din Mehmed Ğem âlî (vgl. unten S. 72ff.) ein Sohn des 

Zenb illi ‘A li E fendi gewesen ist, auch Dichter war und in jungen
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Jahren angeblich 927/beg. 12. X II. 1527 verstarb. Da er als Rühi-i 

E d ren e w I bezeichnet wird, könnte diese Annahme richtig sein. Freilich 

wird anderwärts als Geburts- und Sterbeort eben dieses Rühi Fädil 

Efendi Konstantinopel angegeben (vgl. Sehl, tedkire, 127).

Das Geschichtswerk des R üh i ist in zwei Abschnitte (qism) 

gegliedert; den ersten Teil bezeichnet der Verfasser als mebädi (d. i. 

Anfänge), den zweiten metälib (d. i. Erläuterungen); der erste besteht 

aus zwei Abschnitten allgemeinen Inhalts, der zweite aus acht Ka­

piteln, deren jedes die Regierung eines Sultans behandelt, im ganzen 

somit zehn Kapitel (vgl. dazu Leunclavius, Historia Musulm. 

Turc., Sp. 42). Die unter Bäjezid II. (1481— 1512) verfaßte Chronik 

schließt mit dem Jahre 917/beg. 31. III . 1511. Lutf I Pasa ’s Chronik 

ist von Rühi abhängig (vgl. S. 80f.).

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., or. 4° 821 (aas dem Besitze

A. D. M o b d t m a n n s  d. Ä.), vgl. MOG, I I ,  129ff.; O x fo rd , Bodl. Libr,, Marsh. 

313 (U r i, Cata'L, I, 303; R o to g ra p h ie  im  Besitze von P. B a b iNg e b , Berlin); 

A lger, Bibliotheque-Musfe, Nr. 650 (F agnan , Catalogue, 459); A d r ian ope l, 

Bücherei des F ä ’iq  B e j  (vgl. M ehm ed öew de t in  Dergjäh, Nr. 15 (1337), 39, 

Anm. 1); S tam b u l, Sammlung des Köprülüzäde MehmedFu’ädBej, vgl.MOG,

I I ,  134, dazu MOG, I, 217 f. (Auszüge daraus, ohne den Verfasser erkannt zu 

haben).

QUELLEN: Der Islam, X I I I ,  159 (J. H . M o b d t m a n n ) ; MOG, I I ,  129ff. 

(J . H. M o b b t m a n n ) ; Seh l, tedkire, 127; L a t i f i ,  tedkire, 172; ScO, I I ,  421; 

‘OM, I I I ,  54.

26. s in ä n  Ce l e b i , g e n . b ih iStL

Sinän Celebi stammt aus Qarisdiran (sö. Lüle Burgas, Thrazien) und 

war der Sohn eines gewissen Sule jm än , eines rumelischen Begs, 

der seit Muräds II. (1421—1451) Zeiten als Statthalter zu Vize 

(Thrazien, westl. Midia) wirkte, an der Eroberung Konstantinopels 

teilnahm, erster subasi von Stambul wurde (vgl. ‘Äsyq Pasa-zä de, 

ta’rlch, 142, 15; K ritoboulos usw.) und später Sultan Mehmed II. auf 

seinem Zug wider Belgrad begleitete. *) Von Sinän Celebi selbst heißt 

es, daß er, von Bäjezid II. verungnadet, nach Persien floh, dort die 

berühmten Dichter Gämi und Mir 'All Sir Newä’i kennen lernte, auf 

deren Fürsprache wieder in Gnaden am Sultanshof aufgenommen und 

zum Sangaqbej befördert wurde. Er war der erste türkische Nach-

x) Sein Sohn A hm ed B ihi& ti (vgl. Seh i, tedkire, 94f., 'OM, I I ,  96) verfaßt® 

ein ta’rîchce über Ğem’s Kampf m it Sultan Bäjezid; vgl. oben S. 32, Anm. 1; 

Ä'O, I I I ,  184, 1 v. u.
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ahmer des ,Fünfers’ (chamse) des N izäm !. Unter Berücksichtigung 

der hier zusammengefaßten Angaben über seinen Vater und ihn wird 

man seine Lebenszeit etwa in die Jahre 1450-—1520 verlegen dürfen. 

Über sein Lebensende ist nichts bekannt, doch dürfte er um 1520 
gestorben sein.

Sinän Celebi, bekannter unter seinem machlaş B ih is ti, ist der Ver­

fasser einer osmanisehen Geschichte, die im Stil wesentlich von den 

gleichzeitigen Chroniken wie etwa der Mehmed Nesri’s abweicht und 

vielleicht als das älteste Werk osmanischer Kunstgeschichtsschrei­

bung angesehen werden darf. Gemäß der dichterischen Veranlagung 

des Verfassers ist indessen Bihisti’s Werk nicht so ausführlich in der 

Darstellung geschichtlicher Einzelheiten, um so unständlicher in der 

Schilderung ein?ihur Schlachten, die dichterisch verbrämt werden. 

Das Buch beginnt mit der Herrschaft Jildirim Bäjezids (1389) und 

reicht in der einzigen vorhandenen Handschrift, die jedoch am 

Ende unvo lls tänd ig  is t, bis zur Ermordung des Großwesirs und 

Geschichtsschreibers Qaram äni Mehmed Pasa (vgl. oben S. 25) 

unmittelbar nach dem Tode Mehmeds II. (886/1481). Das Werk 

dürfte unter der Regierung Bäjezids II. abgeschlossen worden sein. 

Der 902 verstorbene Dichter Ahmed Pasa wird als tot erwähnt, so daß 

sich hieraus ein terminus post quem ergibt. Eine andere Handschrift 

die sich als teilweise wörtlicher Auszug m it Auslassungen und 

Zusätzen erweist, endet mit dem Jahre 908/beg. 7. V II. 1502. Ihre 

beiderseitige Abhängigkeit bedarf noch der Klärung.1)

H AN DSCH RIFT EN : L o n d o n , Britisches Museum, Add. 7869 (vgl. Riett, 

OTM, 44ff.) sowie Add. 24,955 ( R ie t j , a. a. O., 47ff.; A u s z u g  der vorher» 

genannten Hs.). — T e x tp ro b e  in Der Islam, X I I  (1921), lOfif. und X I I ,  

231. — Eine R o to g r a p h ie  im Besitze von F. B a b in g e b  (Berlin), der die 

H e ra u s g a b e  des Werkes beabsichtigt.

l ) Ramadan E fend i, g e n . B i h i s t i . Mit dem vorstehenden nicht zu ver­

wechseln ist Ramadän Efendi, der gleichfalls das machlaş Bihisti führt und ein 

engerer Landsmann des Sinan Celebi ist, indem er zu Vize als Sohn eines ge­

wissen 'Abd. ul-muhsin zur Welt kam. Er war ein Schüler des bekannten Sejch 

Merkez Muşlih ed-Din Efendi (st. 959/1552, vgl. SN, 522f .; E w lijä , I , 372) 

und segnete 979/1571 zu Öorlu (Thrazien) als Im äm  und Prediger das Zeitliche. 

Er liegt dort neben seiner Zelle (zäwije) begraben (vgl. E w lijä ,  I I I ,  298, 6ff.). 

Ob zwischen beiden, aus Thrazien stammenden Bihisti’s eine Blutsverwandt­

schaft besteht, ist. unsicher. Ramadän Efendi verdient vielleicht deswegen hier 

aufgeführt zu werden, weil er ein Sidejmännäme verfaßte. Ob dieses Dichtwerk 

geschichtlichen Inhaltes ist, steht nicht fest.

Q u e l l e n : ‘AÇâ’ i, dejl zu i§N, 156; L a t i f i ,  tedkire, 105f.; ScO, I I ,  34; *OM, 

I , 42; F. B a b in g e b  in  Der Islam, X I I ,  105f.
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QUELLEN : R i e u , a. a. O.; 'A lî, künh ül-achbär, ungedruckter Teil; 

L a t i f i ,  tedkire (Stambul 1314), 104ff. (mit .Proben seiner Dichtkunst); Q inaly- 

zäde , tedkire-, E w li jä  Öe leb i, sijahetnäme, I, 341, 9ff. (dürftig); F. B a b in g e b  

in  Der Islam, X I I ,  105 ff.; vgl. auch. GOR, I I I ,  755, Nr. 10 und 760, Nr. 32 (?).

27. QIWÄM ED-DlN JÜSUF B. EL-HASAN HUSEJNİ, GEN.

QÄDl-I BAGHDÄD

Vom Leben des Qiwäm ed-Din Jüsuf steht fest, daß er aus Siräz 

stammt, wohl seines Glaubens wegen frühzeitig von dort auswanderte 

und in der Folge Richter in Baghdäd wurde; er ist allgemein als 

Qädi-i Baghdäd bekannt. Aber auch in Baghdäd vermochte er beim 

Aufkommen Säh Ismä'ils wegen Überhandnehmens der SchTiten 

nicht zu verbleiben. Er begab sich zunächst nach Märdin, später nach 

Anatolien und wurde schließlich sog.,Achter’ (sahn) in Konstantinopel 

wo er, H. Ch., II , 204 zufolge, im Jahre 922/beg. 5. II. 1516, nach 

andren Quellen schon 918/beg. 19. III . 1512 verstarb.

Qiwäm ed-Din Jüsuf trug sich mit dem Plan, eine Geschichte des 

osmanischen Herrscherhauses zu schreiben und das Werk 

Sultan Bäjezid II. zuzueignen. Dieser hatte ihm offenbar seine Gunst 

zugewandt. Das nach H. Ch., Nr. 149 wohl alihäm es-selätm (vgl.&N, 

327, 14 v. o.) betitelte Buch dürfte jedoch niemals zustande gekommen 

sein. Dagegen ist von ihm die umständliche, persisch geschriebene 

Einleitung nachweisbar, in der er seinen Plan auseinandersetzte, viel­

leicht ein Versuch, die Wirkung auf den Sultan zu erproben.

HANDSCHRIFT: E in le itu n g  (dîbâğe): L e ip z ig , Stadtbibliothek, 

Sammel-Hs. Nr. C IX , Bl. 144 v bis 165 r. (vgl. H . O . F l e is c h e r , Catalogus, 

380f., m it genauer In h a lts a n g a b e  des 20 Bll. füllenden Vorwortes).

QUELLEN: SN, 326f. (wonach seine N achkom m en , deren zwei [vgl.

S. 327 oben] erwähnt werden, B ag h d äd iz äd e le r  geheißen wurden); S ‘0 , I I I ,  

62; F l e is c h e r , a .a .O .

28. HAKİM ED-DIN IDRÎS B. HUSÄM ED-DIN ‘ALÎ AL-BİTLİSİ,

GEN. IDRÎS BİTLİSİ

Idris stammt aus dem kurdischen Bitlis (vgl. das IV. Buch des 

Serefnäme in der Verdeutschung von H. A. Barb, SWAW, phil.-hist. 

Kl., 1859 (Wien 1860), 153). Er war der Sohn eines gewissen Husäm 

ed-Din, der als Mystiker sich zur Schule des Sejch ‘Omer Jesir 

bekannte. Zuerst diente Idris als Kanzleibeamter bei Ja£qüb Beg,
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Sohn des Uzun Hasan, am Hofe der Aq qoj unlu. Ein von ihm ver­

faßtes Glückwunschschreiben an Sultan Bäjezid II. vom J. 890/1485 

erregte die Aufmerksamkeit und das Lob des Großherrn. Beim. Auf­

kommen der Sefewijje unter Säh Ismä'Il flüchtete er im J. 907/1501 

aus Persien zu Bäjezid II., an dessen Hof er verblieb. Später be­

gleitete er Selim I. auf dessen Feldzug gegen Persien und ergriff im 

großherrlichen Auftrag von Kurdistan Besitz. An der Spitze eines 

kurdischen Heeres schlug er die Perser, eroberte Mardin, verhandelte 

wegen der Einverleibung von Urfa und Mossul und befestigte 

die innere Ordnung des eroberten Landes. Auch am Krieg gegen 

Aegypten nahm er teil und feierte den Sultan in einer über­

schwenglichen Lobrede, um ihn für seine Ratschläge zur Verwaltung 

Aegyptens gefügig zu machen. Er starb zu Konstantinopel im gleichen 

Jahre wie Selim I. und zwar im Du’I-hiğğe 926/beg. 12. X I. 1520 

(Angabe seines Sohnes E bu ’I-f adl, vgl. unten S. 95ff.) und liegt zu 

Ejjüb beim sog. Id ris  -Kösk an der von seiner Frau Z e j n e b Chatun 

gestifteten kl. Moschee (mesgid) begraben; vgl. Hadlqat ül-gewämi\

1, 262 ff sowie GOR, IX , 100, Nr. 531. Sein Sohn war der defterdär 

E b u ’l-f adl, der das Geschichtswerk seines Vaters fortführte; vgl. 
unten S. 96ff.

Idris Bitlisi ist der Verfasser einer großen osmanischen Reichs­

geschichte, die er unter dem Namen Hest bihist, d. i. Acht Paradiese, 

in persischer Sprache verfaßte.1) In  der Vorrede berichtet er, daß ihn 

Sultan Bäjezid II. im Jahre 908/1502 aufgefordert habe, eine aus­

führliche Darstellung des osmanischen Herrscherhauses von der 

Begründung (710/1310) bis zur Gegenwart zu schreiben und zwar nach 

den. Vorbildern der Geschichtswerke des cAtä M elik öuw e jn l, des 
W aşşâf, des M u'In  ed-Dln Jezd l sowie des Seref ed-Dln JezdI. 

Innerhalb zwei Jahren und sechs Monaten vollzog er den Auftrag des 

Großherm. Das Gesamtwerk ist in acht Abschnitte, eigentlich Heer­

haufen, Jcatiba, eingeteilt, deren jeder der Regierung eines osmanischen 

Herrschers gewidmet ist. Jedem Buch geht ein Vorwort in. Versen voraus. 

Nachstehendfolgteine Übersicht des Ge samtwerke s: E in le itung  

(tali'-a, d. i. Vortrab), in zwei Teilen: 1. die Wissenschaft der Geschichte,

2. der Vorrang des Hauses ‘Osmän und des vorliegenden Werkes. I. Para­

dies: Einleitung (talVa), zwei muqaddeme’e,, 15 destän (in den Hss. meist 

nur 13—14), Schlußrede (chätima) ; die talVa behandelt Ursprung und 

Stammbaum der Osmanen, die beiden muqaddeme’s berichten über die 

frühesten Kriege der Osmanen und ihre Beziehungen zu den Selğûqen

!) Vgl. H . Gh., Nr. 2152 und Nr. 14406.
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schern. Von den 14 destän beziehen sich 6 auf die Ereignisse vor 

'Ügmans Thronbesteigung, der Rest auf die späteren. Schluß (chätima) : 

‘Osmäns Tod. II. Paradies: fali'a, zwei muqaddeme’s, 18 destän. Die 

tali'-a behandelt die Ursachen des Überganges der Herrschaft auf 

Orchan, die beiden muqaddeme'& sprechen von den Vorzügen und 

Tugenden dieses Fürsten, von seiner Thronbesteigung und von gleich­

zeitigen Herrschern; die destän behandeln seine Feldzüge und Er­

oberungen. III . Paradies: Anlage ganz ähnlich, 18 destän, die von 

der Regierung Muräds I. handeln. IV. Paradies: zwei muqaddeme’s 

und 16 destän, die sich auf die Herrschaft Jildirim Bäjezid’s (I.) 

beziehen. V. Paradies: eine muqaddeme, 28 destän, die von Mehmed I. 

berichten, ein Schlußwort (chätima). VI. Paradies: zwei muqad- 

deme’s und 24 destän (Muräd II.). V II. Paradies: eingeteilt in eine 

muqaddeme, bestehend aus zwei talVa’s, einem qalb, zwei ganäh’s, 

29 destän. Vorrede (muqaddeme), 1. talica: Thronbesteigung Meh- 

meds II., 2) Bericht über gleichzeitige Könige und Gelehrte; qalb; 

mit zahlreichen Unterabteilungen, die sich auf die Tugenden und Vor­

züge Mehmeds II. beziehen, von seiner Macht, seinem Heer, seinen 

Feldzügen, Bauten usw. handeln; 1. ganäh: seine Kinder, 2. ganäh: 

seine Wesire und Feldherrn; die 29 destän handeln von Mehmeds 

Kriegen mit Muslimen (7) und mit Ungläubigen (22). V III. Paradies: 

eingeteilt in eine - muqaddeme, eine tali'-a, ein qalb und zwei bals. 

Muqaddeme: Bäjezid’s II. Herrschaft, gleichzeitige Könige; tallca: 

Tugenden usw. Bäjezid’s II., seine Bauten und frommen Stiftungen; 

qalb: Thronbesteigung; ba's I: Kriege, Eroberungen, 8 destän, deren 

letztes des linken Flügels (maisare) die Abwehr des französisch- 

venedisehen Angriffes auf Mytilini im J. 907/1501 behandeln. Das 

letzte destän des rechten Flügels (maimane) spricht von den Feierlich­

keiten bei der Beschneidung der Söhne des Prinzen Mahmüd im J. 

911/1505; bac§ II, abgeteilt in 2 ganäh: I. (Kinder Bäjezids II.) Seine 

Wesire, Edelleute, Feldherm, Richter, Gelehrte. Endet mit Firüz 

Begs Anstellung als Statthalter von Bosnien im J. 912/1506. Die das 

Werk beendigende chätima (Absetzung Bäjezid’s und Thronbesteigung 

Selîms I.) geht offenbar auch noch auf Idris Bitlisi zurück, wie die Ab­

schrift des Mehmed Sah Fenäri vom Autograph des Verfassers 

(K a lk u tta , Asiatic Society) beweisen dürfte.

Die Acht Paradiese des Idris Bitlisi stellen eine zweifellos hoch­

wichtige, bisher unausgewertete Fundgrube für die osmanische Ge­

schichtsforschung dar. Ihre Herausgabe auf Grund der besten Hand­

schriften gehört zu den vordring lichsten Aufgaben der
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türkischen Geschichtsforschung. D. S. M a r g o l i o u t h ,  der sie 

für den Gibb Memorial vor Jahren plante, hat, einer mündlichen Aus­

kunft zufolge, seine Absicht aufgegeben, die nunmehr aufzugreifen 

eine Ehrenpflicht der Wissenschaft ist.

Das persische G rund werk wurde wegen seines rednerischen 

Schmuckes (vgl. GOR, I, xxxv und IX , 188f.), für den spätere Ge­

schlechter wenig Verständnis bekundeten, bald durch andere, schlich­

tere Werke verdrängt, die alle lediglich die von Id ris  gelieferten 

geschichtlichen Tatsachen ausschrieben. Dieser Umstand erklärt auch 

die verhältnismäßige Seltenheit vollständiger Abschriften. Schon 

sehr bald, angeblich von Kem äl Pasä-zäde (vgl. unten S. 61 ff.) 

wurde eine türkische Übersetzung der liest bihist hergestellt, die 

indessen auch keine sonderliche Verbreitung gefunden zu haben 

scheint. Über die Quellen des Idris Bitlisi, die er in der Einleitung 

leider anzugeben unterläßt, fehlt jegliche Untersuchung, doch steht 

fest, daß ihm verschiedene, heute verschollene oder nicht wieder auf- 

getauchte Darstellungen Vorlagen.

Idris Bitlisi ist auch Verfasser eines persisch geschriebenen Selim- 

näme, von dem jedoch nach seinem Tod nur Bruchstücke sich vor­

fanden, so daß sein Sohn E bu ’l-f adl das Werk neugestalten mußte; 

vgl. unten S. 97.

HANDSCHRIFTEN: I. Hest bihiSt, persisches Urw erk , v o lls tä n d ig e  

Abschriften: B ank ipo re , Oriental Public Library, Nr. 532 bis 534, dem 

Kolophon nach zu urteilen vielleicht U rs ch r ift  des Verfassers (vgl. Maulavi 

‘A b d u l M u q ta d ir , Catalogue of the Ärabiß and Persian MSS. in the 

Oriental Public Library of Bankipore, V I. Bd. (Patna 1918), 203ff. (mit 

ausgezeichneten Angaben); U p p sa la , Un.-Bibl., Nr. 274, P r a c h th a n d ­

s c h r if t , die einer Ausgabe zugrunde gelegt werden könnte, vgl. dazu 

Tornbbrg, Catal., 191f.; London , Brit. Museum, Nr. 7646/7 (R ieu, Pers. 

Mss., I, 216ff.); O x fo rd , Bodleian Library, Nr. 311 (vgl. E the, Bodl. Libr. 

Cat., I , 166f .); Pe te rsburg , Öff. Bibliothek, Nr. 85 (vgl. Bull. del’Acad. Imp.,

V II I ,  264); S tam b u l, ‘Umümijje, Nr. 5161/62; Nür-i ‘ogmänijje, Nr. 3209/12, 

3082. —II .  U n v o lls tä n d ig e  A b s c h r i f te n :  B e r lin , Staatsbibliothek, Nr.440 

(vgl. W. Pertsch, Pers. Hss., 430f.), enthält die 3 letzten Paradiese; L on don , 

Royal Asiatic Society, Nr. CLVII (vgl. M orley , Descriptive Catalogue, 142), ent­

hält das 6. und 7. Paradies; L o n d o n , Ind ia Office, Nr. 571, enthält 7. Paradies 

(vgl. E THiis, Catalogue, 226f.); M ancheste r, Un.-Bibl., Slg. Lindsay, Nr. 395/6) 

zwei Bände); P a r is , Bibi. Nat., supplem. 1558 (1.— 6.B uch ); anc. fds. 59(Ma- 

za r in , c. r. 1507; 3. u. 4. B uch ); anc. fds. 76 (7. u. 8 .Buch); anc. fds. 77 (8. 

B u ch ); anc. fds. 78 (8. B uch ); vgl. zu diesen Hss. E. B lo c h e t ,  Catal. des 

mss. pers., I , 319ff.; K a lk u t ta ,  As. Soc. Nr. 211 (D 346; 7., 8. B uch  u n d  

chätima; Abschrift v. J . 963/4 durch M ehm ed Säh F e n ä r l aus dem 

A u to g ra p h  des B it l is i ;  vgl. dazu W l. I v a n o w ,  Concise descriptive Cata- 

logue of the Persian Mss. usw. (Calcutta 1924), 67f. —- I I I .  T ürk ische Über-



S e t z u n g ,  voll. 1146/1733 von ‘A b d u l- b ä q i ,  gen. S a ‘ d l (st. 1161/1748); vgl. 

GOR, I ,  xxxv und IX ,  188f.: W i en, Nat. Bibliothek, Nr. 994, vier Bände 

(vg l. F lü g e l, Kat., I I ,  216ff., m it genauer Inhaltsangabe); S tockho lm , Kgl. 

Bibi., Nr. 70 (2. und 3. Buch; vgl. R ie d e l, Katalog, 47); S tam b u l, Nür-i 

‘ogmänijje, Nr. 3078; Hamidijje Nr. 928; Aja Sofia, Nr. 3544.— IV. SeKm-näme: 

L o n d o n  Brit. Museum, Nr. Add. 24960 ( R i e u , GPM , I, 218f.); M a n ­

chester, Un.-Bibl., Slg. Lindsay, Nr. 47; P a r is , Bibi. Nat., anc. fds. Nr. 235.

QUELLEN: Sa ‘d ed-D în , tâğ ül-tewärtch, I I ,  566; SN, 327ff.; Hadiqat 

ül-gewämi‘, I ,  262ff.; Der Islam,, X I  (1921), 42 (mit weiteren H inw e isen  

und P robe aus der türk. Übersetzung); Bbockelmann, GAL, I I ,  231; E d l,

I ,  745 (u. d. W. Bidlisi [CI. Huart]); cOM, I I I ,  6f.

29. SAFÄ’I

Dieser dichtende Geschichtsschreiber stammt aus Sinope; er lebte 

zu Konstantinopel, war Sekretär (kjätib) des İskender Pasa, später 

Sejch des Mewlewi-Klosters in Pera und starb, angeblich 110 Jahre 

alt, im Jahre 927/1521. Er wurdş in seiner Behausung hinter dem 

Arsenal zu Stambul begraben.
Er besang in einem 10000 Jfeswem-Verse (bejt) umfassenden Ge­

dicht die Seekriege (ghazewät-i bahr ij je) des berühmten Kem äl R e ’is 

(vgl. GOR, II, 293, 327) unter Bäjezid II. Außerdem verfaßte er ein 

fetfynäme- i Äjnabachti we-Motön, d.i. eine Darstellung der E innahm e  

von Lepan to  (26. V III. 1499) und M o d o n i (10. V III. 1500); vgl. 

GOR, II, 319 ff.1)

HANDSCHRIFTEN sind nicht bekannt.

QUELLEN: ‘A ll,  Mmh ül-achbär, ungedruckter Teil; Sehi, tedkire, 72; 

L a t i f i ,  tedkire, 226; GOD, I ,  262; S'O, I I I ,  227; ‘OM, I I I ,  80.

30. TÄG BEG-ZÄDE ĞA'FER CELEBİ

Ga'fer Celebi ist ein Sohn Tâğ Beg’s (vgl. L a tifi, tedkire, 108) und 

ein jüngerer Bruder des 922/1514 hingerichteten Sa 'd l Celebi; er 

war gleich diesem ein Dichter. Sein Geburtsort ist Amasia, später 

lebte er ausschließlich in Konstantinopel, wo er zweimal den Posten 

eines nisängi versah. Er starb am 8. Reğeb 921/18. V III. 1515 als 

Opfer des großherrlichen Zornes (vgl. L. Forrer, Die Chronik des 

Rüstern Pascha, S. 43). Er war, auf Befehl Selîms L, mit Tağlu 

Chanum , der Frau des Säh Ismä'Il vermählt worden. Seine Grab­

1) vgl. dazu des münH S e j j id  M ehm ed  kurze Beschreibung der E r ­

o b e ru n g  M oreas durch Bäjezid I I .  in  Nr. 1170 der Slg. Schefer, Bibi. Nat.

zu P a r is ;  Catal., 198.
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stätte befindet sich mit der seines Bruders im Stadtviertel B a lät 
zu Stambul (E w lijä , I, 371 f.)).

Als Geschichtsschreiber verdient öa'fer Öelebi hier Erwähnung, weil 

er eine Darstellung der Einnahme Konstantinopels, rmfyrüse-i Istaribol 

fetfynämesi oder fetfynäme-i Istaribol verfaßte.

HANDSCHRIFT: S tam b u l, Châliş Efendi (mittet kütübchänesi).

DRUCK: Beilage zur TOEM, IV . Band (Stambul 1913), 20. und 21. Heft, 

herausgegeben von C h â liş  E fend i.

QUELLEN: Seh i, tedkire, 28; L a t i f i ,  tedkire, 118; S a ‘d ed-D in, tag 

ül-t&wwrich, I I ,  298; GOD, I, 18 0 ff.; GOR, I ,  180; G i b b , HOP, I I ,  263— 285; 

S'O, I I ,  68, 69 ; SN, 335; 'OM, I ,  2 6 3 f.; E d l, I ,  1036 (C. H u a b t ).

31. TAGEBUCH SELİMS I.

Abgesehen von den inFeridün Bej ’s MünSa’ät esselätln, I 2, 396ff. 

überlieferten Marschangaben (396ff.: von Adrianopel nach Öäldirän 

und zurück nach Amasia; 407ff.: von Amasia nach Kamach und 

zurück nach Konstantinopel; 450ff.: von Adrianopel nach Ägypten 

und zurück) bildet für die Lebensgeschichte Selims I. eine Art 

Tagebuch samt Wegangaben eine schätzbare Quelle. Diese Auf­

zeichnungen, die ebenfalls bei Feridün B e j, a. a. O., I 2, 458—511 

aufbewahrt sind, stammen, wie sich aus einer Stelle auf S. 477 ergibt, 

von der Hand des Diwänschreibers Hajder öe leb i und sind, wie aus 

S. 480 hervorgeht, im Jahre 922/1516 niedergeschrieben worden. 

Über die Lebensgeschichte Hajder Ö ’s, der nach Ferldfln, a. a. O.,

I 2, 603 im J. 945/1538 noch das Amt eines dlwän kjätibi bekleidete, ist 

nichts weiter bekannt.

DRUCK: F e r id ü n ,  a .a .O .

BEA RBE IT U N G : Tagebuch des ägyptischen Feldzuges Sultan Selims, über­

setzt von H a l i l  E d h e m , in Deutsche Orient-Bücherei, 20. Bd. (Weimar 1916) 

mit A uszügen  aus Hajder Öelebi’s Tagebuch.

QU ELLEN : vgl. oben.

32. KEgFl MEHMED ÖELEBI.

Kesfi Mehmed Öelebi ist der Sohn des segban baSi und wäll von 

Amasia Chidr Agha und kam in dieser Stadt zur Welt. Er genoß 

den Umgang von Tâğzâde Sa 'd î und öa*fer Öelebi, wurde unter 

Selim I. bei dessen Thronbesteigung Diwän-Schreiber (dlwän kjätibi)

50 Tag Beg-zade Gacfer öelebi — Tagebuch Selims I. — Kesfi Mehmed Öelebi
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und begleitete den Sultan auf seinen Feldzügen gegen Persien und 

Ägypten als großherrlicher Geheimschreiber. 926/beg. 23. X II. 1519 

wurde er zum defterdar von Anatolien bestellt; 931/beg. 29. X. 1524 

starb er, nachdem er vier Jahre vorher (927) in den Ruhestand ge­

treten war, zu Stambul.

Das von Kesfi verfaßte, mit zahlreichen arabischen und persischen 

Gedichtstücken untermischte Selimnäme wurde, laut ta’rlch am Schlüsse 

des Werkes, im Reğeb 927/beg. 7. VI. 1521, vollendet. Die Reim­

chronik, die ohne äußere Einteilung ist, schildert die Begebenheiten 

des syrisch-ägyptischen sowie des persischen Feldzuges in zeitlicher 

Reihenfolge und bestimmt die wichtigsten Vorkommnisse durch 

Jahrzahlreime (ta’rlch). Sie schließt mit dem Tode Tümän Bai’s, 

reicht also bis zum 21. Rebi‘ I  923/13. IV. 1517.

HANDSCHRIFTEN: W ien , Nat.-Bibi., Nr. 988 (vgl. F l ü g e l , Katal., I I ,  

211f.), unvollständig, 91 Bll.; S ta m b u l, Es'ad Efendi, Nr. 2146/47 (ta’rich-i 

sultân Selim chän).

QUELLEN: 'Â lî, künh ül-achbär (vgl. GOR, I I I ,  756, Nr. 73?); GOR, I I ,  vi, 

Nr. 9; IX , 193, Nr. 31; F l ü g e l , Katalog, I I ,  211f.; cOM, I I I ,  122.

33. SÜKRl

Über sein Leben ist wenig zu ermitteln. Die Nachrichten, die 'Âlî, 

kürihül-achbär (ungedr.Teil), L a tifi, tedlcire, 204ff.und Q inalyzäde 

über ihn liefern, geben kein klares Bild und weichen voneinander ab. 

Sicher ist seine kurdische Abstammung; er soll emlr gewesen sein 

(vgl. L a tifi, 204; H. Gh., Nr. 2158). Im  Nachwort zu seinem Selim­

näme betont er selbst ausdrücklich seine kurdische Abkunft und be­

richtet, daß er Lehrer (müderris), Richter und Prediger (chatib) 

gewesen, überdies ein begeisterter Falkenjäger sei. Er stand im Dienste 

des Du’l-qadr-oghlu ‘A li Beg b. Sehsuwär, dessen chogä er, ‘Äli’s 

Angabe zufolge, gewesen ist. Damit stimmen auch die Angaben 

überein, die er selbst in der Einleitung über die Entstehung seiner 

Reimchronik macht. Sein Herr, eben jener ‘All Beg, der Jahre hin­

durch Selim I. auf dessen Feldzügen begleitet hatte (vgl. Edl, I, 

10001), habe ihm oft mit Begeisterung von Selim I. gesprochen und 

ihn ermuntert, nach seinen Schilderungen eine gereimte Geschichte 

dieses Großherm zu schreiben. Nach dem Kampf bei Ortoqäbäd, 
der ‘Alî Beg Leben und Herrschaft kostete (vgl. Letjnclavitxs, 

Hist. Mus., 759ff.), wurde ein gewisser Qoği b. C ha lîl, ehemaliger

4*
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qaymgi baU in der nächsten Umgebung Selims, dessen Vater1) und 

Großvater (Hasan Agha) den früheren Sultanen gedient hatten, 

Sanğaqbej von Elbistan (Du’l-qadrijje). Dieser berief den Sükrî, 

machte ihn auf die groben Irrtümer in dessen Selimnäme aufmerksam, 

worauf der Dichter sein Werk vernichtete, um es, wohl im Jahre 930, 

von neuem, untı i Vor vendung der Angaben Qoği’s, abzufassen.

Das Selimnäme auch Sellml-näme (vgl. H. Ch., II , 113 sowie 

IV, 380: al-futüfyat al-ballmijja) beginnt mit Selims Einsetzung als 

Statthalter von Trapezunt i. J. 895/1490 und reicht in der Wiener Hs. 

bis zur Dämpfung der Empörung des Ğanberdi Ghazäl! unmittelbar 

nach Sulejmäns Thronbesteigung im Şafer 927/Januar 1521, in anderen 

Hss. dagegen bis z. J. 930/beg. 10. X I. 1523. Breiten Raum in der 

etwas rohen, ungefügen Dichtung nimmt die Schilderung des Feld­

zuges gegen Persion ein. Sükrî überreichte sein Werk dem jungen 

Sulejmän sowie dem Großwesir Ibrahim Pasa und wurde zur Belohnung 

mit einem Lehen (tlmär) beschenkt. Den ihm gewordenen Auftrag, 

ein Sulejmännäme abzufassen, scheint er nicht ausgeführt zu haben. 

Der geschichtliche Wert des Selimnäme von S. wird als nicht uner­

heblich bezeichnet, weil seine Darstellung offenbar meist auf Angaben 

von Augenzeugen zurückgeht. Ausgeschrieben wurde es später mehr­

fach, so z. B. von Jüsuf b. Mehmed (vgl. unten S. 57 Anm.). Eine 

erweiterte Prosa-Übertragung des S.’schen Selimnäme’s veranstaltete 

der Sekretär (kjätib) der Cerkessen zu Kairo, Jüsuf (vgl. unter d. N.), 

eine Fortsetzung davon soll, (OM, II, 76, 14f. zufolge, Suğüdî (vgl. 

unten S. 54 f.) geschrieben haben. Das Werk des Sükrî hat, nach cOM,

III , 72, im Jahre 1037/1627 ein Dichter mit dem machlaş öewri 

(also wohl der Diwan-Sekretär Ib ra h im , gen. öew ri, gest. 1065/1654 

nach SeO, II, 91) im Stile seiner Zeit umgedichtet; eine Handschrift 

befindet sich in S tam bul auf der National-Bibliothek.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nr. 1007 (F l ü g e l , I I ,  229); wenn Flügels 

Behauptung richtig ist, daß diese Hs im J . 927 entstand, so muß es sich um den 

ersten Entwurf des Selimnäme handeln; über diese Hs. vgl. noch GOR, I I ,  VI* 

Nr. 12 und GOR, IX ,  193, Nr. 32 und 33; D resden , Nr. 101 (vom 28. Ramadän 

971, reicht bis 930; F l e is c h e r , Cat., 14); U pp sa la , Nr. 206 (Tornberg, 

Catal., 125, Abschrift v. 18. R e b i'II 965); L o n d o n , Brit. Mus., or. 1039 (R ibu, 

CTM , 174); S tam b u l, millet kütübchänesi.

QUELLEN: ‘A ll, künh ülachbär (vgl. GOR, I I I ,  755, Nr. 46); L a t i f i ,  

tedkire, 204ff.; S(0 , I I I ,  155; GOD, I I ,  452; GOR, I I ,  V I, Nr. 12; GOR, IX , 

193, Nr. 33; F l ü g e l , a. a. O.; R ie t j, a. a. O ‘OM, I I I ,  72.

!) Vgl. GOR, IX , 193, Nr. 33, wonach er C h id r geheißen hat; richtiger wohl 

lautet der Name C h a lll , vgl. R i e u , CTM, 174b sowie F l e is c h e b , Cat. Dresd., 

14, Nr. 101.
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34. ISHAQ B. İBRAHİM.

Ishaq Celebi stammte aus Üsküb und war der Sohn eines Schwert­

fegers, namens Ibrahim. Er betrat die Laufbahn der Gesetzeswürden, 

wurde in einer Reihe von Städten, die bei Tasköprüzäde, ĞN, 

468ff. genau auf geführt sind, Professor und Richter, um schließlich 

im Du’l-hiğğe 942 (Mai 1536) als Richter nach Damaskus zu kommen, 

wo er i. J. 943 (ScO, I, 324) oder 944 (beg. 10. VI. 1537) bereits ver­

starb.1)

Er verfaßte ein SeUmnäme, oft auch Isfyaq-näme benanntes Werk 

(vgl. H. Ch., Nr. 2158, 7244), worin er die Begebenheiten im Leben 

Selîms I. bis zu seiner Thronbesteigung im J. 918/1512 beschreibt. 

Das Buch ist mit zahlreichen eingestreuten größeren und kleineren 

Versstücken untermischt, so daß die oft gereimte Prosa ununterbrochen 

mit Dichtung wechselt (F lügel, Kat., II , 212). Besonders ausführlich 

wird der Zwist zwischen Selîm und seinem Vater Bäjezid II. sowie mit 

seinem Bruder Ahmed dargestellt; das Ganze endet mit der Ankunft 

seines Sohnes und Nachfolgers, des Prinzen Sulejmän, in Stambul.

Mollä Ishaq Öelebi ist auch Verfasser von Musterbriefen, wie die Hs. 

991, Bl. 94v ff. der Wiener National-Bibliothek (F l ü g e l , Katal., II , 

216f.) zeigt.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibliothek, Nr. 935,2 (F l ü g e l , Kat.,

I I ,  161: v. J . 982: futühät-i sultân Selim); Nr. 989 (a. a. O., I I ,  212f.; v. J . 1029); 

Nr. 990, (a. a. O., I I ,  213; v. J . 952?); Nr. 991 (a. a. O., I I ,  213; unvollständig 

v. Şafer 974); vgl. dazu GOR, I I ,  V I, Nr. 7 sowie IX ,  192, Nr.-29; P a r is , cod. 

reg'. C XL I (Catal., 319); Slg. Schefer, Nr. 1174; K a ir o , TK, 170f.

ÜBERSETZUNG: franz. Übers, in P a r is ,  Bibi. Nat., trad. Nr. X X V I I I  

(vgl. Catal. cod reg., 355).

QUELLEN: SN, 468ff.; 'Äli, künh ül-achbär, (vgl. GOR I I I ,  755,2); Sehi, 

tedkire, 45; Latifi, tedkire, 89;»$"0,1,324;GOD,I I ,  218; Gibb, OttomanPoems, 193; 

Gibb, HOP, I I I ,  40ff.; Q in a ly zäde , tedkire; R ietj, CTM, 176f. (Diwan des 

Is h a q  Ğ., m it biogr. Angaben); ‘OM, I I ,  76.2)

*) Das Todesjahr wird verschieden überliefert vgl. dazu R i e u , CTM, 176 b. 

unten, sowie G i b b , HOP, I I I ,  41, Anm.

a) Die Handschriften-Verzeichnisse erwähnen hin und wieder angeblich 

anonym e SeUmnäme's, so etwa Bl. 56 b—61b einer neuerworbenen Sammel- 

Hs. der Staatsbibi, zu Berlin, ferner Nr. 1166 (57 Bll.) der Slg. Schefer (Paris), 

vgl. B l o c h e t , Catalogue, 197; ferner S ta m b u l, Es'ad Ef., Nr. 2148, 2152.—• 

Häufig sind V er w echslungen  m it Werken dieses Titels, die Selim I I .  gewidmet 

sind. — Unter den auf Selîm I .  bezüglichen Selîmndme’s scheinen mehrere ver­

schollen zu sein, wenigstens hat man von einzelnen dieser Dichtungen so gut 

wie gar keine Kunde. Hier seien die wichtigsten aufgeführt:
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. 35. s u ğ ü d î C e le b i

Suğüdî (ein machlaş), stammte aus Qalqandelen oder, nach 

L a tifi, tedlcire 183, ans Pristina, war ein Schützling des Piri Pasa, des 

letzten Großwesirs unter Selim I. und bekleidete das Amt eines 

Sekretärs (kjätib) der Silihdäre, nach anderen Quellen der Sipähls. Er 

soll, nach S'O, I I I , 9, während der Regierung Sulejmäns II. gestorben 

sein.
Das Selimnäme des S. ist eine Fortsetzung des gleichbetitelten Werkes 

des Isfraq Celebi: es setzt mit dem Regierungsantritt Selîms I. im

1. Selimnäme, verf. von D e rü n i aus Iznlq, der in diesem Reimwerk die 

Kämpfe Sel m T n i t  Säh Ismä'il von Persien und Sultan ÇJânşüh 

al-Ghörl von Aegypten beschreibt. Über den Verfasser vgl. L a t i f i ,  

tedkire, 152 f.. wonach er Zeitgenosse des L. war und zu den softa’s gehörte, 

und S'O, I I ,  327, wo er, wohl irrig, als Schneider bezeichnet wird. Der 

Name Derüni war im  sule jmänischen Zeitalter, wie S'O, I I ,  327 zeigt, 

beliebt. Über das Werk vgl. GOR, I , xxx ix , Anm., IX , 256, Nr. 62; 

‘OM, I I I ,  181, 7 (mit kurzer In h a lts a n g a b e ) .

2. Selimnäme, verf. von C h äk l, machlaş eines Richters von Nigde. Hand­

schrift im  Eriwan-Kösk, S ta m b u l; vgl. 'OM, I I I ,  186, 8 v. u. 

(S e lim  I. oder I I  ?).

3. Selimnäme, verf. von 'Ä r i f i  (vgl. H . Ch., IV , 13), der es Selim I. über­

reichte. Vielleicht selbig mit dem Bäjezidnäme des cÄ r if , der darin 

die Kämpfe Bäjezids I I .  m it Selim I. schildert; vgl. 'OM, I I I ,  185, 4 

(ebenda, 176, 3 v. u. wird ein Bäjezidnäme eines M ehm ed b. M u ş ta fâ , 

gen. Sewql, verf. im  Jahre 1013/1604, angeführt, wohlhsl. in Stambul). 

E in anonymes, persisches Bäjezidnäme aus dem Jahre ,891/1486 besitzt 

die Universitäts-Bibliothek zu C am bridge ; vgl. Nr. 1450 bei E . G* 

B r o w n e ,  Supplementäry Handlist, 243.

4. Sähnäme, verf. von S u h üd i, 4000 Verse (bejt) umfassend, wohl aus

der Zeit Selîms I .;  vgl. H . Gh., IV , 13 (Verwechslung m it Sehdit).

6. Selimnäme, verf. von S e n ä ’I, vielleicht erst Selim I I .  betreffend; 

vgl. 'OM, I I I ,  185, 1, dagegen aber ‘OM, I I I ,  35, wonach es sich um ein 

Sulejmänijje betiteltes Dichtwerk handelt.

6. Selimnäme oder Sähnäme des H a jä t i ;  vgl. GOR, I , xxx ix , Anm. 

Einzelheiten sind unbekannt.

7. Selimnäme, Darstellung der Eroberung Syriens und Aegyptens durch 

Se lim i.und dessen Regierungstaten von 916/24; vorh. inM anches te r , 

Univ.-Bibl., Slg. Lindsay, Nr. 136. Vgl. [M. K e r n e  y ] Bibliotheca 

Lindesiana (Aberdeen 1898), 263.

Es ist mehr als wahrscheinlich, daß in der S e ra j- B ib lio th e k  sich eine 

große Anzahl solcher Werke befindet, die, dem jeweiligen Großherrn zugeeignet, 

meist nur in einer einzigen Prachthandschrift geschrieben worden sein dürften. 

Dort sind vielleicht auch die eben genannten Stücke zu suchen; vgl. auch 

K a ir o , TK, 170 (ta'rich es-sultän Selim ehän) und 224 (G esch ich te  

B ä je z id s  I I .  in einer Sammel-Handschrift)
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Şafer 918 (Mai 1512) ein, beschäftigt sich ausführlich mit den Feld­

zügen Selims in Persien (Schlacht bei Cäldirän) und dem auf der merğ 

Däbigh entschiedenen syrisch-ägyptischen Krieg.1) Wie sein Vorgänger 

bedient sich S. vielfach der gereimten Prosa mit zahlreichen einge­

mischten Versen und Jahrzahlreimen (ta’rich). Vgl. H. Ch., II, 112.

Nach cOM, II, 76 hat Suğüdî eine Fortsetzung des Selimnäme des 

Sükrî (vgl. oben S. 51 f.) geschrieben, vermutlich ein Irrtum.

HANDSCHRIFT: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 992 (F l ü g e l , I I ,  215; vgl. dazu 

GOR, I I ,  v i, Nr. 8 und IX , 193, Nr. 30.

QUELLEN: Seh l, tedkire, 1 lO f.; ‘A ll,  künh ül-achbär; ‘Ä syq  Öeleb i, 

tedkire; Q in a ly z äd e , tedkire; L a t i f i ,  tedkire, 183, S ‘0, I I I ,  9; GOD I, 239; 

Der Islam, V I, 387 (W. ~B a b t h o l d ) ; cOM, I I I ,  183,6.

36. MUHAMMED B. MUHAMMED B. ‘OMAR B. SULTAN.

Dieser sonst nicht bekannte Schriftsteller verdient hier Erwähnung, 

weil er eine kurze Lebensbeschreibung Sultan Selims I. ver­

faßte, wohl im Hinblick auf dessen Eroberungen der arabischen 

Länder. Über das Leben des Verfassers verlautet nur, daß er aus 

Damaskus (Sälihijje) stammt, dort 870/1465 geboren wurde und im 

Jahre 950/1543 verstarb; er war Hanefit. Sein al-gaivähir al-mudijja 

fi aijäm al-daulat al-lTJsmänijja ist in drei Abschnitte gegliedert und 

beschreibt in kurzen Zügen das Leben des genannten Großherrn. Es 

ist nur in einer einzigen Abschrift bekannt, die das W idm ungs­

exem plar an den Sultan darstellen dürfte und daher schwerlich 

weiter verbreitet worden.

H AN D SCHÎlIFT : B e r lin , Preuß. Staatsbibi., ar. Hs. Nr. 9725 (vgl. 

A h l w a b d t , Katal., IX , 240f.; wohl U n icum ).

QU ELLEN : A h l w a b d t , a. a. O.; B b o c k e l m a n n , GAL, I I ,  289.

37. HASAN B. HUSEJN.

Hasan b. Husejn stammt aus Samarqand und wirkte im ersten 

Jahrzehnt der sulej manischen Regierung als Richter. Näheres über 

sein Leben ist nicht zu ermitteln. Für den berühmten Großwesir 

Ib rah im  Pasa (st. 942/1536; vgl. GOR, III , 162) verfaßte er im

J) Nach GOD, I, 239 reicht das Werk ‘vom Jahre des großen Erdbebens (also 

1509, vgl. GOR, I I ,  349, 622) bis zu Bajesids Tod’ (also 26. V. 1512), gewiß ein 

Mißverständnis.
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Jahre 936/1Q29 eine Art Fürstenspiegel in fünf Hauptstücken unter 

dem Titel latä’if al-afkär wa-käUf al-asrär (H. Gh., Nr. 11113). Diese 

handeln 1. von den Grundsätzen der Herrscherkunst (fl dfylcäm 

al-sijäsät), 2. von der Geschichte (fl ta’rlch aJcäbir al-barrijät,

3. von der Sittenlehre (fi’l-adabijjät), 4. von der allgemeinen Sitten­

lehre (fi’l-achläq al-mafymüdät wa’l-madmümät), 5. von den Wundern 

der Schöpfung (fl 'agä’ib al-machlüqät) . Der zweite Teil, der über 

Geschichte geht, stellt einen kurzen Abriß der W eltgeschichte 

dar. Der neunte, die Osmanen betreffende Abschnitt, bezieht sich 

jedoch nur auf Selim I. und Sulejmän bis in das Jahr 936/1529, also 

bis zum Zug vor Wien. Das arabische Werkchen verdient jedenfalls 

als frühes seiner Art innerhalb der osmanischen Geschichtsliteratur 

Beachtung.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 885 (F lüg e l, Katal., I I ,  

114f.); W ie n , Kons.-Akad., Nr. 244 (K b a fft , Kat., 86; nur den zw e iten , 

geschichtlichen Teil enthaltend).

QU ELLEN : Die Hss.-Kataloge und Bhockelmann, GAL, I I ,  446.

38. AHMED B. 'ALÎ B. AHMED NÜR ED-DÎN,

GEN. IB N  ZÜ N BÜ L.

Über das Leben des Ahmed b. Abi’l-Hasan ‘Al! b. Ahmed Nur 

ed-Din al-Mahallx as- Säfi‘! b. Zünbül ar-rammäl wissen wir weiter 

nichts, als daß er Hofastrolog des ägyptischen Sultans Qänsüh al- 

Ghüri und sein ständiger Begleiter war und die von ihm geschilderten 

Feldzüge mitgemacht hat. Nach einem Beinamen seines Vaters 

‘Al! Zünbül hieß er Ib n  Zünbül und rammäl, d .i. Sandwahrsager. 

Um das Jahr 951/1544 soll er noch am Leben gewesen sein1).

Ibn Zünbül verfaßte eine Geschichte der Eroberung Ägyptens 

durch Su ltan  Selim  I., und zwar vom Auszuge des Sultans Qanşuh 

al-Ghür! am 16. Rebî‘ I I  921/31. Y. 1515 bis zur völligen Unterwerfung 

des Landes im Jahre 923/1517, u. d. T. faih Mişr (ta’rlch achd Misr 

min al-öaräkisa), die mehrfach überarbeitet und fortgesetzt wurde 

(H. Gh., Nr. 2158).

Außerdem schrieb er noch ein allgemeines erdkundliches W erk

*) Der K a ir in e r  Katalog (AK, V, 23 und 173) gibt andere Titel und Daten 

(diese, 15. Ramadän 1062 bezw. 1072 können sich jedoch nur auf die Vollendung 

der Abschriften, nicht aber auf die Abfassung des Werkes selbst beziehen), 

nämlich ta’rich al-sultän Salim ma‘ Qansüh al-Ghün bzw. waq'a al-sultän Salim 

chän.
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tufyfat al-mulük wa’l-raghä’ib limä fi’l-barr wa’l-bafyr min al-lağffib 

loa’l-gharä’ib.

Sein al-qänün fi’l-dunjä betiteltes sternkundliches Werk (vgl. die 

Berliner Hs. 5889 bei A h lw a r d t ,  Katal., V, 285ff.) wurde vom Richter 

‘Abd ur-rahmän in Miläs auf Befehl Muräds III . im Jahre 983/1575 

unter dem Titel <agä’ib-i aczamt ins Türkische übertragen; eine Hs. 

besitzt die Nür-i 'osmänijje in S tam bul; vgl. cOM, III , 85.

HANDSCHRIFTEN: A } fath Mişr: M ünchen , Bayr. Staatsbibi., Nr. 411 

■und 413 (Atjmbb, Catal., 164f.); W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 928 und 930 (F l ü g e l , 

Katal., I I ,  156ff.); L e id en  2619 (d e  G o e j e , Catal., V, 205); P a r is , Bibi. Nat., 

Nr. 5818; K a iro , AK , V, 23, 173; w e itere  Hss. vgl. B b o c k e l m a n n , CAL,

I I ,  298. — B) kürzere  Fassung: M ünchen , Bayr. Staatsb. Nr. 412; W ien , 

Nat. Bibi. 929 (F l ü g e l , Kat., I I ,  156f.); G o th a , Nr. 1669 (fortges. bis zum 

Tode Selims I. im  J. 926/1520), Nr. 1670/73 (fortg. bis zur Eroberung von 

Rhodos 929/1522. ■—■ C) in  v o lk s tüm lic h e r  F o rm  (zweierlei Redaktionen): 

L o n d o n , Brit. Mus., suppl. 565/566.

ÜBERSETZUNGEN: tü rk .: 1. von S u h e jli (vgl. H. Gh., Nr. 2158; über 

S u h e jl i’s Übersetzung vgl. J .  H. M o b d t m a n n  in  Der Islam, X IV , 371 ff .) , mit 

L is te  der osm an ischen  S ta t th a lte r  Ä g y p te n s1) von der Eroberung bis 

zum J .  1030/1620: M ünchen , Nr. 69; L o n d o n , Royal Asiat. Soc.; vgl. 

JB A S , 1892, 549, Nr. 17; O x fo rd , Bodl. Libr., Sale 67a (reicht bis 1032/ 

1623);Uppsala, Un.-Bibl.,Nr. 266 (reichtbis 1027/1618), Nr. 267 (T o rnbe rg , 

Catal., 187f.); S tam b u l, Hälet Ef., Nr. 621; Chosrew, Nr. 351; K a ir o , TK, 

221. 2. von Jü s u f M ilew i2), vorh. London . Brit. Mus. Nr. 3211 (vgl.

x) Es ist unmöglich, hier die meist wertlosen G e legenhe itssch rifte n  

übe r d ie  osm an ischen  S ta t th a lte r  A egyp tens sämtlich genau aufzu­

führen. Ihre Zahl ist sehr beträchtlich. Die meisten dieser Werkchen sind 

ohne jeden geschichtlichen Wert und beschränken sich darauf, entweder, in 

Reimen bzw. Prosa, die trockene Liste der Statthalter zu geben oder aber irgend 

einen dieser W äll’s in übertriebener Weise zu verhimmeln. Für die erste A rt 

sei etwa auf des N ür ad-D in  (auch B ad r ad-D In) M uham m ed  b. J ü s u f  

al-minhâği (lebte unter Sulejmän d. Gr. in Kairo als Prediger, chaflb; vgl. 

B e o o k e l m a n n , CAL, I I ,  295) Dichtung in  rund 200 rejJfez-Versen al-budür 

al-säfira flman walija ’l-Qähira, auch al-nugüm al-zühira fl wulät al-Qähira 

geheißen, verwiesen, worin er s äm tlic h e  S ta t th a lte r  A egyp tens v o n  der 

E ro b e run g  du rch  ‘Amr b. al-‘Âş (18/639) b is  zum  Ja h re  956/1549 bzw. 

960/1553 aufzählt (h a n d s c h b ib ’t e n : B e r lin , Staatsbibi., Nr. 9828; W ie n , 

Nat.-Bibl., Nr. 918, 1; K a iro , AK , V, 165 (bis 966 reichend), für die zw e ite  

A r t  ist typisch die um  980/1572 verfaßte Schrift des R a m a d ä n  b. ‘Ä m ir 

b. ‘A l î  fath al-wugüd wa-sarh al-güd fl madh maulänä '1-bäSä Mahmud, eine 

L obeshym ne  a u f den S ta t th a lte r  M ahm üd  Pasa  (st. 24. Ğum. I I .  

975/16. X I I .  1567), vorhanden in P a r is , Bibi. Nat., Nr. 2165; vgl. B b o o k e i*- 

m a n n , GAL, I I ,  289.

2) Dieser Jü s u f  M ilew i erscheint sehr häufig als A bsch re ibe r von Hand­

schriften, vgl. z. B. Der Islam, X IV , 373, Anm., wo eine B e r lin e r  Hs. erwähnt
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R ieu , CTM, 59f.). — Eine auszugsweise fran zös ische  Übersetzung des 

a rab ischen  Werkes von J.-P. Tercier in der Histoire de V Acad.im.ie des 

Inscriptiom, X X I .  Bd. (Paris 1754), 559 ff.

DRUCKE: Kairo 1278, Lithogr. (ar. U rw erk ); ta’rîch Mişr el-ğedîd, 

Stambul 1142 (Übers, des S u h e jll) ; hsl. französ . Übers.: P a r is , Bibi. Nat., 

vgl. Cat. cod. reg. S. 343 (Nr. V III)  sowie S. 354 (Nr. X X V I).

QUELLEN: W ü s t e n f e l d , OdA, 239f. Nr. 523; B b o o k e l m a n n , GAL, I I ,  

298; J . H . M o b d t m a n n  in Der Islam, X IV , 371, Anm. 1; R i e u , CTM., 59f.

39. ‘ABD AS--SAMAD B. SE JJID Î ‘ALÎ

‘Abd aş-şamad b. Sejjidi \h b. Dä’üd stammt aus Dijärbekr, 

scheint sich aber früh, nach A^jpten gewendet zu haben, wo er Zeuge 

der Einnahme Kairos durch Sultan Selim I. war. Mit diesem scheint 

er in Berührung gekommen zu sein; denn der Großherr gab ihm den 

Auftrag, ein geschichtliches Werk über al-Malik al-asraf Bars-Bäi 

aus dem Arabischen ins Türkische zu übersetzen. Während der 

ägyptischen Statthalterschaft Chosrew Pasas war er, von 941/43, 

d. i. 1534/36 Richter zu Damiette, wurde aber, auf Beschwerde der 

Einwohner hin, im Jahre 947/beg. 8. V. 1540 dieses Amts entsetzt und 

vielleicht erst später, auf Veranlassung des Statthalters Dä’üd Pasa 

neuerlich angestellt. Wann er gestorben ist, steht nicht fest.

‘Abd aş-şamad hat, wohl um die Gunst Dä’üd Pasas zu erlangen, im 

Jahre 947/1540 diesem seine wohl newädir ül-achbär betitelte tü r­

kische Übersetzung und Fortführung  der ägyptischen Ge­

schichte des Hasan b. Husejn b. Ahmed b. Tülün zugeeignet. Hasan 

b. Tülün (geb. um 832/1428) verfaßte ein al-nuzhat al-sanijja fl dihr 

al-chulafä wa’ l-mulük al-Misrijja (vgl. H. Ch., Nr. 13695) betiteltes 

Werk, worin er, mit dem Propheten und den ersten Kalifen einsetzend, 

die Geschichte Ägyptens bis auf seine Zeit, die Herrschaft des Malik 

al-Nâşir Muhammed, Sohnes des Qä’it Bäi (901/04 =  1495/98) schil­

dert.1) ‘Abd aş-şamad stellt dann mit eigner Feder und zwar ziem­

lich umständlich die Begebenheiten seit dieser Zeit herauf 

bis in  seine Gegenwart dar. Bis zum Jahre 931/1524 sind

wird. Ich verweise dazu auf die Handschriften der C am b ridger Univ.- 

Bibliothek in E. G. B b o w n e ’s Handlist auf S. 21, 22, 79, 95, 176, 190. Daraus 

ergibt sich als sein vollständiger Name Jü s u f  b. M ehm ed, gen. Ih n  el- 

w ek il. Er lebte im  ersten Drittel des X I I .  Jhdts. d. H . Die oben genannte 

Übersetzung wurde am 28. öum ädä I I  1127/Juni 1715 beendet; er starb also 

wohl um 1130/1718. Vgl. ‘OM, I I I ,  164.

x) Nach W ü s t e n f e l d , GdA, 226, Nr. 505 hat er auch noch ‘den Anfang der 

Regierung’ des Malik al-asraf Qânşüh al-Ghüri (900/909) beschrieben.
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die Ereignisse ausführlicher beschrieben; die späteren Statthalter 

(Su le jm än Pasa, 931/41; Chosrew Pasa, 941/43; Sulejm än 

P asa, 943/4) sind ganz kurz behandelt, um so breiter aber die Amts­

tätigkeit des D ä ’öd Pasa, dem das Werk zugeeignet ist. Da ‘Abd 

us-şamed als Augenzeuge schildert, besitzt seine Darstellung für die 

von ihm erlebte Zeit vermutlich einen gewissen Wert.1)

HANDSCHRIFTEN (das arab. G rundw erk  befindet sich außer in B e r l in ,  

or. fol. 3398 und K a iro , AK , V, 166 (v ie r Hss.) auch im  E scu ria l, doch 

wird es nach C asir i (II, 171, Nr. 1761) einem ‘Bactascho Altocati Cappadoci, 

urbis Cairi Praefectod. i. B ek tas  aus T oqa t (Anatolien) zugeschrieben; vgl.

G. W e i l , Geschichte der Kalifen, V, xv, e): G o th a , Nr. 166 (vgl. P e r t s c h , 

Katal., 128f.); L on don , Brit. Museum, Add. 7846 ( R i e u , CTM, 66f.); K a iro , 

TK, 238; S ta m b u l, millet kütübchänesi, (vgl. ‘OM, I I I ,  187, 4).

QUELLEN : Die Kataloge von W . P e r t s c h  und Ch. R i e u , a .a .O .; W ü s t e n - 

FELD, GdA, 226, Nr. 505.

40. HADlD l

Der eigentliche Name steht nicht fest, denn H adîd ı ist nur ein 

machlaş. Über seine Herkunft wird überliefert, daß er aus Fereğik 

stammt, dort chatlb gewesen und das Schmiedehandwerk ausübte.2) 

Er vollendete im Jahre 930/beg. 10. X I. 1523 eine in Mesnewl-Vexsen

des Metrums hazağ (.,__k__k—) geschriebene Geschichte des osma-

nischen Herrscherhauses von dessen Ursprung bis z. J. 930.

1) Die türkische Übersetzung eines noch  älteren arabischen Geschichtswerkes 

scheint das keSfel-ghumem ‘an achbär el-umem darzustellen, das eine Gesch ichte  

v o n  der S chöp fung  bis au f den b u rğ it is c h e n  M am lüken  al-malik 

al-manşür zu Beginn des 9. Jhdts. d. H . (um 1400) enthält. Die arabische 

V orlage  kenne ich nicht. Das Buch darf nicht mit der ähnlich betitelten Dar­

stellung der Ibäditen-Geschichte (vgl. E. S a c h a u  in MSOS, I ,  2. Abtg. (Berlin 

1898), 3f.) verwechselt werden.

h a n d s c h r it t e n ; S tam b u l, Aja Sofia, Nr. 3155; K a iro , TK, 191 (wonach 

das Werk bis 801/1398 reicht, also bis auf die Zeit B a rq ü q ’s, der aber nicht 

al-malik al-mansür wie sein Nachfolger hieß).

s) Entgegen Sehi’s und Latlfî’s Angaben, daß H. chatlb gewesen sei und sein 

laqab von seinem Beruf als Schmied hernahm (hadîdı =  eisern, vgl. haddäd 

Schmied), behaupten ‘Ä syq  Öelebi und Q in a ly z ä d e , daß er 'ulemâ gewesen, 

müläzim und müderris geworden sei und daß sein Vater als Schmied berühmt 

war. Sehl und Latifi loben seine Reimchronik, ‘Äsyq Öelebi und der von diesem 

abhängige Qinalyzäde beurteilen es ungünstig. Die Mitteilungen dieser beiden 

tedkireği’s verdienen indessen wohl mehr Glauben als die Angaben Sehi’s und 

Latlfi’s. Nach ‘OM, I I I ,  45 soll H  a d î d î i. J . 967/beg. 3. X . 1559 als Richter 

(qädi) zu Tirhala gestorben sein.
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‘Abdullah Ef., Nr. 264; K a iro , AK , V, 74. — B) Nawädir al-achbâr fi 

manäqib al-achjär: W ie n , Nat.-Bibl., N r.1181; S tam b u l, Bäjezidijje, Nr. 2458.

TÜRKISCHE ÜBERSETZUNGEN: 1. M ehm ed, gen . M e ğ d I aus Adrianopel 

(voll. 995/1586; st. 999/1590; vgl. ‘A t ä ’i, dejl zu SN, 334ff.; V M , I I I ,  139): 

W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1225; P ar is , Bibi. Nat., c. r. Nr. 138 (2. Teil); P e te rs ­

bu rg , As. Mus., vgl. D o r n , Catal., 100; S ta m b u l, Es'ad Ef., Nr. 2220; 

Aja Sofia, Nr- 3152; Nür-i ‘oşmânijje, Nr. 3379/82; Aqserai, Nr. 758/9; 

Hamldijje, Nr. 924; Räghib Pasa, Nr. 1000. — 2. İb r a h im  b. Ahm ed, Richter 

in Amasia (voll. Ende Ğum. I I  998/Mai 1590): L o n d o n , Brit. Museum, Add. 

5966 ( R i e u , CTM, 72f.); K a iro , TK, 188f. — 3.M ehm ed ‘ÄSyq b. ‘A lî (vgl. 

oben S. 68f.). — 4. Se jch  M ehm ed C h äk i b. el-mühtesib aus Belgrad, voll, im 

Reğeb 968/März 1561 (vgl. H. Ch., IV , 65f., wonach das Werk hadä’iq ar-raihän 

betitelt ist): B e r l in ,  Staatsb., N r . or. 8° 2092; P a r is , Bibi. Nat., c. r. Nr. 137 

(2. Teil); S tam b u l, Aja Sofia, Nr. 3153; Köprülü Mehmed, Nr. 230. — 5. D e r w ls  

A hm ed, voll. 972/1564: K a iro , TK, 202 (wonach der Titel dawhet ül-Hrfänijje 

fi rawdet ül-'ulemä el-'Osmänijje lautet).

I OK CSETZUNGEN: 1. M ehm ed ‘Ä syq  (vgl. oben S. 69). -  2. 'A l i 

b. B a l i ,  gen. M u n u q  (vgl. unten S. 112f.). — 3. ‘A b d  u l- q äd ir  E f., gen. 

J i la n ğ y q  (st. 1000/1591): P a r is , Bibi. Nat., Nr. 2164, 1. -  4. New ‘izäde  

'A t& 'î (vgl. u. d. N.), g ed ru ck t. — 5. S e jj id  Ib r a h im  b. ‘A bd  u l-bäq l, 

gen. ‘Usaqizäde(der Sohn des Mannes aus ‘Usaq, Kleinasien, also nicht 'u&säqi'.), 

st. 1136/1723 (s. d.). — 6. Sejch Mehm ed b .H aşan  e l-Fejd î, gen. Sejchl, 
gest. 1145/1732: (s. d.), dazu der A nhang  (dejl) seines Sohnes H asan  E fend i.

— 7. anonym : B e r lin , Staatsbibi., Nr. 9885 (vgl. A h l w a b d t . Katal., IX , 

356Î.).1) — Vgl. GOR, IX , 239f. und Dar ül-funün edebijjät fakültesi megmü'asi,

1. Jg., 2. Heft (Stambul 1332/4), 137 Anm.

DRUCKE: SaqäHq al-nu*mänijja (arab . G rundw erk ): am Rande v o n lb n  

C h a l l ik ä n ’s wafajäl, Büläq 1299; tü rk isch e  Ü be rse tzung  des Mehmed,

1) Es gibt eine Anzahl weiterer F o rtse tze r u n d  E rg än ze r der SN, deren 

Namen bei H . Gh., IV , 66ff. verzeichnet stehen. Sie seien hier zusammen­

gestellt: 1. H u se jn  aus S t ip , Mazedonien (türk. Istxb), gest. 993/1585; vgl. 

‘A t ä ’ i, dejl zu SN, 284; sein Beiname lautete, nach H . Ch., IV , 66, Şadrî. —

2. M ehm ed b. M uş^a fâ , gen. L u ^ f î Bej -zäde, gest. 996/1588; vgl. über den 

Vater 'A t ä ’ i, a. a .O ., 300f. — 3. ‘A b d  u l- q äd ir  b. E m ir  K Is ü d ä r , gest.

1000/1591; vgl. 'A t ä ’ i, a.a.O ., 320; hsl. in Paris, vgl.oben Nr. 3. — 4. Emr-

u llä h  M ehm ed b. S îrek  M uh j î ed-D in, geb. 5. Du’l-qa‘de 945/25. I I I .  153r 

gest. 15. Sa'bän 1008 f&emi-Nacht)/l. I I I .  1600; vgl. ‘A ta ’ I, a. a. O., 432f. -

5. Q arağa  A hm ed aus H a m id , gest. 1024/1615; vgl. 'A t ä ’i, a. a.O., 573. —

6. ‘A bdu l- ke r lm b . S in â n A q h iş â r î ,  geb. 977/1569, gest. imReğeb 1038/Febr. 

1629; vgl. ‘A t ä ’ i, a. a. 0., 718f. Die Werke dieser Fortsetzer wurden von 

‘A t ä ’ i, teilweise schon von Mehmed, gen. M eğd î (vgl. ‘A t a ’ I, a.a.O ., 334-ff.), 

dem Übersetzer der SN, übernommen, so daß sich, wie es scheint, fast keines 

hsl. erhalten hat. —■ In  K a iro  liegt übrigens anscheinend ein V o r läu fe r  

der SN  in  tü rk is c h e r  Sprache , nämlich die bis 896/1490 reichende tedkiret 

ül-'ulemä (vgl. TK, 183), die ich zu bearbeiten gedenke. Das gleiche Werk 

ist, wie es scheint, auch in P a r is ,  Bibi. Nat., Slg. Schefer, Nr. 1107 

{Catal., 180) sowie in S t a m b u l ,  Es'ad Ef., Nr. 2142 erhalten.
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gen. M eğdı: gedr. Muharrem 1269/Okt. 1852; 5. Bil. u. 522 Ss.fol. (vgl. O. M. 

v. S c h l e c h t a -Ws s e h b d  in den SW AW , phil.-hist. Kl., X IV . Bd., 84). Eine 

deutsche Übertragung des ar. Grundwerkes hat 0 . Bescher in Konstantinopel 

im  D ruck .

QUELLEN: SN, 524ff. (A u to b iog raph ie ); ‘A t ä ’i, dejl zu SN, 8ff.; 

‘All, künh ül-achbär; W ü s t e n f e l d , GdA, 241 ff., Nr. 527, (m it Ü be rse tzung  

der A u to b io g rap h ie ) ; B b o o k e l m a n n , GAL, I I ,  425f (mit B ib l i o ­

g raph ie ); GOR, I I I ,  757, IX , 239.

69. FETHULLÄH CÄRI.F

Er ist der Sohn eines kjätib Derwis-i Siräz! und einer Tochter des 

berühmten Sejch Ib rah im  Gülseni. In  früher Jugend kam er zu­

sammen mit seinem Vater nach Ägypten und kehrte wieder in seine 

persische Heimat zurück. Später verschlug ihn das Schicksal nach 

Stambul, wo er seßhaft wurde und unter dem machlaş ‘Ä rifi in 

persischer und türkischer Sprache zu dichten begann. Sulejmän d. Gr. 

wurde auf ihn aufmerksam und besoldete ihn. Schließlich erhielt er, 

gegen eine Entlohnung von 60, später 70 Aspern täglich, den Auftrag 

in Reimen eine osmanische Geschichte abzufassen. Er stand schon 

in Persien kurze Zeit hindurch als Sähnämegi in Diensten des Prinzen 

E lqâşş M irzä. F e thu lläh  war auch berühmt wegen seiner Schön­

schreibkunst (vgl.GOR III , 755, Nr. 51). 969/beg. II. IX . 1562 starb 

er in Ägypten.

Er schrieb außerdem ein, heute verschollenes, 8000 (nach ändern 

6000) Doppelverse (bejt) umfassendes persisches Sähnäme, worin er die 

Heldentaten des osmanischen Herrscherhauses, vorzüglich Selims I . *), 

:>esang, unter dem Titel sefernäme-i Sulejmän nach ‘Ä li’s Angabe ein 

Gedicht (destan) von 2000 Doppelreimen (im raml-Versmaß) und 

'/war in türkischer Sprache, worin er den indischen Feldzug des alten 

Großwesirs chädim Sulejm än Pasa im Sommer 1538 (vgl. GOR, 

HI, 210) dichterisch verherrlichte. Auch von diesem Werk sind 

heute keine Spuren mehr nachzuweisen. Vgl. H. Ch., Nr. 2156.

HANDSCHRIFTEN waren von beiden Werken schon zu New'izäde ‘A tä’ü’s 

Zeiten (vgl. dejl zu i§N, 31) verschollen, vgl. N eğ ıb  ‘Â ş im  in  TOEM, I ,  429. 

Nach GOR, I I I ,  466, Anm. t liegt eine Hs. in  der B ib lio te c a  del P a la zzo  

lîa rb e r in i zu Rom2).

1) N achöem äl ed-D in, ajnä-i zurefä,40, handelt das K ön ig sb u ch  ledig­

lich von den Eroberungen (ghazewät) Selims I.

2) Es könnte sieh dann wohl nur um  die Hs. or. 39 der B ib lio te c a  Barbe- 

i'ina  handeln: poema turcicum historicum ab initio fundationis imperii usque ad
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QUELLEN: ‘All, künh ül-achbm (vgl. GOR, I I I ,  765, Nr. 51 sowie TOEM,

I, 429); cA t ä ’ i, dejl zu i$N, 31; S'O, IV , 8; (OM, I I I ,  116f., 137, Anm.; 

TOEM, I, 107, 428f. (N eğıb  ‘Â şim ); ‘Ä syq  Öelebi, tedkire; Q ina ly zäde , 

tedkire; vgl. GOR, I I I ,  466, Anm. u.

70. EFLÄTÜN SIRWÄNl
Eflätün (d. i. P lato) ist türkmenischer Herkunft und stammt aus 

Sirwän. Er war zuerst Sekretär, Hofdichter und Büoherwart des 

987/1579 verstorbenen persischen Prinzen E lqäss M irzä, Sohnes 

des Sah Is m ä 'il, den er auf dessen Flucht nach Konstantinopel 

(954/1547) begleitete, um sich dort niederzulassen und zu verbleiben. 

Durch allerlei Ränke suchte er die Mhnämegi-Stßlle, die Fethulläh ‘Ärif 

innehatte, sich zu verschaffen, zog sich dabei aber die großherrliche 

Ungnade zu und wäre beinahe hingerichtet worden. Nach Fethulläh 

‘Ärif’s Tod (969/1562) wurde er dennoch sähnämegi. Sein machlaş für 

persische Dichtungen war E s iri, für türkische Chizäni. Er dürfte 

gegen 977/beg. 16. VI. 1569 gestorben sein.1)

HANDSCHRIFTEN seines äähnäme scheinen sich nicht erhalten zu haben. 

Vgl. N eğ ıb  ‘Â ş im in  TOEM, 430.

QUELLEN: ‘Ä li, künh ül-achbär (vgl. GOR, I I I ,  755, Nr. 3); ‘A h d i, tedkire 

(vgl. TOEM, 108, Anm. (Wortlaut) 430); GOD, I I ,  384f.; TOEM, 1Ö8( A hm ed 

T ew hid ), 429f. (N eğ ıb  ‘Â şim ).

71. QÄDl HUSEJN
Husejn b. Muhammed b. al-Hasan stammt aus Dijärbekr, siedelte 

sich später in Mekka an, wo er als Richter, angeblich im Jahre 966/ 

1558, verstarb.

H. verfaßte u. d. T. al-ta’rich al-l}amts‘2) ß ahwäl nafs nafls eine 

hauptsächlich auf Ibn Hisäm beruhende Lebensbeschreibung des 

Propheten Muhammed mit einem Vorwort, drei Teilen (rulcn) und 

einem Nachwort (chätima). In  diesem gibt er eine nützliche Über­

sicht über die K a lif enge schichte bis zur Regierung 

Sulej mäns d. Gr. Vgl. H. Gh., Nr. 4644 und Nr. 4807.

principium, regni sultani Sulimani. Diese Hs. beschreibt die osm an ische 

G esch ich te  vom Jahr 641/1243 bis 945/1538 und ist in der Mitte leider lücken­

haft (es fehlen einige Blätter).

x) E f la tü n  war ein berühmter nestaHlq - Schönschreiber, ein Meister des 

tedhlb und tesmlr seiner Zeit.

2) Über die Schreibung al-hamls oder al-chamls vgl Journ.Asiat., 1854, I I ,  

434 sowie F l ü g e l , Kat. Wien, I I ,  343 zu Nr. 1177.
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HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., Nr. 9467/8 (A h lw ard t, Kat.,

IX , 71 ff.); G o th a , Nr. 1798—-1800; W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1177/8; K o p e n ­

hagen , Nr. 130/2; P e te rsbu rg , Öff. Bibi., Nr. 48/9;London,B rit.M us.,N r. 

922/3; Nr. 1279; suppl. Nr. 517/8; C am b ridg e , K ing’s Coll., Nr. 78; P a r is , 

Bibi. Nat., Nr. 1980/3; 5377, 5435, 5505; L e iden , Univ.-Bibi., Nr. 1888/9 

(Catal., V, 196ff.); S tam b u l, Dämädzäde Mehmed, Nr. 1432; Selrmijje, 

Nr. 466; Sehzäde, Nr. 112; Jeni ö äm i‘, Nr. 847; Hamîdijje, Nr. 938; Dämäd 

İbrahim Pasa, Nr. 897/8; Köprülü Mehmed, Nr. 1035/6; S k u t a r i ,  Sellm 

Agha, Nr. 760/1; A lg ie r , Nr. 1585/6.

DRUCKE: Kairo 1283 und 1302 (zwei Bände 8°; 1. Bd.: 8, 565 Ss.,

2. Bd.: 8, 437 Ss.); ein Bruchstück in  J . Petermann, Linguae arab. grammatica,

2 A., S. 43 (1867).

ÜBERSETZUNG: Geschichte der Tödtung des Chalifen Omar aus der Chronik 

des Dijarbekri arab. und deutsch mitgetheilt von O. v. Platejst (Berlin 1837), 

X X I I ,  24, 32 Ss. 8°.

QUELLEN: 'O M I I I ,  118f.; W ü s te n fe ld ,QdA, 241, Nr. 526; B r o c k e l m a n n ,

GAL, I I ,  381 sowie die Hss.-Kataloge.

72. QUTB ED-DIN

Qutb ed-Din, eigentlich Muh. b. ‘Alä’ ed-Din ‘Ali b. Muh. b. Qädi 

Chän Mahmüd Qutb ed-Din al-Mekki ist der Sohn eines von Nahrawäla 

(Gudscharät) nach Mekka eingewanderten Mannes und kam dort im 

J. 917/1511 zur Welt. Er unternahm eine zweimalige Studienreise 

nach Kairo, Stambul (943/1536, 965/1557) und wirkte als hanefitiseher 

Rechtslehrer in seiner Vaterstadt, wo er im Jahre 988/1580 oder 

990/1582 als Mufti seine Tage beschloß.

Außer einem umständlichen, Sultan Muräd III . gewidmeten Buch 

über d i e K a ' b a  (al-iHcimbi-aHämbait allähal-fyaräm), dasF.WtTSTESf- 

FELDİm I. Bd. seiner Chroniken von Mekka (Leipzig 1857; nachgedruckt 

Kairo 1303) herausgab1) und worin er auch die Verhältnisse Mekkas in 

osmanischer Zeit darstellt, verfaßte Qutb ed-Din u. d. T. al-barq al- 

Jamäni fi’l-jatl), al-'Usmäni auch al-futüfyät al-cU smänijja li’l- aqtär al- 

Jamänijja, (vgl. Wien Nr. 977, F l ü g e l ,  Kat., II , 200, dagegen H. Ch., 

Nr. 1785) ein dem Großwesir Sinän Pasa gewidmetes Werk über die Er­

oberung Jemens durch die Osmanen. Er spricht als Augenzeuge, hält 

sieh kurz und beginnt in der Hauptsache mit der Darstellung der ersten 

Eroberung unter dem Wesir Sulejmän Pasa (945/1538), schildert die 

Rückkehr der Z e jditen und beschreibt dann d ie  zweite Eroberung durch

1) Der Verf. selbst beendete sein Werk am 8. Sa'bän 940 (22. I I .  1534) m it der 

Regierung Sulejmäns; da die meisten Hss. und die Drucke erst m it dem Re­

gierungsantritt Muräds I I I .  im  J. 982/1574 abschließen, muß das Werk von 

anderen fortgesetzt worden sein; vgl. folgende Seite.

i
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den Großwesir S inän Pasa, dessen Züge nach. Tunis und Goletta1) 

ebenfalls kurz erwähnt werden. Das am 1. Ramadan 981 (3. III . 1573) 

abgeschlossene Werk zerfällt in vier, in Abschnitte gegliederte Haupt­

stücke ; die Erzählung schließt mit dem Jahre 978/1570 ab. Nach 

Wüstenutsm), GdA, 251, erschien später eine zweite Bearbeitung für 

den Wesir Mehmed Pasa. Sein Neffe 'Abd a l-karim  (st. 1014/1606; 
vgl. W üsteneeld, GdA, 255f.) fertigte später einen Auszug mit 

wichtigen Zusätzen.

H AN DSCH RIFT EN : A) al-i'läm bi a'löm bait allah al-haräm, arab. 

G rundw erk : B e r lin , Staastbibl., Nr. 6065/6; G o th a , Nr. 1708/9; L e iden , 

Univ.-Bibi., Nr. 798/801; L on don , Brit. Mus., Nr. 326/7; C am bridge , 

Univ.-Bibi., Nr. 42/44; P ar is , Bibi. Nat., Nr. 4924, 5932, 5999; S tam b u l, 

Jeni öäm i‘, N r.817/8; IbrahimPaSa, Nr. 551(?) u .ö .; A lg ie r , Nr. 1610; K a iro , 

AK , V, 10. — A b k ü rzu n g : L e iden , Univ.-Bibi., Nr. 802. B) auf Mehmed 

Soqolli Pasas Geheiß gefertigte tü rk isch e  Ü berse tzung  des Dichters B ä q l 

(vgl. H . Ch., Nr. 949 sowie GOD, I I I ,  115; IV , 72): G o th a , Nr. 158; W ie n , 

Nat.-Bibl., Nr. 895; ebenda, Kons.-Ak., Nr. 260 (vgl. K rab tt , Katal., 97); 

R o m , Vatik. Bibi., Nr. 136; vgl. J . v. Hamkeb in Bibi. Ital., x lv i, 3). Cam ­

b r idge , Univ.-Bibi., Nr. or. 672 (12); S ta m b u l, A ja Sofia, Nr. 3091(?); 

Nür-i ‘o sm än ijje , Nr. 3170 ( ?); K a ir o , TK, 184 (angeblich A u to g ra ph  

B ä q i’s, was aber nur stimmen kann, wenn das angegebene Datum  der Vollendung, 

nämlich Montag, der 1. Rebi‘ I I .  1033/22. I. 1624 verdruckt ist, worauf der Um­

stand weist, daß dieserTag keinMontag, sondern Dienstag war). — H)al-barq al- 

Jam äm  fi'l-fath al-'Usmäm, arab. G rundw erk : B e r lin , Staatsbibi.,Nr.9742; 

G o th a , Nr. 1616; W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 977 (mit abweichendem Titel, A b ­

sch r ift  des A u tog raph s ); P e te rsburg , Asiat. Mus., Nr. 182; P ar is , 

Bibi. Nat., Nr. 1644/50; L o n d o n , Brit. Mus., Nr. 1646; swppl. 588; O x fo rd , 

Bodl. Libr., Nr. 839; K o penhagen , Nr. 140; E s c u r ia l, Nr. 1715/6; S tam b u l, 

Nür-i ‘osmänijje, Nr. 3058; Köprülü Mehmed, Nr. 1013/4, u. ö. — T ürk ische  

Ü be rse tzung , 987/1579 gefertigt von Chosrew zäde M u s ta fâ  E f. (st. 

1000/1591; vgl. H .Ch., fedlike, I , 5; 'OM, I, 294f.): P a r is , Bibi. Nat., c. r. 142; 

S tam b u l, Hamldijje, Nr. 921.

DRU CK E: A) al-i'-läm bi a'löm usw.: hrsg. von F. W üs te n fe ld  in seinen 

Chroniken von Mekka, I. Bd.; nachged ruck t: Kairo, 1303 und am Rande 

von Ahmed b. Zainî D a h lä n , chuläsat al-kaläm, Kairo 1305). Die tü rk isch e  

Ü berse tzung  des Bäql, hrsg. von J . M. E . G o ttw a ld t, erschien zu K asan , 

Mitte Muharrem 1286/Ende April 1869. — B) al-barq al-Jamäm usw. vgl. 

unter Ü berse tzungen .

ÜBERSETZUNGEN und AUSZÜGE: Extractos da historia da conquista 

do Yaman pelos Oihmanos. Por David L o p e s  (Lissabon, 1892), 102 Ss.; 

Silv. de Sacy behandelte im IV . Bd. der Notiees et extraits beide Werke sehr

1) Über die Eroberung von Goletta vgl. den cod. reg. Nr. 121 der Bibi. Nationale 

zu Paris (Catal., 317).

*
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ausführlich: vgl. S. 538ff. (al-icläm usf.) und S. 412ff. (al-barq usw.). Vgl. 

dazu die ar. Hs. 5190/1 der Bibi. Nat.. zu Paris (enthaltend eine französ ische  

Ü be rse tzung  S. d e  Sa o y ’s).

QUELLEN : F. W ü s t e n f e l d , GdA, 249ff. (m it ausführ 1. B io g raph ie ) ; 

B b o c k e l m a n n , GAL, II,.381f.; GOR, IX , 203, Nr. 61; S. d e  Sa c y  in  Notices et 

extraits, IV , 412 ff. bzw. 538 ff.

73. JEMEN’S ZWEITE EROBERUNG IN  DER OSMANISCHEN 

GESCHICHTSSCHREIBUNG

Die Eroberung Jemens durch Sinän Pasa im Jahre 977/1570 hat 

begreiflicherweise mehrfach Stoff zu dichterischer und prosaischer 

Verherrlichung und Darstellung geliefert. Die darauf bezüglichen 

Werke scheinen jedoch mit wenigen Ausnahmen verschollen zu sein;

es muß daher hier mit einer Aufzählung der Verfassernamen mit 

kurzem Hinweis sein Bewenden haben1):

74. AHMED

ein großherrlicher kjätib, schrieb eine Geschichte Jemens in Reimen 

und besang die Eroberungen des Sinän Pasa; als Jahr der Abfassung 

wird 977/1570 erwähnt.

HANDSCHRIFTEN sind unbekannt.

QUELLE: lOM, I I I ,  101.

75. MUSTAFA, GEN. RUMÜZÎ

Muş^afâ Beg, mit dem Beinamen Rum üzi, war nach H. Gh., II, 14 f. 

Sanğaqbej (amir al-liwä) sowie defterdar im Jemen. Nach ‘Ä li, 

künh ül-achbär (vgl. GOR, III, 560, Anm. a) besang er in  Reim en die 

Eroberung des Jemen durch Sinän Pasa, ein Werk, auf das 

Qutb ed-Dün in der Einleitung zu seinem barg al-Jamänl (vgl. oben 

S. 89ff.) ausdrücklich Bezug nimmt. Die Dichtung ist, nach (OM, III, 

101, in zwei Abschnitte (qism) gegliedert, deren erster auf die ältere 

Geschichte Jemens, deren zweiter auf die Einnahme durch die 
Osmanen sich erstreckt.

1) Vgl. dazu F. WüSTENMiLD, Jemen im X I .  (X V I I .)  Jahrhundert. Die 

Kriege der Türken, die Arabischen Imäme und die Gelehrten (Göttingen 1885), 

3— 56.
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HANDSCHRIFT : S ta m b u l, vgl. ‘OM, I I I ,  I76f.

Q U ELLEN : H . Ch., I I .  Bd„ S. 4Aî.-,GOR, I I I ,  560, Anm. a; ‘OM, I I I ,  101, 

176f. (T ex tp robe ; vgl. auch 171, 1 v. u. und. 188, 2).

76. SlHÄBI

wird, zusammen mit einem Richter namens lu 'a m m ä ’i, von 

‘ Äli* künh ül-achbär (vgl. GOR, I, xxxix, Anm., I I I , 560, Anm. a) 

ebenfalls als Verfasser von Dichtungen bezeichnet, die das gleiche 

Ereignis behandeln; Spuren ihrer Werke sind nicht nachweisbar. 

Nach GOR, III , vn, Anm. a und ‘OM, III , 72 war Mollä S ihäb i ein 

Sohn des Sükri, des Verfassers eines SeUmnäme (vgl. oben S. 51 f.).

77. N IHÄLl

Nihäli, das machlas einer sonst nicht zu bestimmenden Persönlich­

keit (die fünf Träger des Namens in GOD kommen nicht in Frage), 

schrieb im Jahre 982/1574 ein fethijje-i Jemen oder fetfynäme-i Jemen 

betiteltes Gedicht in doppeltgereimtem Versmaß. Darin schildert er, 

und zwar als Augenzeuge, die Begebenheiten während der Jahre 

.974/82, vor allem die Taten des jemenischen Statthalters Behräm 

Pasa. Nihäli gilt (nach F lü g e l ,  Katal., I, 641) auch als Verfertiger 

von „Inschriften für mehrere Denkmäler Konstantinopels“1).

H AN DSCH RIFTEN : W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 684 (F l ü g e l , Kat., I, 640f.), 

wohl A u to g ra p h  des Verfassers.

QUELLEN: ‘A ll, künh ül-achbär (vg l. GOR, I I I ,  756, Nr. 104, 105, 156?); 

GOR, I I I ,  560 (vg l. I , x x x ix , Anm.); ‘A h d î ,  tedkire; F l ü g e l , a. a. O., I , 640f.

1) Mit den K r ieg szüg en  B eh räm  P a s a ’s während der Jahre 977/82 

befaßt sich die Schrift des M uham m ed  b. J a h jä  a l- m u ta jj ib , der um 

990/1582 in Zabîd (Südarabien) lebte, betitelt bulügh al-maräm fl ta’rlch daulat 

maulänä Bahräm, von der die Univ.-Bibi, zu C am bridge  zwei Abschriften 

(Nr. 142 und Nr. 217; vgl. E . G. B r o w n e , Handlist, 23, 36f.), die Bibi. Nationale 

in P ar is  (Nr. 1651,3) eine weitere besitzt; vgl. auch B r o c k e l m a n n , GAL,

I I ,  401. Es erscheint nicht sicher, ob die zweite Hs. in Cambridge, ta’rlch 

al-J aman betitelt, genau die gleiche ist. Jedenfalls handelt deren zweiter Teil 

in G e d ic h tfo rm  von den. E robe run gen  des R id w ä n  Pasa; als Datum 

wird schon 972/1564 angegeben. —■ Über'die G esch ich te  Jem ens im

X . J h d t .  d. H . handelt ferner das Werk matäli‘ al-nlrän des A hm ed  b. Jü s u f

b. M uham m ed  F ir ü z , vorh. in P a r is , Bibi.Nat., Nr. 1651,1; vgl.GOR, V, vn, 

Nr. 13 sowie B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  402, behandelt von S. de Sacy in den 

Notices et extraits, IV .Bd ., 505ff., schließlich das anonym e Werkchenal-tlgän 

al-wäfirat dl-şaman fi ta'rieh al-Jaman, vorh. in P a r is , Bibi. Nat., Nr. 1651,2; 

vgl. GOR, V, vii, Nr. 12; S. de Sacy in den Notices et extraits,IV .Bd ., S. 510.
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78. NÜR AD-DÎN ‘ALI

Nur ad-Din ‘Ali b. al-öazzär (d. i. Schlächtersohn) stammt aus 

Ägypten. Über seinen Lebenslauf ist nichts zu berichten. Er ver­

faßte in arabischer Sprache eine aus vier Hauptstücken (hob) 

bestehende Schrift über die Regierung Selîms I I . , über deren Umfang 

und Bedeutung sich gar nichts sagen läßt. Das talfyqiq al-farrak wa’l- 

amän wa’l-farag li-ahl al-imän bi-daulat al-sultän Salim, b. Sulaimän 

(H. Gh., Nr. 2709) wird nirgends als Quelle angeführt, dürfte daher 

kaum bedeutenden Inhaltes sein.

H AN DSCH RIFT : unbekannt.

QUELLEN : H. Ch., Nr. 2709; J. v. H a m m e r  im  AfOH, X I I I  (Wien 1822), 

422, Nr. 143 (nur Titelangabe).

79. ‘ABD UR-RAHMÄN B. ‘ABDULLAH, GEN. GHUBÂRÎ

Er stammt aus Aqsehr, begab sich nach anfänglichem Studium in 

seiner Heimat nach Stambul, wo er sich dem Naqsbendi-Orden an­

schloß und ein Schüler des bekannten Sejch ‘Abd u l- latif wurde. 

In  der Folge reiste er nach Mekka und wurde nach der Heimkehr von 

Bäjez'id II. als Lehrer für dessen Sohn Orchan angestellt. Unter 

Sulejmän d. Gr. beteiligte er sich als kjätib am Feldzug im ‘Iräq, 

wurde nach der Rückkunft in Stambul zum surre-i humäjün emini er­

nannt und starb angeblich erst i. J. 974/beg. 19. V II. 1566 zu Mekka, 

müßte dann freilich sehr alt geworden sein. Er war ein berühmter 

Schönschreiber (sülüs und nes’chi) seiner Zeit.

G hubârî verfaßte ein Sulejmännäme betiteltes Geschichtswerk in 

persischer Sprache, worin er die Ereignisse unter Sulejmän d. Gr. 

darstellt.
Ferner beschrieb er in zwei Dichtungen die Größenverhältnisse und 

Vorzüge der Ka‘ba zu Mekka; das erste Gedicht ist mesäf/>ätnäme, 

das zweite Ka'banäme betitelt.

HANDSCHRIFTEN: A) Sulejmännäme: M aghn isa , Anatolien, Bücherei 

der Murädijje-Mosehee. — B) mesähätnäme: S ta m b u l, Aja Sofia. — C) Ka'-ba- 

näme: M a g h n is a , CeSnegir-Bücherei.

QUELLEN: ‘Ä li ,  künh ül-achbär (vgl. GOR, I I I ,  755, Nr. 58); Q inaly-  

z ä d e-,GOR, I I ,  328f.; Brüsali MehmedTähir im Türk Jurdu, I I I .  Jg., 2.Heft, 

930ff., Stambul 1329; 'OM, I I I ,  112f.: S ‘0, I I I ,  311.
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79. DÜLGERZADE (DÜLEKZÄDE) MEHMED B. cALl

Dülgerzade, wie er im Autograph des KaSf al-zunün des Hâğğı 

Chalifa heißt,1) oder Dülekzäde, wie er anderwärts wohl weniger 

richtig genannt wird, stammt aus Samsun. Er verfaßte ein 18 Ab­

schnitte (bah) umfassendes Geschichtswerk u. d. T. zubdet ül-tewärlch 

(vgl. H Ch., Nr. 6808). Ealls der Verfasser mit dem im ScO, IV, 

119 aufgeführten Dülekzäde Mehmed Efendi personengleich2) ist, 

so bekleidete er mehrere Lehrämter, zuletzt das eines sog. ,Achters’ 

(sahn), trat als Richter von Baghdäd im Rebf I  969/Nov. 1561 in 

die Richterlaufbahn über und wurde im Muharrem 974/Juli 1506 ver­

abschiedet. 977/beg. 16. VI. 1569 ist er gestorben und wurde in 
Ejjüb (Stambul) beigesetzt.

HANDSCHRIFT: nicht bekannt.

QUELLEN: ScO, IV , 119 (wo er D ülgerzade  heißt); ‘OM, I I I ,  51 (D ü le k ­
z ä d e !).

80. MUŞLIH ED-DlN, GEN. AL-LÄRl

Sein vollständiger Name lautet, nach ‘Atä’i, a. a. 0., 170, 22 v. o. 

Mollä Mehmed b. Salâh b. Ğelâl b. Kemâl b. Mehmed al-Nâşirî 

al-Sac dx a l- 'ibäd ! al- säfi'i, gewöhnlich aber nur M uşlih ed- 

D in  Mehmed al-Läri. Er stammt aus der persischen Land­

schaft Läristän (daher sein Beiname al-Läri), kam in seiner Jugend 

nach Indien und wurde Lehrer des indischen Kaisers H um äjün  

Sah. Nach dessen Tod (27. I. 1556) ging er auf die Pilgerfahrt, 

gelangte später nach Konstantinopel, wo er mit dem berühmten 

Sejch ül-isläm E bu ’s-sucüd zusaüimentraf, wegen einer zu geringen 

Besoldung (50 Aqöe) erzürnt fortzog, um sich nach Dijärbekr zu 

begeben. Im  Jahre 967/1559 verlieh ihm İskender Pasa, dessen 

Kinder er erzog, die dortige Medrese des Chosrew Pasa. Im  Du’l- 

hiğğe 979 (beg. 15. IV. 1572), nach anderen Quellen (vgl. ScO, IV, 494) 

im Ramadan (beg. 17. I. 1572) ist er dort mehr als sechzig]ährig 
gestorben.

1) Gütige Mitteilung des Herrn Generaldirektors Dr. H a l il  E d h e m  B e j in 

Stambul.

2) Die Angaben stimmen m it denen H . C h ’s fast überein, nur heißt der Vater 

des D. im  S ‘0 Mehmed (Erbauer einer Moschee in Üsküb, Großvater aus Qonia, 

Erbauer einer Moschee am Sattlermarkt in Stambul, vgl. Hadiqat ül-cjewämi%

I, 107 (D ü le k zäd e ) bzw. GOR, IX , 66, Nr. 207) statt ‘A İi; das T odesjahr 

wird hier tmd dort mit 977 angegeben.
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Al-Lârı ist der Verfasser einer in ein Vorwort und zehn Abschnitte 

eingeteilten, laut ta’nch im 974/beg. 19. V II. 1566 abgeschlossenen, aus 

zahlreichen in der Einleitung namhaft gemachten Quellen zusammen­

getragenen W eltgeschichte in persischer Sprache. Dieses mir’ät 

al-adwär wa-mirqät al-achbär betitelte (H. Ch., Nr. 11718) Werk enthält 

im letzten, zehnten Hauptstück eine Geschichte der Osmanen bis 

zum Tode Sulej mäns d. Gr. (974/1566) und jeweils eine Liste der 

in den einzelnen Zeitabschnitten verstorbenen Staatsmänner, Ge­

lehrten und Schriftsteller. Das Buch erfreute sich trotz seines un­

selbständigen Gepräges ebenfalls einer ausgesprochenen Beliebtheit, 

seitdem der berühmte Geschichtsschreiber Sa‘d ed-Din (vgl. unten 
S. 123ff.) auf Wink des Großwesirs Mehmed Soqolli Pasa davon eine 

türkische Übersetzung, besser Überarbeitung verfertigte, die in zahl­

reichen Abschriften verbreitet wurde. Mit Rücksicht auf die gesonderte 

Behandlung der osmanischen Reichsgeschichte in seinem eignen Werke 

tag ül-tewärlch ließ der Übersetzer den zehnten Abschnitt fort, er­

gänzte aber die übrigen durch allerlei Zutaten.

HANDSCHRIFTEN: A) persisches G rundw erk : P a r is , Bibi. Nat., 

suppl. 169 (vgl. B l o c h e t , Gatal. des mss. pers., I, 231 ff-, Nr. 344, m it A ngabe  

s äm tlic h e r , von  L ä r l  b e n an n te n  Q u e lle n !); L o n d o n , Brit. Museum, 

Add. 7650 ( R ie t j , OPM , 115ff.; P e te rsbu rg , Öff. Bibi, und Asiat. Mus. (vgl. 

Melanges Asiaiiques, I I I ,  728, IV , 498); S ta m b u l, A ja Sofia,, Nr. 2085; Chosrew 

Pasa, Nr. 345/7. — B) A b k ü rzu n g  (muchtasar), vielleicht vom Verf. selbst, 

gewiß n ic h t  von ‘Muhammad as- Sa'dî al- ‘TJbädl, bekannt unter dem Namen 

Muşlih ad-dîn', wie F l ü g e l , Kat.,1 1 ,74 (nach GOR, I ,  xxxii, Nr. 18 und IX , 186, 

Nr. 12) behauptet, da ja dies a l- L är i selber ist!): W ie n , Nat.-Bibi., Nr. 838.

Türkische ÜBERSETZUNG des S a 'd  ed-D in: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 845 

(F l ü g e l , I I ,  80f.); M anches te r , Univ.-Bibi., Slg. Lindsay, Nr. 74; P ar is , 

Bibi. Nat., c. r. Nr. 139; Slg. Schefer, Nr. 1117; S tam b u l, BesirAgha, Nr. 470; 

‘Äsir Ef., Nr. 245; Nür-i ‘oşmânijje, Nr. 3229/30; Jeni öäm i', Nr. 836; ‘Abdullah 

Ef., Nr, 255; Hamldijje, Nr. 922; Es' ad Ef., Nr. 2409/10; K a ir o , TK, 192.

QUELLEN: ‘A t ä ’ i, dejl zu SN , 1 6 9 f f .; GOR, I I I ,  468, 757 (B ib l io ­

g raph ie  des s ch r ifts te lle r is ch  auch  sonst t ä t ig e n  L ä r i) ;  S ‘0, IV, 

494 ; Fundgruben des Orients, I I I ,  330; Wiener Jahrbücher, L X X . Bd. (Anz.- 

B l.), 63— 72  (J .  v .  H a m m e s ; Inhalt der türk. Übersetzung); J .  v . H a m m e r , 

Geschichtc der schönen Redekünste Persiens (Wien 1818), 350.

77. EBÜ’L-EADL MEHMED

Ebu’l-fadl Mehmed kam als Sohn des berühmten Id rîs  B id lis i 

(s. unten S. 45 ff.) und der Zejneb Chatun zur Welt. Er wurde müderris 

in Maghnisa, später Richter in Tripolis, dann defterdar von Anadolu
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und schließlich Haupt -defterdar (bas defterdar). Er besaß im Top- 

chäne-Yiertel zu Konstantinopel ein herrlich gelegenes Anwesen mit 

großem Garten; dort befindet sich heute noch eine an ihn erinnernde 

Moschee (defterdar gämiH) mit Schule (medrese)', als er 987/beg.

26. II. 1579 starb,1) wurde er im Hofe dieser Moschee beigesetzt (vgl. 

Hadlqat ül-gev)ämi\ I, 263, II, 65, ferner GOR, IX , 100 Nr. 531 sowie 
IX , 115, Nr. 666 und IX , 156, Nr. 161).

Ebu’l-fadl setzte die liest bihist betitelte Chronik seines Vaters fort 

(vollendet Ramadan 974/März 1567) und zwar beschrieb er in persischer 

Sprache die Begebenheiten der Regierung Selims I. während der Jahre 

918 bis 926 (1512—1520). Einleitend erwähnt er, daß, als Sultan 

Selim II. von ihm den Chronikentwurf seines Vaters über die Zeit­

ereignisse unter Selim I. zu sehen wünschte, er nur wenige Blätter fand 

und daraufhin einen vierten Band als Anhang zu den Hest bihiSt, aber 

dennoch als selbständiges Werk verfaßte. Der Inhalt gliedert sich nach 

Jahren; die an sich durch rednerischen Schmuck ausgezeichnete Prosa 

wird fortwährend durch Gedichte unterbrochen und in Erzählungen 

(destän, hi'käjät) eingeteilt ( F l ü g e l ,  Katal., II, 219f).

Wohl im unmittelbaren Anschluß an das Werk seines Vaters schrieb 

Ebu’l-fadl noch eine besondere osmanische Chronik, worin er in 

neun Büchern die Geschichte des osmanischen Reiches von ‘Osmän 

bis auf Selim I. behandelt; das Werk, dessen Urschrift sich in der 

K ladde  zu Ber l in  (Stdn.: or. 8° 2035) und in der Re in s ch r i f t  auf 

derWiener Konsular-Akademie erhalten zu haben scheint (Nr.CCXLIX; 

K r a e f t ,  Katal., 91f.), ist i. J. 975/1567 verfaßt worden.2) Im  gleichen 

Bande ist vorher eine Umarbeitung der nimm al-tawärich betiteltenWelt- 

geschichte des Oberrichters al-Bejdäwi (st. um 1290) enthalten; die 

persische Vorlage schildert die Ereignisse von der Schöpfung bis zum 

Jahre 674/1275. Falls das von H. Gh., Nr. 2125 und Nr. 2152 erwähnte, in

1) Das T odes jahr wird ganz verschieden überliefert; hadlqat ül-gewämi\ I, 

263 und I I ,  65, 971 (was m it der Abfassungszeit der Chronik im  Widerspruch 

steht); H . Ch.; Nr. 2125 und 2152 gibt 987/beg. 26. I I .  1579 S V , I, 171, 

dagegen 982/beg. 23. IV . 1574. ■—■ Nach ö e m ä l ed-D ln , ajnä-i iwrejä 

25, war E b u ’ l- fad l Richter in  Semendria und ,Rüdîn‘ (d. i. wohl Büdin, 

Ofen?) sowie Registerbeamter für Qaraman, hatte also ganz andere Anstellungen 

als sie S V , a. a. O. verzeichnet. Die Lebensgeschichte des Ebu’l-fadl bedarf in  fast 

allen Punkten der Klärung; einen Versuch hierzu stellt der lebensgeschichtliche 

Aufsatz von M ehm ed D eki in  TOEM, Nr. 63/77 (1923), 169— 180 dar. Über 

das Todesjahr vgl. dort S. 171, Anm. Mehmed Dekî gibt die einzelnen Quellen 

im  Auszug.

2) Das Werk trägt nach K a iro , TK, 196 einen besonderen Titel, vgl. unter 

HANDSCHRIFTEN .
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zwölf Abschnitte gegliederte, von Anbeginn der Schöpfung bis zu 

Lebzeiten des Verfassers reichende Geschichtswerk (auch S'O, I, 172 

oben, wird ein von Ebu’l-fadl geschriebenes türkisches ta’rich-i 
cosmäni erwähnt) von diesem Werke verschieden ist, liegt noch ein 

weiteres, vielleicht selbständigeres Geschichtswerk aus der Feder des 

Ebu’l-fadl vor; diese Vermutung legt die Pariser Hs., die 12 Haupt­

stücke enthält, nahe1).

Schließlich muß E. als Sammler und Bearbeiter des Selimnäme’s 
seines Vaters Idris Erwähnung finden. Dieses Werk (vgl. oben S. 48), 

war, wie E. im Vorwort erwähnt, nach dem Tod seines Verfassers 

zerstreut und teilweise verschollen. Sultan Sulejmän d. Gr. befahl 

nun E., die Bruchstücke zu sammeln und miteinander zu verbinden. 

Aber erst unter Selim II. wurde dieser Auftrag vollendet. Das diesem 

Großherrn gewidmete Buch zerfällt in zwei Hälften, eine in unge­

bundener, die andere in gebundener Rede. Der gereimte Teil ist eine 

Wiederholung des prosaischen2).

HANDSCHRIFTEN: A) F o r tse tzu ng  der he&t bihist: G o th a , pers. Hs. 

Nr. 32 (P e rtsch , 54 f.; Abs ehr. v. ö u m äd ä l 977/Nov. 1569!); W ien , National- 

Bibliothek, Nr. 994, IV (F lü g e l, I I ,  219f.; 153 Bll.), vgl. dazu GOB, IX , 189. -  

B) Ü b er Setzung des nizâm al-tawwnch des B e jd äw i sowie osm anische 

.Reichsgesehichte : B e r lin , Staatsb., or. 8°2035 (Kladde?); Wien,Konsular- 

Akademie, Nr. CCXLV III und CCXLIX  vgl. K rafft, Katal., 91 f. (wohl U r ­

schrift des Verfassers, m it dessen Zusätzen und Änderungen); Paris , Bibi. Nat.,

c. r. Nr. 91. — C)Selimnäme-. P ar is , B ibi.Nat., c. r. 235 (P ra c h th a n d s c h r if t  

für Mehmed Soqolli Pasa; vgl. B l o c h e t , Catdl. desmss. pers., I, 321L, Nr. 527); 

L on don , Br.Museum, Nv.Add. 24960 ( R i e u , CPM , 218f.);M anchester,U n iv .- 

Bibi., Slg. Lindsay, Nr. 47; K a iro , TK, 196 (wonach das von der Schöpfung bis 

zu Sulejmäns d. Gr. Thronbesteigung im Sawwäl 926/Sept. 1520 reichende, in 

zwölf bäb gegliederte Werk ğaridet ül-äsär we-charidet ül-achbär betitelt sein soll).

QUELLEN : S'O, I ,  171 f.; S a ‘d ed-D in , tâğ ül-tewârîch, I I ,  566f. Hadiqat 

ül-gewämi‘, I , 263, I I ,  65; ö e m ä l ed-D in , ajnä-i zurefä, 24 f. ‘A t ä ’I, dejl 

zu SN  188f.; Sehi, tedlcire, 32; ‘Ä syq Öelebi, mesä'ir es-su'arä; ‘OM, I I I ,  8.

J) Über dieses Werk vgl. R i e u , CPM , 832— 834; E. G. B r o w n e , Persian 

Literatüre under Tartar Dominion (Cambridge, 1920), 100 sowie die Auszüge 

S il v e s t r e  d e  S a c y ’s  in Notices et Extraits, IV , 672ff. ■—■ Mit diesem Werk 

befaßte sich auch der müfettiş von Kaffa ‘A b d  ur- rahm än b. M u ş ta fâ  in 

seinem 983/157 5 verfaßten Werke enis ül-mülülc f i tergümet nizäm al-tawänch, hsl. 

vorhanden in S tam b u l, Hamidijje, Nr. 890. Über den Übers, vgl. S'O, I I I ,  312.

2) In  der Einleitung zu diesem Werke ist, nach R i e u , CPM , 219a (vgl.

E . B l o c h e t , Catalogue des mss. persans, I ,  321), davon die Rede, daß ein ge­

wisser ‘A bd  ar-rah îm  ‘A bbas î in arabischer Poesie und Prosa, der Richter

‘A b d  ü l-keb îr L a t î f î  in persischer Prosa und schließli eh Mollâ M u h a m m e d

A d ä ’ i aus S iräa  im Versmaße dös Mhnäme Selim I .  verherrlicht hätten. Von 

■diesen Sellmnäme’s fehlt jedoch jede Spur. Über A d ä ’i vgl. unten S. 98.

7 Babinger, Geschichtsschreiber.
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83. MUHAMMED, GEN. ADÄ’I

Adä’I ist machlas eines Mollä Muhammed aus Siräz, der unter 

Selîm I. oder Sulejmän nach der Türkei gekommen sein dürfte und 

dessen auffallenderweise die Biographen, von cÄ li (vgl. künh ül- 

achbär und G U I 111, 755, Nr. 1) abgesehen, nicht weiter gedenken. 

Über sein Leb n iis  'All bekannt, daß er ein Schützling des Prinzen 

Mustafâ, Sohnes Sulejmäns, sowie des Großwesirs Mehmed Soqolli 

Pasa gewesen ist. H. Ch., Nr. 72431) berichtet, daß er in persischer 

Sprache ein aus 7517 Reimen (bejt) bestehendes SeUmnäme gedichtet 

hat2).

HANDSCHRIFTEN unbekannt.

QUELLEN: H. Ch., Nr. 7243; GOR, I I I ,  755 (nach 'A ll) ;  GOD,

84. MEHMED ZA'lM

Mehmed Za'îm war Träger eines Lehens (zi'ämet, daher der Beiname 

zaSm) und zählte bei der Thronbesteigung Muräds III. (8. Ramadän 

982/22. X II. 1574)8) 43 Jahre, müßte demnach 952/1545 geboren sein. 

Während der Großwesirschaft Mehmed Soqolli Pasas (972—987) war 

er einer der Sekretäre (kjätib) des Diwans und wurde von Freunden

x) Aus dem Vorwort zum SeUmnäme des Id r îs  B i t l is i  (vgl. oben S. 45ff.) 

geht hervor, daß das Werk die Regierung Selims I., nicht S u le jm äns  (wie der 

Titel bei H . Ch., Nr. 7243: Sulejmännäme nahelegen könnte) behandelte.

2) Das Leben und die Regierung auch Selims I I .  wurde in verschiedenen 

SeUmnäme's verherrlicht, die einer näheren Prüfung noch harren. Schon oben 

(S. 53 Anm. 2) wurde auf die Möglichkeit einer Verwechslung zwischen Selîm I. 

und I I .  hingewiesen. Die folgenden anonym en  Hss. beziehen sich auf den 

zw e iten  Herrscher dieses Namens:

1. SeUmnäme, von unbekanntem Verfasser; endet mit der Beschreibung 

des Begräbnisses, Selîm II .  betreffend. H a n d s c h r if t  in P a r is , 

Arsenal-Bibl., Nr. 73 (Folio); vgl. J . v. H a m m e r  im  AfGH, X I I I  

(1822), 326, Nr. 50.

2. däsitän-i sultân Selîm (II.), von ungenanntem Verfasser. Ins Franzö­

sische übertragen vom Sprachknaben (jeune de langue) J e a n  H e r a t jt  

(1732). H a n d s c h r if t  (Original samtÜbersetzung)inParis, Arsenal- 

Bibl., Nr. 49; vgl. J .  v. H a m m e r  im  AfGH, X I I I  (1822), 325, Nr. 49. 

Das gleiohe Werk liegt wohl auch in K a iro , TK, 224 (däsitän-i 

hadret-i sultân Selim chän).

3. saltanet-i Selîm chän, vonung. Verf., vorh. in  D re s d e n  Nr. 36 (Cat., 5).

3) Dieses Jahr wird von H . C h ., Nr. 3889 und danach von F l ü g e l , I I ,  84*

ebenso in  GOR, I , X X X I I  sowie IX , 180, Nr. 2, irrtümlich als Jahr der Ab­

fassung bezeichnet.
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ermuntert, eine osmanische Geschichte zu verfassen. Im  Muharrem 

985/21. März 1577 machte er sich an die Arbeit und schloß sie im 

Du’l-hiğğe des gleichen Jahres (beg. 9. II. 1578) ab. Als Quellen für 

sein humä-i gämi£ ül-tewärlch betiteltes1) Werk benutzte er, seinen 

eignen Mitteilungen zufolge, nachstehende Geschichtswerke: Tabari, 

Firdausfs Sähnäme; qüt äl-arwäh', sublat al-achbär (achjär; vgl. 

unten S. 70 A. 1), nimm al-tawänch; mir’ät al-zamän, Segere-i mulük 

u-selätin; Sükrulläh, behget ül-tewänch; ijämV- ül-hikäjät; lcitäb-i mesälih 

we-memälih; tewärlch-i selätin-i äl-i cOsmän. Besonders Sükrullähs 

Geschichte diente ihm ausgiebig als Vorlage: er schrieb sie seitenweise 

wörtlich aus. Das Mehmed Soqolli Pasa2) gewidmete Werk ist in fünf 

Teile (qism) abgetrennt, diese wiederum in Abschnitte, eig. Schaaren 

(gurüh) und diese abermals in maqälät eingeteilt, die von den einzelnen 

Regierungen handeln. Im  4. gurüh des Y. qism beginnt die Darstellung 

der osmanischen Geschichte; eine genaue Inhaltsangabe des gesamten 

Werkes gibt R ie t j ,  CTM, 27. Das Buch endet mit der Schilderung 

der Ereignisse im Du’l-hiğğe 985/Febr. 1578 (Marsch des zum Ober­

befehlshaber des Heeres ernannten Mustafâ Pasa gegen Persien; 

vgl. GOR, IV, 60). Eigenen Wert hat lediglich die Schilderung der 

miterlebten Begebenheiten, wo er als glaubwürdiger Augenzeuge spricht.

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , StaatsbibL, Nr. 194 (vgl. P e b t s c h , K atal, 

221 f.); W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 852 (vgl. F l ü g e l , I I ,  84f.; vgl. dazu GOR, I ,  

x x x i i , Nr. 19; IX , 180ff. m it Inhaltsangabe); L o n d o n , or. 3295 ( R ie t j , 

CTM, 26f.; m it genauer Inhaltsangabe); P e te rsbu rg , Asiat. Museum (vgl.

B. v. D o r n , A s . M u s ., 78); S ta m b u l, Nür-i 'oşmânijje, Nr. 3270; Mehmedijje, 

Nr. 4306; K a iro , TK, 193.

AUSZÜGE: H . F. v. D i e z , Denkwürdigkeiten von Asien, I  (Berlin 1811), 

212ff.; J . v . H a m m e s , Sur les Origines Russes (Petersburg 1827), 61 und 120; 

J. T h u b y , Török törtinetirök, I I  (Budapest 1896), 364— 370.

QUELLEN: GOR, IX , 180, Nr. 2; R ie t j , CTM, 261; ‘O M , I I I ,  64.

J) Der Titel lautet bei H. Ch., Nr. 3889 und seinen Nachschreibern ein­

fach gämi‘ ül-tewänch.
2) Das Leben des N effen  dieses Großwesirs, des im Jahre 1578 hinge- 

riehteten Statthalters von Ofen (seit 1566) M u s ta fâ  S o qo lli Pasa ist Gegen­

stand einer genğme-i achläq betitelten, von ungenanntem Verfasser stammenden 

Darstellung, von der auf der Nationalbibliothek zu Wien (Nr. 1220, vgl. GOR,

IX ,  201, Nr. 53; F l ü g e l , Katal., I I ,  381f.) eine 179 Öktav-Bll. füllende Ab­

schrift sich erhalten hat.

7*
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85. ŞÂLIH B. ĞELÂL

Şâlih  ist der jüngere Bruder des qoga niSängi Muştafâ (vgl. unten

S. 102 f.). Nachdem er eine Zeit lang in Stambul und Adrianopel (an der 

Bäjezidijje) Professor gewesen, wurde er 951/beg. 24. III . 1544, nach 

Aleppo als Richter ein Jahr hernach nach Kairo gesandt, von wo er 

953 nach Stambul zurückkehrte. Später wurde er wieder als Richter 

angestellt und zwar zuerst in Damaskus, dann in Kairo. 957/beg. 

20. I. 1550, wurde er abgesetzt.1) Er zog sich nach Stambul zurück, 

wo er noch an der von seinem Bruder errichteten Medrese zu Ejjüb 

tätig war, um schließlich hochbetagt, angeblich achzigjährig, im 

Rebîc I. 973/beg. 26. IX . 1565 zu sterben. Er wurde in Ejjüb bei­

gesetzt; vgl. unten S. 102.

Von den Werken geschichtlichen Inha ltes aus der Feder Mollä 

Sälih’s verdienen Erwähnung:

, 1. ta’rich-i Misr-i gedld, eine Geschichte des neuen Ägypten, 

verfaßt unter starker Benutzung von A bu ’l- fidä’s muchtaşar 

ta’rich al-basar, ferner S u jü tî’s kaukab al-Rauda und fyusn al-muiß- 

dara fl achbär Mişr wa’l-Qähira sowie M aqriz i’s al-mawäHz wa’l 

-i Hibär fl dikr al-chitat wa’l-äsär, im Aufträge Sulejmäns d. Gr. im Jahre 

953/beg. 4. III . 1546. Das Buch schildert den Zustand Ägyptens seit 

Adam her, nennt die alten Herrscher und Propheten, Städte und 

Bauten, geht dann zur Geschichte des Landes seit der Einnahme durch 

die Araber über, verfolgt die Dynastien der Kalifen bis zu den Mam- 

luken, gedenkt der neueren Städte, der Kanäle und anderer Bauten 

und verweilt schließlich ausführlich beim Zustand des Landes unter 

osmanischer Herrschaft, teils geschichtlich, teils erdkundlich, mit 

allerlei fabelhafter und abergläubischer Zutat (vgl. GOR, IX , 253, 

Nr. 197 sowie F l ü g e l ,  Katal., II , 160).

HANDSCHRIFTEN : M ünchen , Nr. 70 (A um er, Gat., 2 1 ) ; W i en, Nr. 934 

(F l ü g e l , Kat., I I ,  160: A u to g ra ph  des Verfassers (erster Entwurf?), der es 

963 nach seiner Rückkehr aus Kairo in  Stambul vollendete); Nr. 935 (Flügel, 

Kat., I I ,  160f., Abschrift vom Şafer 982/Jun i 1574); L o n d o n , Add. 7849 

( R i e u , 67b); O x fo rd , Bodl. Libr., Arch. A. Seid., 16; P a r is , Bibi. Nat., c. r. 

61 (Catal., 310); K a ir o , TK, 193 (wo das Werk als türk. Übersetzung des 

Maqrizi aufgefaßt und. eine Hs. als A u to g ra p h  bezeichnet wird); S tam b u l, 

Top Qapu, Eriwan-KöSk (vgl. 'OM, I I ,  279); Es'ad. E f., Nr. 2175/7; ‘Abdullah, 

Nr. 248; ein angeblich 980/1572 verfaßter A uszug  (muchtaşar) in S t a m b u l ,  

Dämäd Ibrahim, Nr. 920.

1) Genauere Lebensnachrichten m it allen Einzelheiten bei ‘A $ ä ’i, äejl 

zu SN 47 ff.
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ÜBERSETZUNG: Salih Gelil, Anales de Egipto en que se trata de las cosas 

mas principales que han sucedido desde el principio del mundo hasta de sien 

anos a esta parte . . . traducidos de lingua turca en castellano por V. B r a t u t t i  

Ragusco, 8 BİL 358 Ss. + 2 Bil., 8° (Madrid 1678).

2. hitab al-muchtaşar fi akwäl al-basar, enthält, nach cOM, II, 279, 

eine Fortsetzung zu Sujütfs fyusn al-mufyädara fi achbär Misr wa’l- 
Qähira.

HANDSCHRIFT: unbekannt.

3. ta’nch-i Budün, eine Geschichte von Ofen.

URSCHRIFT : S tam b u l, Top Qapu, Eriwan-Kösk; vg l.‘OM, I I ,  279, Nr. 4.

4. fethnäme-i Eodös, ein Kündigungsschreiben der Eroberung 

von Rhodos im Jahre 929, in dem auch das Schriftstück, das den 

münsa’ät des Verfassers entnommen ist, entstand.

HANDSCHRIFT: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 993, Bl. 19 r—39r (F l ü g e l , 

Katal., I I ,  216).1)

5. Mohacnäme, Schilderung der Eroberung von Mohacs durch 

Sulejmän im August 1526.

HANDSCHRIFT: vgl. ‘OM, I I ,  279f., Nr. 14.

6. ta’nch-i sultän Sulejmän. Preist in der Einleitung Sulejmän 

und seinen Großwesir Ibrahim Pasa; das Werk ist also während der 

Regierung des Sultans abgefaßt und zwar, wie ausdrücklich erwähnt 

wird, im Muharrem 935/Sept. 1528, als der Großherr eben von der 

Jagd aus Vize (Rumelien) zurückkehrte. Das in 55 Abschnitte 

abgeteilte Buch behandelt die Begebenheiten unter Sulejmän vom 

Beginn seiner Regierung (926) bis zum J. 935, also knappe neun 

Jahre.2)

x) Das Bl. 2v— 18r füllende fethnäme-i Istanbul, Kündigungsschreiben der 

Eroberung Konstantinopels in der gleichen Hs. kann aus zeitlichen Gründen, 

schwerlich Şâlîh b. Geläl zugeschrieben werden, wie G. F l ü g e l  es tat.

2) Es ist denkbar, daß die von F e lix  Tauee in  Histoire de la Campagne d.u 
sultan Süleyman ler contra Beigrade en 1521. Texte persan pvblM d'cvprls deux 

manuscrits de Constantinople aveo une traduction abregee (Prag 1924), 81-f-121Ss. 

8° behandelten Handschriften in  S tam b u le r  Sammlungen, nämlich A ja  

Sofia  Nr. 3392, H e k im o g h lu , Nr. 764 (jetzt millet Icütübchänesi) und Sku-
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HANDSCHRIFT: L e ip z ig , Ratsbücherei, Nr. 278 (F l e is c h e r , Cat-, 522: 

197 Bll. umfassend). Nicht in  'OM, I I ,  278f. erwähnt, vermutlich U n icum .

QUELLEN: 'Ä li, kürih ül-achbär; Hadtqat ül-güwämic, I , 295f; S'O, I I I ,  

200; 'OM, I I ,  278ff.; ‘A tä’i, dejl zu den SN, 47ff.; GOD, I I ,  327; R i e u , 

CTM, 67.

86. MUSTAFÂ B. ĞELÂL, GEN. QOĞA NISÂNĞI

Gelälzäde Mustafa Öelebi, zum Unterschied von Ramadänzäde 

Mehmed Pasa (vgl.untenS. 1031.) meist qoga niSängi, der große n. ge­

heißen, ist als Sohn des 935/1528 verstorbenen Richters öeläl (ed-Din) 

zu Tossia bei Qastamuni geboren. Nachdem er zuerst bei Firenk 

Ibrahim Pasa Obersekretär (ser Icjätib) 930/beg. 10. X I. 1523 tedkiregi, 

931/1524 Staatssekretär (re’ls ül-Jcüttäb) gewesen war, ward er 941/ 

1534 nisânğl, im J. 964/beg. 4. X I. 1556 entamtet und zum müteferriqa 

ba§i ernannt. 974/beg. 19. VII. 1566 wurde er zum 2. Male nisängi. 

Im  Rebîc I .1) 975/Sept. 1567 starb er und wurde zu Stambul in Ejjüb 

neben seinem Bruder Sälih Efendi (vgl. S. lOOf.) bei einem von ihm 

dort errichteten Gotteshaus, Bad und Kloster bestattet (vgl. tyidiqat 

ül-gewämi*-,I, 295f; GOR, IX , 104, Nr. 570).

Von einigen anderen Werken2) abgesehen, verfaßte Gelälzäde 

Mustafâ .unter dem Titel tabaqät al-mamälilc wa-daragät al-masälik 

eine in dreißig Klassen (tabaqät) und 365 Grade (daragät) (vgl. 

H. Oh., Nr. 2159) gegliedertes und danach benanntes, umfangreiches, 

leider Bruchstück gebliebenes Geschichtswerk. Von ihm scheint nur 

die 30., letzte Klasse vollendet worden zu sein, wie denn der Verfasser 

in der Einleitung ausdrücklich bemerkt, daß er aus Furcht vor zu 

großem Umfang sich rein an die Erzählung der Begebenheiten gehalten 

habe. In streng zeitlicher Abfolge werden die Ereignisse unter 

Sulejmän dem Großen geschildert. Das Werk, das bis zum Jahre 

963/beg. 16. X I. 1555 berichtet, ist eine der w ichtigsten ze it­

genössischen Quellen zur Geschichte des osmanischen 

Reiches in seiner größten B lütezeit. Leider sind geographische 

und statistische Angaben sowie die Ortsbeschreibungen, ferner Statt­

t a r i ,  Selim Agha Nr. 7 69, vielleicht auchHälet Ef., Nr. 623 (ta’nch-i Unghurüs), 

die voneinander abhängige Redaktionen darzustellen scheinen, dieses Werk des 

Sä lih  Gelälzäde darstellen. Die Dresdener Hs. wäre zu vergleichen.

1) Nach ajnä-i ?urefä, 26. 19 v. o. im  Rebî' I I ,  also Oktober 1567.

2) Nämlich mawähib al-challäq ft marätib al-achläq (K. C h ,, Nr.7927), Über­

setzung des mafâriğ al-nübuwwa ß  madärig al-futuwwa (vgl. H . C h ., Nr. 12295, 

wonach diese Übersetzung dalä'il al-nübuwwal al-Mühammadt wa-samä’il al- 

futuwwaial-Ahmadt betitelt wurde; 'OM, I I I ,  38f.), münSa’ä t(Staatsschreiben).
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halterlisten und dgl. fast nicht berücksichtigt worden, weil diese 

Gegenstände in einem zweiten, besonderen Bande behandelt werden 

sollten. Dies ist aber niemals geschehen.

Außerdem verfaßte öelälzäde Mustafâ noch eine Geschichte der 

Regierungszeit Selîms I. u. d. T. Selimnäme, auch me’äsir-i Selim 

chäni, die überaus selten zu sein scheint und von H. Chalifanicht auf­

geführt wird. In der Einleitung des in 23 Abschnitte (fasl)gegliederten 

Buches berichtet der Verf. über seinen Lebenslauf; daraus ergibt sich, 

daß das Selimnäme nach den tabaqät al-mamälik vollendet und haupt­

sächlich zu dem Zweck geschrieben wurde, Selim vom Verdacht des 

Vatermordes zu reinigen. Das sehr umfangreiche Werk behandelt in 

zeitlicher Folge das Leben Selîms I. bis zu dessen Tod. Schließlich 

fertigte er noch aus dem Persischen eine Übersetzung unter dem Titel 

ta’rich-i qal ce-i Istanbul we-mab'ed-i Äjä Sofia (vgl. 'OM, III , 39, wo 

weitere Hinweise auf Werke Öelälzäde’s).

HANDSCHRIFTEN: A) Tabaqät al-mamälik wa-daragät al-masälik: L o n d o n , 

Add. 7855 ( R i e u , 49f .: aus dem Besitz des Geschichtsschreibers Qaracelebi- 

zäde  ‘A b d  u l- ‘az lz  E fe n d i, [s. d.]); Or. 1590 ( R i e u , 50a); Add. 24 

959 ( R i e u , 50); W ie n , Nat.-Bibi., Nr. 1010 (herrliche, illustrierte Abschrift 

v. J . 983/1575!, vgl. F l ü g e l , I I ,  231f.; QOR, I I I ,  I , Nr. 39; IX , 196, Nr. 41); 

U p p sa la , Nr. 291 (T ornberg , 200); K o penhagen , cod. turc. Nr. X I  (v an  

M ehren , 55f); M anchester, Un.-Bibl., Slg. Lindsay, Nr. 158/9; S tam b u l, 

Aja Sofia,Nr. 3296; Mehmedij je ,N r.4422/3;Es'adEf.,Nr. 2315; K a iro , TK, 211 

(1. Band). — B )Selimnäme (me’äsir-i Sellm chäni): D re sde n , Nr. 350(P ra c h t­

h a n d sc h r if t; F l e is c h e r , 53); L o n d o n , Add. 7848 ( R i e u , 50f.); S tam b u l, 

Antiken-Museum. ^  C . H  ( ö *  | ,

AUSZÜGE aus den Tabaqät veröffentlichte J. v. H a m m e r  in  den Fund­

gruben des Orients, I I ,  143— 154; J. Th ü r y , Török törtenetirök, I I  (Budapest 

1896), 112—278, aus dem Selimnäme H. F. v. D i e z  in seinen Denkwürdigkeiten 

von Asien, I I  (Berlin 1815), 355 ff.

QUELLEN: ‘Äli, künh ül-achbär (vgl. GOR, I I I ,  756, Nr. 94); İ$N, I I ,  105; 

L a t i f i ,  tedkire 335f.; H. F. v. D i e z , Denkwürdigkeiten von Asien, I I ,  368f.; 

P ecew l, ta’rlch, I , 43; S'O, IV , 375f.; QOD, I I ,  330f.; Ö e lä l ed-D In, 

ajnä-i zurefä, 25f .; R esm î, sejlnet er-rü’esä, 5f .; Hadiqat ül-gew&mi*, 1,295f.; 

E d l, I, 1050 (J. H. M o r d t m a n n ), wo weitere Verweisungen; 'OM, I I I ,  37f.

87. MEHMED PASA, GEN. KÜÖÜK N ISİNĞI

Mehmed Pasa stammt aus Merzifün und ist der Sohn eines Ramadän 

Öelebi; sein Beiname ist, nach S'O, IV, 120, je&ilğe, der grünliche. Er 

bekleidete das Amt eines Diwän-Sekretärs, wurde 960/beg. 18. X II. 

1552 Haupt-defterdar, 961 re’is ül-küttab (Staatssekretär) und 965/beg.
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24. X. 1557 Staatssekretär für den Namenszug, niSängi. Später 

wurde er zum defterdar von Aleppo ernannt, dann zum Statthalter von 

Ägypten und schließlich zur Landesaufnahme (talinr) nach der Halb­

insel Morea geschickt. 970/beg. 31. V III. 1562 ward er in den Ruhe­

stand versetzt; im Gumädä I. 979/beg. 21. IX . 1571 starb er. Zum 

Unterschied von Gelälzäde M ustafâ, dem großen niSängi (vgl. oben 

S. 102f.), wird er meist küçük niSanği, der kleine n. geheißen.

Das unter dem Titel ta’rlch-i Ramadänzade (H. Ch., Nr. 2223) oder 

ta’nch-i nisânği (H. Ch., Nr. 2329) bekannte, eigentlich aber sijer-i 

enbijä-i Hzäm we-af̂ wäl-i chulefä-i kiräm we menäqib-i selätln-i äl-i 

Vsmän (vgl. K r a f f t , 90f.) betitelte Geschichtswerk wurde auf Ver­

anlassung Sultan Sulejmäns verfaßt und stellt eines der noch heute 

beliebtesten, meistgebrauchten historischen Handbücher der Osmanen 

dar. Nach einer sehr kurzen etwa ein Viertel des Ganzen füllenden 

Behandlung der Weltgeschichte (Patriarchen, muslimische Dyna­

stien usw.) wird ausführlicher die osmanische Reichsgeschichte von 

‘Osmän bis herauf zu Sulejmän, und zwar bis zum Jahre 969/1561 

dargestellt; das letzte in den meisten Handschriften erwähnte Er­

eignis ist die Hinrichtung des Prinzen Bäjezid am 15. Muharrem/25. 

IX . 1561. Dazwischen finden sich Angaben über Heilige, berühmte 

Dichter, Gelehrte, Schriftsteller, Bauten der Sultane usw.

HANDSCHRIFTEN1): B e r lin , Nr. 193(Pebtsch,220f.), or.4°1482; Samm­

lung J . H . Mobdtmann (B e r lin ) ; B res lau , M. 1528 (Bbockelmann, 33f,) 

D resden , Nr. 25 (bis 973; Nr. 45 (vom J. 982!); Nr. 67 (m it  S tam m b aum  

des § ä h  Is m ä 'I l ) ;  Nr. 91 (bis 982?); (vgl. F le ischer, 4, 6, 9, 13); G o tha , 

Nr. 146 (Pebtsch, 117 f.; reicht bis 988); H a lle , Waisenhaus, Nr. 50; L e ip z ig , 

Stadtbibi., Nr. 277 (F leischer, Catal., 521; reicht bis 969); W ien , Nr. 846 

(F lüge l, I I ,  81 f., wo der Verfasser fälschlich D ä t l M u ş ta fä genannt wird!; 

reicht bis z. J . 969), Nr. 847 (F lüge l, Kat., I I ,  82f.; reicht bis 974); Nr. 848 

(F lüge l, I I ,  83; reicht bis 12. Sawwäl 985/23. X I I .  1577); Nr. 849 (F lüge l, 

I I ,  83f. reicht bis 985?); W ien , Konsular-Akademie, Nr. 247, dr ei verschiedene 

Exemplare (K ra ff t , 90f.); L e iden , Nr. 934, Warn. 672; Cat. I I I ,  20, reicht 

bis 974) und Nr. 935 (Warn. 838; Abschr. v. J . 977); Cat. I I I ,  20); L o n d o n , 

Add. 7871 (R ieu, 25f.); Royal As. Soc.; vgl. JR A S , 1892, 548, Nr. 5; Oxford* 

Bodl. Libr., caps. or. C. 11 (bis 982 reichend); C am bridge , Univ.-Bibi., Nr. 

or 661 (9);M ancheste r, Un.-Bibi., Slg. Lindsay, Nr. 163; O xford ,Bod l.L ibr.. 

Marsh. 542 ü. Pococke 63; P ar is , Nr. 54,90 und 100, Schefer, Nr. 1061; Peters­

bu rg , As.Mus.,Nr. 586, 590; Or. Inst., Nr. 356; Rom ,Vatik .B ib l.,N r. 61 (Horn, 

48; Abschrift Ende Rebl' I  984/1576, reicht bis 966); U p p sa la , Nr. 254 (Torn-

1) Das Buch findet sich ungewöhnlich häufig in  Hss.-Sammlungen; die 

einzelnen Abschriften reichen verschieden weit, doch ist wohl sicher, daß der 

Verfasser das Werk nur bis zum Jahre 969, höchstens bis zum J. 973 fortgeführt 

hat. Vgl. dazu W. P e b t s c h , Türk. Hss. Gotha, 118 Anm.
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fERG, 174f); S tam b u l, Nür-i 'oşmânijje, Nr. 3131, Dâmâdzâde Mehmed., 

rr. 1447; Hälet Bf., Nr. 615 und. 618; Aja Sofia, Nr. 3021, 3027; 3100/01; 

'Ägir Bf.,Nr. 23; Mehmedijje, Nr. 4234; Laleli, Nr. 201.2; Besxr Agha, Nr. 459; 

Es‘ad Ef., Nr. 2184/6; Chosrew Pasa, Nr. 356; K a iro , TK, 229 (angeblich bis 

929 reichend).

D R U C K : ta’nch-i ni&ängi Mehmed paSa, Staatsdruckerei, Stambul, 15. 

Muharrem 1279 (13. V II. 1862), 2 Bll. + 348 Ss. 8° (ungenannter Herausgeber ist 

A hm ed W e flq  Pasa). Dieser Druck reicht bis 969, enthält jedoch am Schlüsse 

noch eine kurze G esch ich te  der D y n a s tie n  des A lte r tu m s .

QUELLEN: *Ä1I, künh ül-achbär (wiederholt von Pecew i, ta’rich, I ,  44); 

S<0, IV , 120; ajnä-i zurefä, 10; GOR, IX , 182, Nr. 5; vgl. GOR, IV , Der Islam, 

X IV  (1925), (J. H. M o r d t m a n n ).

88. Şe m s î a h m e d  p a s a

Sems! Ahmed Pasa gehört zur Familie der Qyzyl Ahmedlü (Isfen- 

d ijä r  oghlu; vgl. Edl, II, 567f.); sein Vater Mehmed, genannt Mirzä, 

war mit einer Tochter Bäjezids II. vermählt.1) S. war unter Selim I. 

awgi basi (Oberjäger), dann buluk aghasi (Rottenmeister), später 

muteferriqa (Hoffourier), und sipähller aghasi (Agha der Sipähis). 

957/beg. 20. I. 1550, rückte er zum Statthalter von Damaskus, dann 

zum St. von Siwas, 962/beg. 26. X I. 1554 zum St. von Anatolien und 

schließlich von Rumeli vor. Unter Sulejmän wurde er zum Wesir 

ernannt und zum großherrlichen Vertrauten (musähib) erkoren, unter 

Muräd III . dauerte sein Einfluß unvermindert fort. Am 6. März 1580 

starb Semsi Ahmed Pasa und wurde zu Skutari bei der von ihm ge­

stifteten Moschee und Schule beigesetzt. (Vgl. Hadiqat ül-gewämic,

II, 191ff., danach GOR, IX , 129, Nr. 755.)

Semsi Ahmed Pasa (vgl. H. Ch., Nr. 5488 und Nr. 8388), verfaßte, 

wohl kurz vor seinem Tod, ein Sähnäme-i sultän Muräd worin er in 

1160 doppeltgereimten Versen, nachdem er Sämäniden und Selguqen 

angesungen, sämtliche osmanische Herrscher von 'Osmän bis auf 

Muräd III . dichterisch verherrlicht. Das Königsbuch endet mit der 

Erwähnung der meuchlerischen Ermordung des Großwesirs Mehmed 

Soqolli am 19. Sa'bän 987/11. X. 1579, sowie einem Schlußgedicht 

(chätima).

x) S. A. Pasa war sehr stolz auf diese Abkunft: er fabrizierte einen bis auf 

Chälid b. Walld zurückreichenden Stammbaum der Is fe n d i j  är- ogh lu  und 

brachte für dieses Geschlecht die Bezeichnung Q y zy l A hm ed lü  auf [vgl. Ed l,

I I ,  567 (J. H. M o r d t m a n n )].
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HANDSCHRIFTEN : W ie n , National-Bibliothek, Nr. 1020 ( F l ü g e l ,  I I 4 

239 sowieGOB, IX , 190); P a r is , Bibi. Nat., Slg. Schefer, Nr. 1144. Die V a ti?  

k an i s che B ib lio th e k  in  R o m  besitzt aus der ehemaligen B i b li ot eea B ar be­

ri na  als cod.turo. Vat. X X V I I I  (Barb. or. 112) ein ,bis ans Ende der Regierung 

Sulejmäns gehendes1 (vgl. QOB, IV , V I, Nr. 5) Sulejmännäme von S ems ed- D  In 

Ah me d b. M ehm ed S lw äs l, verfaßt unter Mur äd I I I . ; vgl. A. M a i , Catal., codd. 

Mbl. Vat.arab., pers. etc. (Romae, 1831), 667; 183 Bll. in  4°, ein Werk, das schon 

J. v. H a m m e r  beachtete und unterschied, vgl. QOB, I I I ,  7 30; IV , V I, Nr. 5. Trotz 

der Namensgleichheit (Sems ed-Dln ist meist laqab zum ‘alam Ahmed, vgl. Der 

Islam, X I  (1921) 20, Anm. 3) des eignen und des Vatersnamens, etwa der gleichen 

Lebenszeit, dürfte es sich um zwei verschiedene Verfasser handeln: ein Sems 

ed-Dln Ahm ed b .M ehm ed aus Siwas (machlaş Sem si), Verfasser eines mysti­

schen Gedichtes güUenäbäd (996, vgl. H . Ch., Nr. 10833; F l ü g e l ,  I I I ,  307; 

F le i s c h e r ,  Cat.Dre.sd., Nr. 177, V II) und einer religiösen Abhandlung menäzil 

ül-'ärifin (993) (vgl. R i e u ,  CTM , 18f.), hat tatsächlich gelebt. Er war Sejch der 

Chalweti in  Siwas, begleitete hochbetagt Muräd I I I .  auf döm Feldzuge wider Erlau 

und starb bald nach 1005/1596. (Die Zahlen bei H. Ch., V I, 131, Nr. 12921, sind 

falsch; vgl.dazuGOD, IV , 206. Wenn somit die Angaben des Kataloges richtigsind, 

kommt nur dieser Sems! als Verfasser des Sulejmännäme der Vaticana inFrage.1)

QUELLEN: ‘Â lî, Icünh ül-achbär, ungedr. Teil; ders., mahäsin al-adab (vgl. 

Hadiqat ül-gewämit, I I ,  191); Q in a ly z äd e , ausführlich; QOB, 111,314, 730,

IV , 3f., 232,1609; OOD, S lO I I I ,  23ff. I I I ,  170; Pecew l, ta'rlch, I I ,  lOff. (vgl. 

GOR, IV , 609); S e lä n lk l, stellenweise, (vgl. GOR, I I I ,  750); St. G e b l a c h , 

Tage-Buch (Frankf., 1674), 331 („alter, verständiger M ann und guter Poet in  

türkischer und persischer Sprache“ ).

89. FERİDÜN AHMED

Herkunft und Geburtsort sind unbekannt. Er genoß seine Erziehung 

im Hause des dejterdär Öiwizäde ‘Abdullah Öelebi, trat 960/1552 als 

Sekretär in die Dienste des Mehmed Soqolli Pasa. Später ward er Se­

kretär im Staatsrat (dlwän lejätibi), nahm an verschiedenen Feldzügen 

Sultan Sulejmäns teil (z. B. Nachitschewän 1554, Sziget 1566). 

Am 8. Muharrem 978 (12. VI. 1570) wurde er zum re’ls ül-lcuttab, am

3. Ramadan 981 (27. X II. 1573) zum Staatssekretär für den Namens­

zug (niSängi) ernannt. Am 9. Sawwäl 982 (21. X II. 1574) legte er 

Sultan Muräd III . sein Lebenswerk, die munSa’ät al-salätln vor. Nach 

Jahresfrist fiel er in Ungnade und wurde am 10. IV. 1576 abgesetzt 

(vgl. St. Geklach, Tage-Buch, S. 175). Im August 1577 ging er als 
Sanğaqbej nach Semendria, wurde dann von dort 1580 nach Küstendil 

versetzt (vgl. GOR, IV, 82, Anm. e). Im Muharrem 989 (Febr. 1581) 

wurde er nach Stambul zurückberufen und abermals zum nisängi er-

*) [Zusatz: DiePreuß. Staatsbibi, zu B e r l in  erwarb unlängst zwei Werke des 

Sem s la u s  S lw äs , nämlich das Sulejmännäme (S tandnum m e r: or. 8° 1817) 

sowie die menäzil ül-'ärifln ( S t a n d n . : or. 8° 1998). Dam it ist wohl erwiesen, 

daß zwei verschiedene S em s ! ein Sulejmännäme verfaßten.]
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nannt. Âm 12. Rebî'I 990 (6. IV. 1582) heiratete er ‘Â ’ise Sultân, 

die Tochter des Großwesirs Rustem Pasa (vgl. oben S. 81f.) und starb 

am 21. Şafer 991 (16.III . 1583) zu Stambul am Blutsturz (vgl.QOR,

IV, 104, Anm. b). Über sein Grab vgl. Ew lijä , I, 405.

Eeridün’s Hauptwerk sind die munsa’ät al-salätln (d. i. ta’nch der 

Vollendung: 982), das, nach Se län ik l’s Zeugnis ( ta ’rlch, 137) in 

elf Bänden 1880ürkunden von der Gründung des osmanischen 

Reiches, bis zum Regierungsantritt Muräds III . umfaßte. 

Die beiden Drucke enthalten weit weniger Urkunden als dieses Urwerk, 

außerdem sind ihnen zahlreiche Schriftstücke aus späterer Zeit, 

offenbar von Eortsetzem, angefügt. Dem Werke geht eine ethische 

Abhandlung miftäfy-i ğennet (d. i. ta’nch der Abfassung: 982), außerdem 

ist ihm ein längerer Aufsatz über die Bodenverhältnisse Ägyptens 

angehängt. In der Vorrede erwähnt F. auch seine geschichtliche Ab­

handlung nuzhat al-achbär, worin er eine Chronik von zwei Jahren, 

nämlich von der Eroberung von Sziget (974/1566) ab gerechnet, vor­

legte. Die munsa’ät, die man bis in die neueste Zeit mehrmals als voll­

wertige Geschichtsquelle betrachtet hat, sind in ihrer Glaubwürdigkeit 

erheblich anzuzweifeln. Das Werk wimmelt von Fälschungen 

vor allem älterer Urkunden, so daß es mit der größten Vor­

sicht herangezogen werden muß. Die eingehenden Untersuchungen 
M ükrim în Chalil B e j’s in der TTEM, Heft 63: 77, 78, 79, 81. 

(Stambul 1921 ff.) haben den bündigen Beweis erbracht, daß ein 

großer Teil der Schriftstücke in der F.’schen Sammlung auf F ä l­

schungen beruht. Von den Urkunden, die F. vor Augen gehabt 

zu haben sich den Anschein gibt, ist denn auch bisher keine einzige 

zutage gekommen. Inhaltlich bieten gerade die Schriftstücke der 

älteren osmanischen Zeit nicht mehr als die alten Chroniken und stehen 

vielfach in Widerspruch mit den durch Münzen, Inschriften und andere 

Denkmäler gesicherten Tatsachen und Zeitangaben (vgl. J. H. M o rd t-  

manet in Der Islam, XIV  (1925), 362f., Anm.).

Ferıdün Bej veranlaßte die Übersetzung einer Geschichte der 

Könige von F rankre ich von Faramund, dem sagenhaften König 

des Frankenreiches, bis auf Karl IX . (1563) durch den Dolmetschen 
(tergümän) Hasan b. Hamza und den Schreiber (kjätib) cA li 

b. Sinän; diese wohl aus dem Französischen stammende Übertragung 

wurde 980/1572 vollendet und befindet sich in Abschrift zu Dresden 

auf der Sachs. Landesbibliothek (cod. turc. 120; vgl. H. O. F le is c h e r ,  

Catal., 17).

H ANDSCHRIFTEN : A) munga’ät al-salatm: B e r l in ,  Staatsb., or. 8° 2201 und 

or. fol.3323 (Bruchstücke); L o n d o n , Brit.Mus., cod. or. 61 (R ibu, GTM S. 80ff.); 

W ie n , National-Bibliothek, Nr. 312 (F lü g e l, Kat., I ,  282f,); W ie n , Konsular-
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7. fuşûl-i 'kail u-(aqd mül-i charğ u-naqd (H. Ch., Nr. 9086), 

ein kurzer Auszug aus Nr. 2, verfaßt im Şafer 1007/Sept. 1698, 

enthaltend die Geschichte der Entstehung von 
32 Dynastien und der Ursachen ihres Niederganges zur 

Warnung für seine Zeitgenossen und den osmanischen Staat, 

der sich damals in bedenklicher Unordnung befand.

1L‘ \lJSi ilR IFT EN : B e r lin , Staatsbibi., in or. der Hs, Nr. 8° 

985 Sig. V. LJL. Mobdtmann; W ien , Nat.-Bibi., Nr. 855/6 (F lüge l, 

Katal., I I ,  88ff.; vgl.GOR, IX , 181 f., Nr. 4) ; L o n d o n , Brit. Mus.,Nr. 

Add. 7871, B l. 127— 204 (R ieu, CTM, 26); Add. 7870, Bl. 170v— 237 

(R ieu, CTM, 251); L e iden , Un.-Bibl., Nr. 923 Warner (Catal., IV , 

21); O x fo r d ,  Bodl. Libr., Clarke 36 und Rawl, or. 16; P ar is , Bibi. 

Nat., Slg. Schefer,Nr. 1104 und 1152; S tam b u l, Es‘ad Ef., Nr. 2335, 

2389; Bäjezüdijje, Nr. 2441; Hamldijje, Nr. 974; Nür-i 'oşmânijje, 

Nr. 3399; ‘Umümijje, Nr. 5027/5195.

DRUCK: o. O. [ = Stambul] u. J., 30 Ss. 8°.

8. mir’ät ül-'ewälim, verf. 995, auf Anregung des Mehmed 

Soqolli Pasa, eine knappe, höchst naive Erzählung der 

Schöpfung und der Prophetenwunder, über die sich H. Ch., 

Nr. 11736 mit Recht abfällig ausläßt. Vgl. F. T aeschneb  in 

ZDMG, 76 (1923), 38, Anm. 2, wo, ohne Recht, an ‘Äli’s 

Verfasserschaft gezweifelt wird.

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsb., Nr. 5, 58; 36, 1 (P la ­

g ia t , wohl von H u s äm I aus M ar'as), or. 8° 985, Bl. 30— 44; 

M ünchen , Staatsb., Nr. 105, 262; W ie n , Nat.-Bibi., Nr. 863 

(F l ü g e l , Kat., I I ,  94); S tam b u l, Es'ad Ef., Nr. 2407.

DRUCK: S tam b u l, 1287, 40 Ss. 8.

9. zubdet ül-tewärlch, eine türkische Übersetzung von a l- îğ î’s 

Geschichtswerk isräq al-tawärich, eine Geschichte der 

Patriarchen, des Propheten und seiner Genossen. 

Das Werk ist Sultan Muräd III . gewidmet.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 857 (F l ü g e l , 

Katal., I I ,  90); S tam b u l, Altertümer-Museum, Nr. 433 (Abşehr. 

vom J. 1046).

10. nädiret ül-mehärib, eine den Bruderkrieg zwischen Selim II. 

und seinem Bruder Bäjezid (vgl. GOR, III , 369f.) behandelnde 

Schrift; vgL H. Gh., Nr. 13510, anscheinend in gebundener 

Rede1).

HANDSCHRIFT unbekannt.

1) Ich kann den dringenden Verdacht nicht unterdrücken, daß es sich bei

H. Ch., Nr. 2160 (I I, 113 f.) und Nr. 4219 um  Verwechslungen handelt, einerseits



Mustafa b. Afrmed, gen. ‘All 133

11. Ifälät dl-Qähira min al-'adät ctl-zähira, eine aus einem Vorwort, 

zwei Abschnitten (fasl) und einem Nachwort bestehende 

Schrift über Ägypten, verfaßt im Muharrem 1008, also

1 v unmittelbar vor ‘Äli’s Ableben.

HANDSCHRIFTEN: S tam b u l, Mehmedijje, Nr. 5427; S k u ta r i, 

Selim Agha, Nr. 757 (megmü'a); K a iro , TK, 197.

12. gämi' ul- bufyür der megälis-i sûr, eine Beschreibung der 

berühmten Beschneidungsfeierlichkeiten des Prinzen 

Mehmed; vgl. oben S. 110. Die Schrift besteht aus einem 

Vorwort, acht Hauptstücken (bäh) und einem Nachwort, 

teils in gebundener, teils in ungebundener Rede. Sie wurde 

innerhalb eines halben Jahres vollendet.

HANDSCHRIFTEN: S ta m b u l, Nür-i ‘osmamjje, Nr. 4318; 

K a iro , TK, 222 (megmü'a).

13. fursatnäme, verfaßt im Aufträge des Sinän Pasa, des Nach­

folgers und Gegners Lala Mustafâ Pasa’s, übrigens eines Ver­

ächters des ‘Alî (vgl. Edl, 296b. Vgl. Mahmüd Kemâl in 

der Einleitung, S. 57).

HANDSCHRIFT : L e iden , Un.-Bibl., Nr. 1043 Warner (Gat., 

V, 57).

14. nasihat es-selätm, eine 989/1581 zu Aleppo verfaßte politisch­

ethische Schrift in einer Vorrede, vier Hauptstücken 

(hob) und einem Nachwort. Vgl. H. Gh., Nr. 13833, eine

/  A rt Pürstenspiegel. Erwähnt von N a 'im ä, ta’nch, I, 43

(Stambul 1280). - ? ^

, HANDSCHRIFTEN: L e iden , Un.-Bibl., Nr. 1043 Warner

■' ^ ' (Cat., V, 57); K a iro , TK, 252 (zwei Hss.: nasihat ül-mülük).

15. mehäsin ül-adab, ein im Aufträge seines Freundes und 

Gönners, des hochmögenden Ghadanfer Agha1) 1004/1595

zwischen Bäjezid I I .  und seinem Sohne Selim I., andererseits zwischen Selim II . 

und seinem B rude r, dem Prinzen Bäjezid. Daß Ahmed aus Germiän und der 

vermutlich dem frühen 16. Jhdt. angehörige D erw is R ü m i nicht die Strei­

tigkeiten zwischen Selim II .  und seinem Bruder, die ‘Äli behandelte, besingen 

können, liegt auf der Hand (vgl. S. 14 Anm.).

1) Dieser G hadan fe r A gha , Oberste der Verschnittenen, war ein geborner 

Ungar; vgl. QOR, IV, 7ff., 609; S'O, I I I ,  619. Das Verzeichnis seiner unge­

heuren Verlassenschaften (metrühät) vom Jahre 1011/1602 befindet sich hsl. in 

L e id e n , Un.-Bibl., Nr. 333 Warner (vgl. Gatal., IV , 26f.).
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zu Qajşerijje geschriebenes Werk über die Pürstenpflich­

ten. Es besteht aus Vorwort, 15 Abschnitten (fasl) und einem 

Nachwort. Inhaltsübersicht bei F l ü g e l ,  Wiener Katal.,

I I I , 312f., doch müssen die dortigen Angaben, daß ‘Âlı das 

Werk arabisch, verfaßt habe und daß es von ‘Osmänzäde 

Ahmed Tä’ib ins Türkische übertragen wurde, irrig sein. 

Vielmehr hat ‘Äli ein arabisches Werk minhäg al-sulük des 

Abu ‘Osmän 'Amr b. öäh i? benutzt und Ahmed Tä’ib 

hat einen Auszug (talchis) aus ‘Äli’s Werk verfertigt; vgl.

H. Ch., Nr. 14944 sowie Mahmüd Kem äl, a. a. 0., 86 Anm.

HANDSCHRIFTEN; W ien , Nat.-Bibl., Nr. 1886 (F l ü g e l , 

Kat., I I I ,  312); S tam b u l, Nür-i ‘oşmânijje, Nr. 4224 (megälis 

ül-ädäb! ) ; ,

16. münsä ül-inSä, eine für die Zeitgeschichte und vor allem für 

den Lebenslauf des Verfassers höchst wichtige Sammlung 

von Briefen aller Art, die aus fünf Hauptstücken (fasl) 

besteht, im ganzen rund 80 Schreiben, die J. v. H a m m e r  

in der GOR, IV, 651ff. zu einem ersten Lebensbilde ‘Ä li’s 

verwertet hat.

HAND SCHRIFTEN: W ie n , Nr. 290 (F l ü g e l , Katal., I, 267 f.); 

S tam b u l, Bäjezidijje, Nr. 1916.

Die übrigen Werke ‘Äli’s sind meist ethischen, mystischen und 

erzählenden Inhaltes, kommen also hier nicht in Betracht. Nicht 

selten werden Mustafâ ‘Äli Schriften geringerer Verfasser mit meist 

dem gleichen Namen zugeschrieben; vgl. darüber Mahmüd Kemäl,

a. a. 0., 98f.1)

QUELLEN: R id ä , tedkire, 66f . ; 00B , IV , 308, 651ff.; GOD, I I I ,  

l lö f f . ; S cO, I I I ,  290; Brüsali M ehm ed T äh ir , mu'errichin-i ‘os- 

mänijjeden ‘Ä ll we Kjälib Celebinin terğüme-i hällari, (Selanik 1322/ 

1906); 'OM, I I I ,  86ff.; Journ. Asiat., V I. R ., 14. Bd., 76, 90f.; 

.Edl, I, 295f. (K. S ü s s h e im ) ;  Emin-zäde M ahm üd  K e m ä l in seiner 

Ausgabe der menäqib-i hünerwerän, Stambul 1926, auf S . 1— 133 

(sehr g rün d lich ) .

1) ‘OM, I I I ,  91 werden z. B. ein Selimnäme (Nr. 19) sowie eine ungarische  

G esch ichte  (ta’Hch-i Unghurüs) als Werke ‘Äli’s aufgeführt, schwerlich mit 

Recht.
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111. ‘ABDALLAH B. ŞALÂH AD-DİN

Sejch ‘Abdallah b. Saläh (ad-Din) b. Dä’üd b. ‘Ali b. Da'!, über 
dessen Lebensgang nichts weiter zu ermitteln ist, verfaßte für Sultan 

Muräd III . im Jahre 1010/1601 eine Art Weltgeschichte ’in rheto­

rischem Stil“ und zwar in arabischer Sprache. Er beginnt mit der 

Schöpfung und endet mit dem Jahre 1004/1595, wobei er besonderen 

Wert auf die Geschichte der jemenischen Eroberungen unter Sultan 

Muräd legt. Das Werk ist denn auch fitfüfy al-sultän Muräd fl biläd 

al-Jaman oder, nach H. Ch., Nr. 8912, kurz al-futüfyät al-Murääijja 

(fi’l-gihät al-Jamänijja) betitelt.

Sejch ‘Abdallah schrieb außerdem noch ein erdkundliches Werk mit 

dem Titel asnä al-matälib fi’l-gaghräfijjä (Handschrift in Stambul, 

Nür-i ‘osmänijje, Nr. 2986).

H AND SCHRIFT : L o n d o n , Brit. Mus., suppl. 589 ( R i e u ,  Suppl. Cat., 

380f.); S tam b u l, R ä g h ib  Pasa, Nr. 979.

QUELLEN: H . Ch., Nr. 8912, danach W ü s t e n f e l d , GdA, 254, Nr. 546; 

B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  427; R i e u , Suppl. Cat., 380f.

112. ‘OMER DERJÄ BEG

‘Omer Derjä, mit dem machlaş D e r jä ’i, war ein Krieger, der zuerst 

lewend (Freiwilliger) gewesen, dann agha und schließlich beg geworden 

und der, eigener Angabe gemäß, sein ganzes Leben, ohne Weib 

und Kind, in den Grenzgebieten zugebracht hat und sieben Mal ver­

wundet wurde. Anstatt sein Soldatendasein schlicht in Prosa zu 

schildern, versuchte sich ‘Omer als Dichter und reimte im Versmaß 

wäfir (^i --|v1--|u1--) eine Darstellung der Eroberung Grans durch 

den kaiserlichen Oberfeldherrn in Ungarn, Fürsten Karl v. Mansfeld 
(Sommer 1003/1595) sowie die Rückeroberung durch die Türken zehn 

Jahre später. ‘Omer, der der ersten Belagerung als agha anwohnte 

und die dortigen Verhältnisse genau kannte, schildert mit etwas über­

triebener Hervorhebung seiner eigenen Persönlichkeit die Kampf­

handlungen, das Aussehen der Stadt Gran usw., eine geschichtlich 

kaum verwertbare Darstellung.1)

1) E in persisch verfaßtes, aus dem Türkischen übersetztes fethnäme-i 

chunkjär-i JRüm, das die u nga r ischen  F e ld züge  Mehmeds I I I .  im  Jahre 

1005/1596/7 behandelt, liegt in O x fo rd , Bodl. Library, Nr. 572; vgl. E th 6 , 

öatalogue, I, 227.
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HANDSCHRIFT : L e ip z ig , Stadtbibliothek, Nr. 326 (F l e is c h e r , Catalog., 

545 f.).

QUELLE: F l e is c h e r , a. ct. O.; ‘Omer D e r jä  bzw. D e r jä ’ I wird sonst 

nicht erwähnt.

118, MUSTAFÂ, GEN. SELÄNIKI

Muş^afâ, nach seinem Geburtsort Saloniki meist nur Selanik! 

genannt, über dessen spätere Laufbahn sein Geschichtswerk ge­

nauestem unterrichtet, hat verabsäumt über seine Herkunft irgend­

welche Angaben zu machen. Fest steht nur, daß er im Du’l-qa' de 

972/Juni 1565, während er den Bejlerbeji von Rumelien Ahmed 

Sems! Pasa (vgl. oben S. 105 f,) als Koranleser begleitete, seinen Vater 

in Saloniki verlor (ta’nch, 11). Um so genauer weiß man über sein 

späteres Leben Bescheid. Er nahm an verschiedenen Feldzügen 

(z. B. Belgrad; vgl. ta’nch, 62f.) und Schlachten (z. B. Navarin; 

vgl. ta’nch, 110) teil. Er rückte, nachdem, er eine Zeit lang Sekretär 

und diwitdär des niSânğî Mehmed Pasa (vgl. ta’nch, 163) gewesen war, 

in der Folge zum Sekretär der silibdär’s (silifydär lejätibi, vgl. ta’nch, 

235: 22. Du’l-hiğğe 995/23. X I. 1586), zu dem der sipahVs, am 13. 

Sawwäl 999/4. V III. 1591 zum Tagebuchführer (rüznämegi) vor. In der 

Folge ward er Vorstand der Rechnungskammer der beiden hl. Stätten 

(baramejn mühäsebegisi) und müteferriqa (Hoffourier). Im Sa'bän 

1003/Apr. 1595 begegnet man ihm als Aufseher der Soldzahlungen 

(QOR, IV, 244). Zuletzt mag er das Amt eines Vorstehers der Haupt- 

rechnungskanzlei von Anatolien (Anadolu müliäsebegisi) bekleidet 

haben (1007/1598). Bald nach dem Jahre 1008/1599 dürfte er ver­

storben sein. Nach cOM, III , 68 soll seine Grabstätte in Larissa 

(Jenisehr) nördlich dem Grabe des GelenbewI sich befinden; der 

Leichenstein ist jedoch später zertrümmert worden.

Das Geschichtswerk, meist ta’nch-i Selänlld geheißen, reicht in 

der Urschrift vom Şafer 971/Sept. 1563 bis zum Jahre 1008/1509, 

umfaßt sohin die letzten Regierungsjahre Sulejmäns d. Gr., die 

Regierungszeiten Selîms II., Muräds III . sowie die ersten fünf Re­

gierungsjahre Mehmeds III . Tagebuchartig und streng sachlich 

geführt, geben die Aufzeichnungen ein getreues Spiegelbild der ge­

schilderten Begebenheiten, die der Verfasser als Mitlebender und 

Augenzeuge darstellen konnte. Seine Tätigkeit im Rechnungswesen 

verschaffte ihm überdies sichere statistische Unterlagen (vgl. GOR, 

435; IV, 181, 185, A. d). Selânîkîs Geschichtswerk ist somit eine 

höchst schätzbare und wertvolle Quelle für die Jahre 1563 bis 1599.
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Leider reicht der Druck, wie eine Anmerkung am Schlüsse (S. 351) 

besagt, nur bis zum Jahre 1001/beg. 8. X. 1592, weil N a ‘imä s. d.

mit diesem Jahre einsetze.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1030 (F l ü g e l , Katal., I I ,  

246f.); U p p sa la , Nr. 284 (T o b n b b b g , Oatoü., 196f.); S tam b u l, Nür-i 'oşmâ­

nijje, Nr. 3132/3; Es‘ad Ef., Nr. 2144; Bäjezidijje, Nr. 2368; Hamidijje, 

Nr. 901/3. .

DRUCK: ta’nch-i Selänlkl Mustafa, Stambul, Reğeb 1281/Dez. 1863, 

14 Bll. + 351 Ss.

QUELLEN: GOR, I I I ,  750; IV , 180, 185, 243, 435; IX ,  202, Nr. 57; 

ö e m ä l ed-D in , ajnä-i zurefä, 36; Jeni meğmü'a, I . Jg. (Stambul 1917), 

Nr. 5, 6 (A hm ed R e f iq ) ;  A hm ed  R e f iq ,  ‘Âlimler we-san'atkjärlar (Stambul 

1924), 34ff.; Edl, IV , 222 (F. Babingeb); ‘OM, I I I ,  68.

114. MUSTAFÂ, GEN. SÄ'I

Über Mustafâ, mit dem machlaş S ä ‘i, ist nur zu sagen, daß er nicht 

allein als Dichter, besonders als Verfertiger von Jahrzahlversen ge­

schätzt, sondern auch wegen seiner Fertigkeiten als naqqäS, d. i. Bild­

hauer, Steinmetz, Maler usw. beliebt und angesehen war. Er starb 

im Jahre 1004/1595 zu Stambul und liegt beim SiliwrJ-Tore begraben.

Muştafâ Sä‘i war mit dem berühmten Baumeister Sinän, einem 

aus Qajşerijje stammenden, zum Islam bekehrten Christen wohl 
griechischer Herkunft, befreundet und verfaßte zu seinen Ehren eine 

dem Großwesir Sij äwus Pasa (vgl. Edl, u. d. N.) zugeeignete Schrift 

tedlciret ül-bünjän, worin er in Prosa und Dichtung Leben und 

W irken des großen Architekten schildert und eine Liste 

seiner Bauten anfügt. Das Werkchen, aus dem nicht allzu viele 

lebensgeschichtliche Angaben ersichtlich werden, fußt offenbar auf 

eigenhändigen Aufzeichnungen, die S inän b. ‘Abd ul-mennän 

selbst gemacht hat und die den Titel tedlciret ül-ebnijje führen. Die 

beiden Bautenlisten weichen teilweise voneinander ab bzw. er­

gänzen sich gegenseitig. Mit Hilfe einer kritischen Untersuchung 
dieser Listen dürften sichere Ergebnisse über die Entstehung der 

beiden Schriften zu erwarten sein.

H AN DSCH RIFTEN : A) tedlciret ül-ebnijje von S in ä n b . ‘A b d  u l-m ennän : 

K a ir o , TK, 231 (Sammelhandsohrift, megmü'a). — B) tedlciret ül-bünjän des 

M u ş to fä  S ä ‘I: S tam b u l, im Besitz des hâfiş B e h ğ e t  Efendi; K a iro , 

TK, 231, (Sammel-Hs., megmü'a, wie oben).
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DRU CK E: iedkiret ül-ebnijje: S ta m b u l, o. J., 16 Ss. kl. 8° (sehr selten, 

Ex. im Besitze des Verf.). —  tedlciret ül-bünjän: S ta m b u l, 1315, 72 Ss. 8°, lirsg. 

und eingeleitet von A hm ed öew de t B e j.

QUELLEN: H. Ch., .Nr. 5490; R id ä ,  tedkire, 51; S ‘0, I I I ,  2; E in ­

le itu n g  des A hm ed öew de t Bej;

115. MEHMED ‘ÄSYQ B. 'OMER B. BÄJEZID

Mehmed ‘Äsyq b. ‘Omer b. Bäjezid, nicht zu verwechseln mit 

seinem gleichnamigen Zeitgenossen (vgl. unten S. 154f.), kam inTrape- 

zunt als Sohn eines Professors an der Medrese der Chätünijje-Moschee 

um 964/1555 zur Welt. Er studierte in seiner Vaterstadt besonders 

die ältere geschichtliche und geographische Literatur und ging mit 

20 Jahren auf die Wanderschaft. Vom Jahre 983/1575 ab läßt sich 

sein Lebensweg 25 Jahre hindurch ziemlich genau verfolgen. Er 

nahm an verschiedenen Feldzügen teil, tat Schreiberdienste in mehre­

ren Städten zumeist an Gerichtshöfen und wurde schließlich 1005/1596 

in Damaskus seßhaft. Nicht allzulange später dürfte er, vermutlich 

in dieser Stadt, seine Tage beschlossen haben. G. F l ü g e l ,  Wiener 

Katal., II, 431 vermutet als Todesjahr 1009/1600, was ungefähr 

stimmen mag1).

Mehmed ‘Äsyq ist der Verfasser eines kosmographischen 

Werkes im Stile der Bücher Qazwini’s, Dimisqi’s, Hamdalläh 

Mustaufi’s, dem er den Titel menäzir vl-eewälim (H. Ch.., Nr. 12982; 

ders., ğihânnumâ, 14, 13ff.) gab und das er im Ramadan 1006/Mai 

1598 vollendete, und zwar, wie H. Ch. behauptet, nicht in der Rein­

schrift, sondern nur in der Kladde. In  diesem umfassenden Werk 

hat M. ‘Ä. den gesamten länderkundlichen Stoff des orientalischen 

Mittelalters in übersichtlicher Darstellung zusammengebracht. Man­

gelt ihr auch für weite Teile die Ursprünglichkeit — ihre Hauptquelle 

ist A bu ’l-fidä’s taqwim al-buldän, das M. 'Ä sozusagen in einer 

türkischen Übersetzung gebracht hat —, so lassen sich doch für die 

vom Verfasser selbst bereisten und erkundeten Gegenden des osmani­

schen Reiches aus dem Werke sehr viele wichtige topographische 

und geschichtliche Nachrichten gewinnen, die seine baldige 

Ausgabe mit den entsprechenden Kürzungen durchaus rechtfertigen.

!) Wenn die Angabe in  ‘OM, I I I ,  95 richtig ist, daß in  der auf der Bibliothek 

der Selîmijje zu A d r ia n o p e l befindlichen Handschrift des K o m m en ta rs  

zu dem Samä'il-i Tirmidl, der von Mehmed ‘Äsyq b. ‘Omer erst im  Jahre 

1022/1613 verfaßt worden sein soll, er als seine Geburtsstadt Trapezunt be­

zeichnet und auch seine Namen genau angibt, so muß M. ‘Ä. länger gelebt haben.



Eine eingehendere Analyse bietet E. Ta e s c h n e r  in ZDMG, N.E. 2. Bd. 

(1923), 48—56, wo M.'Ä’s Vorlagen im einzelnen aufgezeigt werden. 

H âğğ î Chalîfa hat in seinem gihännumä, zu dessen Abfassung er 

durch die menäzir üVewälim angeregt worden zu sein scheint, sich 

häufig auf dieses Werk bezogen, ohne indessen seine Quelle näher 

zu bezeichnen.

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., or. 4° 1344 (v. J. 1036); W ie n , 

Nat.-Bibi., Nr. 1279 (vgl. F l ü g e l , Katal., I I ,  431f.); M ancheste r, Univ.- 

Bibl., Slg. L in d say  (vgl. M. K e r n e y ], Bibliotheca Lindesiana, (Aberdeen), 

1898, S. 244, Nr. 78, angeblich von der Hand.M . cA’s); S ta m b u l, Mewlewi- 

kloster Galata (vgl. TOEM, 48. Heft, S. 322); Es 'ad Ef., Nr. 2421; Nür-i 

‘osmänijje, Nr. 3426; Hamidijje, Nr. 991; HäletEf., Nr. 616(angeb lich  A u to ­

g raph , bichaftihi) ; Aja Sofia, Nr. 3466.

AUSZÜGE: MOG, I, 163ff. (F. B a b in g e b ) ;  TOEM, 48. Heft, Stambul 

1334, S. 322ff. — Eine AUS GABE hat F. T a e s c h n e r  (Münster) in Vorbereitung.

QUELLEN: Der lalam, X I I ,  104f. (F. B a b in g e b ) ;  MOG, I, 163f. (F. B a - 

b in g e r ) ;  ZDMG, NF, 1. Bd. (76. Bd.), 282ff. (F. T a e s c h n e r ) ;  ebenda, NF 

2. Bd., 48ff. (F. T a e s c h n e r ) ; ‘OM, I I I ,  94f. (wo er mit seinem Namensvetter 

vermengt wird).

116. HASAN CELEBİ, GEN. QINALYZÄDE

Hasan Öelebi, gen. Qinalyzäde (über diesen Namen vgl. ZDMG, 

XIV, 544 und G ib b , HOP, III , 199, Anm.) entstammt einer berühmten 

osmanischen Gelehrtenfamilie (vgl. GOR, I I I , 736). Sein Vater war 

‘Alä ed-Dln ‘Al! b. Emrulläh (vgl. jEdl, u. d. W. [F. Babingeb]), 

der sich als Schriftsteller, besonders durch sein ethisches Buch 

achläq-i '■Alä'l einen großen Namen gemacht hat1). Während dieser 

Professor in Brussa war, kam Hasan Öelebi dort im Jahre 953/1546 

zur Welt. Mit zwanzig Jahren wurde er müläzim des großen Ebu’s- 

su'üd, 975/1567 müderris, 990/1582 sog. ,Achter' (sahn) an der Er­

oberermoschee in Stambul. Fünf Jahre später wirkte er als Professor 

an der Sulejmänijje, an der ehedem sein Vater gelehrt hatte (GOR,

II I , 349). Im Jahre 999/1590 ward er Richter von Aleppo, in der 

Folge von Kairo, Adrianopel, wiederum von Kairo, 1007/1598 ging 

er als Richter in seine Geburtsstadt Brussa, dann nach Gallipoli, 

wurde schließlich Richter von Ejjüb (Stambul), im Şafer 1011/Juli 

1602 von Eski Zaghra. Er starb als sog. arpaZyg-Empfänger am

12. Sawwäl 1012/15. III . 1604 zu Rosette (Rasid) in Aegypten.
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!) Über seine G ra b s tä t te  vgl. E w li jä ,  I , 368.
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Hasan Celebi erlangte Berühmtheit durch sein in drei Abschnitte 

(fasl) gegliedertes umfangreiches Dichterlexikon, iedkiret eS-Su(arä, das, 

nach H. Ch., Nr. 28.17, wohl wegen der Zierlichkeit der Sprache und 

der Gedrungenheit der Darstellung alle vorhergehenden Denkbücher 

ähnlicher Art übertrifft. Das dem großen Sa‘d ed-Din (vgl. unten 

S. 123ff.) zugeeignete Werk bringt die .Lebensskizzen von an­

nähernd 600 D ichtern mit Proben ihrer Verskunst. Es ist, un­

verständlicher Weise, bis heute noch nicht gedruckt worden. Vgl.

G. F l ü g e l  in den Wiener Jahrbüchern, C. Bd. Anz.-Bl., 19, Nr. 489 

und ZDMO, XIV, 544ff. Einen Auszug und eine Fortsetzung(?) 

schrieb, nach cOM, II, 98 f., der schon 1006/1597 zu Stambul ver­

storbene Sejch des Şüfîler-Klosters (beim Oq mejdän) B e jän i  

M usta fa , gen. öär ulläh-zäde.

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., or. 8° 2203 und or 2° 3116; G o th a , 

Nr. 167 (P e r t s c h , Kat., 138f.); H am b u rg , Stadtbibi., N r .281 (angebl. A u to ­

g raph  des Verf.; vgl. Der Islam, X IV , 363); E r la n g e n , Un.-Bibl.; W ien , 

Nat.-Bibi.,Nr. 1228 (F l ü g e l , Katal.,I I ,  387f.); S to ckh o lm , Kgl.B ib i.,N r. 51; 

Peters bu rg , Öff.Bibi., Nr. IV , 3,79 (vgl.Hinweis beiV. D. S m ir n o w , Catal.des 

mss.turcs, 49); Orient.Inst.,N r.402 (S m ir n o v , Catal., 48 f .); L  o n d o n ,B rit.İMus., 

Add. 24957 und or. 35 ( R ie t j , CTM, 76f.), sowie Nr. 7062; R o y a l As. Soc.; 

vgl. JBAS, 1892, S. 549, Nr. 21; M anchester, Univ.-Bibl., Slg. L in d sa y , 

Nr. 150; P a r is , Bibi. Nat., Slg. Schefer, Nr. 1145 und 1167; K a ir o , TK, 

181f. (3 Hss.); S ta m b u l, Aja Sofia, Nr. 3140; Mehmedijje, Nr. 4250/3; 

‘Umümijje, Nr. 4988; Jeni Gämi', Nr. 835.

ÜBERSETZUNGEN: Eine hsl. auszugsweise deu tsche  Übersetzung von

V. v. Rosenzweig-Sohwanatj befindet sich auf der Konsular-Akad. zu W ien , 

58 Bogen füllend;, vgl. ZDMQ, X X  (1866), 439, Nr. 5.

QUELLEN: ‘A t ä ’ i, dejl zu SN , 491 f . ; H . Ch., fedlike, 1, 240; R id ä ,  ted­

kire, 30f . ; QOD, 1, 44,I I , "341, I I I ,  131; GOß',III, 730,’ lX ,  243, Nr. 137; G i b » ,  

HOP, passim, bes. I I I ,  199f.; M u h ib b i, chuläsa, I I ,  27 (Kairo 1284); W ü s t e n ­

f e l d , GdA, 254, Nr. 547; *OM , I I ,  385; Ed l, I I ,  u. d. W. (F. B a b in g e r ).

117. ‘AJN-I ‘ALÎ

‘Ajn-i ‘Ali, gen. Mueddinzäde, stamt aus Maghnisa (Anatolien) und 

lebte im ersten Drittel des 17. Jhdts. als Beamter in verschiedenen 

Stellungen. Er bekleidete den Posten eines Vorstehers des Kataster­

amtes (defter-i chäqänl emini), war später Aufseher im Finanz­

ministerium für das Zahlamt der Hofbeamten und Hofdiener, dann 

einige Zeit Sekretär des Staatsrates (dlwän kjätibi) und schließlich 

Vorsteher des Kontrollamtes der Reiterei (suwärl muqäbelegisi). 

Seine Spuren lassen sich etwa von 1016/21 verfolgen. Er muß damals 

schon ein Greis gewesen und bald darauf gestorben sein.
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‘Ajn (manchmal cAjn-i eÄ. geheißen) ‘Alî verdient hier Erwähnung, 

weil er 1016/1607 im Aufträge des Großwesirs Muräd Pasa unter 

Ahmed I. als kaiserlicher Kammer-Intendant eine Zusammenstellung 

der das Lehenswesen betreffenden Gesetze anfertigte, die 

jedoch dadurch, daß er an ihnen mehrfach Kritik übt und Vor­

schläge zur Abstellung der eingerissenen Übelstände erteilt, einen 

ausgezeichneten Einblick in die bestehenden Zustände jener Tage ge­

stattet. J. v. H a m m e r  hat denn auch, mit gewissem Recht, diese 

Abhandlung als ein ,Denkmal der Regierung Ahmeds von größerem 

und allgemeinerem Werte als die sonstigen Erzeugnisse jener Epoche“ 

bezeichnet; vgl. GOR, IV, 493 und GOR2, II, 767. D&b meist qawänln-i 

äl-i ‘Osmän we-chuläse-i madämln-i defter-i dtwän betitelte (vgl. H . 

Gh., Nr. 9361, wo genaue I  n h a 11 sü b e r s i c h t ) W erk zerf ällt in sieben 
Abschnitte und ein Schlußwort; vgl. GOR, IV, 493 und J. v. H a m m e r , 

Des Osmanischen Reiches Staatsverfassung, I  (Wien 1815), 370ff.

Auf Geheiß des nämlichen Großwesirs verfaßte er zwei Jahre später 

(1018/1609) eine Übersicht über die Soldzahlungen, die in den 

MonatenReğeb, Sa‘bän und Ramadan dieses Jahres gezahlt wurden1). 
Diese Schrift zerfällt in vier Grade (merätib): Sold des Heeres 

(Fußtruppen und Reiterei), Sold der Matrosen und der Werft­

arbeiter, Sold der unteren Hofdiener, Sold der oberen H o f­

beamten. Dann folgen zwei Schlußworte (chätime), deren erstes 

über den Sold der höchsten geistlichen und weltlichen Würdenträger, 

deren zweites über den Zweck der Abfassung der risäle-i wazife- 

chorän-i merätib-i hendegjän-i äl-i ‘Osmän betitelten Schrift handelt.

Schließlich schrieb ‘Ali weitere Abhandlungen und Zusammen­

stellungen über andere Grundgesetze des osmanischen Reiches, die man 

‘OM. I I I  286 zusammengestellt findet. Doch dürften hier Ver­

wechslungen unterlaufen sein.

‘Ajn-i ‘Ali war anscheinend eine Zeitlang im defterdär-Amt in Ägypten 

beschäftigt und hat als solcher die Finanzgesetze dieses Landes zu­

sammengestellt. Auf Bitten des defterdär’s von Kairo Mehmed Pasa 

schrieb er schließlich einen bis zum Jahr 1021/1612 reichenden 

Kommentar (serh) zum bekannten immerwährenden Kalender 

(rüznäme) des Sejch Wefä; vgl. oben S. 116, Anm. 2.

HAND SCHRIFTEN : A) Qawänin- i  äl-i 'Osmän: B e r lin , Staatsbibi., 

Nr. 264/5 (P e b t s c h , Katal., 288f.); D resden , Landesbibi., Nr. 233, 1 

(F l e is c h e s , Catal., 34'f.); G o th a ,  Nr. 133,1 (P e b t s c h , Katal., 111); L e ip z ig , 

Ratsbibi., Nr. 233 (F l e is c h e s , Catal., 498f.); M ü n c h e n , Staatsbibi., 

Nr. 116,1 (Aumeb, Catal., 36); W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1818, 1819, 1820, 

1821 (F l ü g e l , Katal., I I I ,  252ff.); P a r is , Bibi. Nat., c. r. 128 (Catal., 317);

1) Vgl. d a z u  F. v . K b a e l it z -Gr e if e n h o e s t  in Der Islam,, V I I I  (1918), 139 f.
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Slg. Sohefer, Nr. 1092 (vielleicht n u r  risäle-i waztfe-chorän): R o m , Bibi. 

Casanatense, Nr. 3 (Çatal., 444f.); S tam b u l, Es ‘ad Ef., Nr. 2361; S t o c k ­

h o lm , Kgl. Bibi., Nr. 78/9. — B) Risäle-i wanje-chorän: enthalten in s ä m t ­

l ic h e n  angeführten Handschriften m it A u s n a h m e  von Wien, Nr. 1818, 

außerdem in S tam b u l, Es ‘ad Ef., Nr. 2271. —  Vgl. dazu W ie n , Kons.- 

Akad., Nr. 470 (K r a it t ,  Katal., 178f.).

DRUCK: Qawämn-i äl-i lOsmän der chuläse-i madämln-i defter-i dlivän. 

Stambul, im  Rebl‘ I .  1280/Febr. 1864, auf Veranlassung von Ahm ed W e fiq  

Pasa. Vgl. F. B e lin  im Journ. Asiat., VI. R ., 4. Bd., 243.

Ü B ER  SETZUN GEN : Descrittione totale di tutta la potenza Ottomana et delle 

forze militari di tutto il suo Imperio, provincie et regni con li nomi d’esse et delle 

Passalati, Beglerbeiati, Sanzachati, rendite, commende et govemi con loro contri- 

butioni distintamente espressi. Presentata al Oran Turco S. Ahmet-Can dal 

Primo Vesir, cioe Presidente maggior, tradoita parola per paro'la pontualmente 

aenza alterazioni nel essentiale dal Turco in  Italiano in  W ie n  Nat.-Bibi., 

cod. 8570 (vgl. Tabulae cod. mss., V, 286, Vindob. 1864). —  P a r is , Bibi. 

Nat., trad. L (vgl. Catal. cod. reg., 360f.), fran zös ische  Übertragung eines 

Sprachknaben. —  Sammlung der Lehensgesetze im osmanischen Reiche unter 

Suttan Ahmed I .  in P. A. v. T is c h e n d o b f ’s Das Lehenswesen in  den moslemischen 

Staaten insbesondere im osmanischen Reiche (Leipzig 1872), 57 bis 103. Eine 

auszugsweise franz. Übertragung von F b . B e l in  im  Journ. Asiat., V I. R ., 

15, B d . ,  S. 239ff. (H a u p t in h a lt ) .

QUELLEN: Die IIss .-K ata loge  und Abhandlungen von J. v. Hammeb, 

P. A. v. T i s c h e n d o b f , F. B e l in  ; ‘OM, I I I ,  286.

118. AHMED B. JÜSUF AL-QARAMİNÎ

Abu ’l-'Abbäs Ahmed b. Sinän Jüsnf b. Ahmed mit dem Beinamen 

al- Qaramäni kam in Damaskus als Sohn eines Aufsehers am Kran­
kenhaus Nur ed-Din’s sowie der Omajjadenmoschee zur Welt, der 

wegen schwerer Amtsverfehlungen (vgl. W ü s t e n f e l d ,  GdA, 257) am

14. Sawwäl 966/20. VII. 1599 erdrosselt wurde. Ahmed Öelebi 

wurde Sekretär, später Vorsteher im Kat der Stiftungen der beiden 

ägyptischen Frauenkrankenhäuser in Damaskus und erfreute sich 

wegen seiner Ehrenhaftigkeit und Unparteilichkeit großen Ansehens. 

Er starb als wohlhabender Mann am 29. Sawwäl 1019/13, I. 1611 in 
seiner Vaterstadt.

Unter dem Titel achbär al-duwal wa-äsär al-uwal (H. 0h., Nr. 195) 

vollendete er im Muharrem 1008/1599 einen nicht fehlerfreien arabi­

schen Auszug aus dem Geschichtswerk des öenäbx (vgl. oben S. 108f.) 

und vermehrte sein Buch um einige Zusätze. Das ganze Werk um­

faßt eine islamische Weltgeschichte und besteht aus 55 Haupt­

stücken mit Unterabteilungen, deren Inhalt man bei J. L. R a s m u s s e n ,
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Annales Islamismi (Havniae, 1825), iv—vi sowie bei A h lw a r d t ,  

Katal. der ar. Hss., IX , 75ff. verzeichnet findet. Die Zuverlässigkeit 
dieses Auszuges wurde schon von H. Ch. (Nr. 195) bemängelt, trotzdem 

erfreute er sich wie zahlreiche Abschriften und mehrfache Drucke be­

kunden, großer Beliebtheit. Das Werk wurde von späteren wiederum 

gekürzt und von Qoga lîusej n (s. unten S. I86f.) ins Türkische über­

tragen.1)

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., Nr. 6052; Nr. 9471 (A b sc h r ift  

vom Enkel des Verf.), Nr. 9472 (vgl. A h l w a r d t , Katal., IX ,  75ff.); G o th a , 

Nr. 1579; L o n d o n , Brit. Mus., Nr. 284 (Cat. 147), Nr. 936 (Cat., 728) und 

Nr. 491 suppl.; C am b ridg e , Un.-Bibl., Nr. Qq. 154, Or. 654 (12), Or. 759 (8); 

O x fo rd , Bodl. Libr., Nr. 771 (A uszüge  Nr. 123, 4 und 126, 8); L e iden , 

Univ.-Bibl., Nr. 2005; K o penhagen , Nr. 128 (Auszug); P a r is , Bibi. Nat., 

Nr. 1556/9; R o m , Bibi. Vatie., Nr. 138 (Auszug; vgl. Bibi, ital., X L V I, 38); 

P e te rsbu rg , Or. Inst., Nr. 52/7; Asiat. Museum,Nr. 85; Orient.Inst.,Nr.52/4; 

S ta m b u l, Nür-i ‘osmänijje, Nr. 3042/3; Hälet Ef., Nr. 620; Köprülü Mehmed, 

Nr. 1002; K a ir o , A K , V, 6.

D RUCKE: (Baghdäd) 1282/1865,lithogr.; 499Ss. 4°; Büläq 1290, gedruckt 

am R an d e  des 11. und 12. Bds. des Ib n  al-Aşîr.

AUSZÜGE: J . L. R a s m u s s e n , Annales Islamismi (Hauviae 1825), 61—-134 

(latein. Übersetzung der A b sc h n it te  48— 53).

QUELLEN: M u h ib b i, chulâşa, I , 209; W ü s t e n f e l d , GdA, 257, Nr. 550; 

B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  301; 'OM, I I I ,  11.

119. MEHMED B. ‘ABD UL-‘AZlZ, GEN. WUÖÜDl

Mehmed b. ‘Abd ul-‘azîz, mit seinem machlaş W uğüdi geheißen, 

stammt aus Laranda (unweit Qonja). Er hat der Reihe nach die 

Ämter eines müderris und mufti bekleidet und erhielt im Jahre 1016/ 

1607 Mollä-Rang. Im Jahre 1021 beg. 4. III . 1612 starb er als Richter 

in seiner Heimat.
W uğüdî schrieb außer mehreren Dichtungen (vgl. cOM, III , 158f., 

wo die Titel aufgeführt werden) eine türkische Übersetzung von 

a l-öauzi’s Geschichtswerk mir’ät al-zamän ß ta’rich al- a<jän (vgl.

J) A hm ed  ö e le b i übertrug auch eine 963/1556 verfaßte türkische ef-tiräz 

ül-mu'allem [ß qissat] es-sulfän İbrahim b. Edhern betitelte Lebensbeschreibung 

des Şüfî-Heiligen İbrahim b. Edhem von D erw ls H asan- i R ü m i ins Ara­

bische; Hs. des al-raud al-nasvm, wa’l-durr al-jatlm fl manäqib al-sultän Ibrahim 

genannten Auszuges vorhanden in B e r lin , Staatsbibi., Nr. 9055/6; vgl. 

A h l w a r d t , Katal., V III , 47ff.
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Brockelmann, GAL, I, 347). Es steht nicht fest, ob diese Über­

setzungen das vollständige Werk al-Ğauzı’s umfaßt und so vielleicht 

heute verschollene Teile des arabischen Originals in sich schließt. 

An geschichtlichen Arbeiten verfaßte W uğüdı außerdem Sch il­

derungen der Heerzüge (ghazewät) des Özdemir cOsmän Pasa 

(vgl. oben S. 117) sowie des Eroberers von Zypern, Lala Muş^afâ 

Pasa (st. 25. Gumädä I I  988/7. V III. 1580; vgl. GOR, IV, 79f.).

HANDSCHRIFTEN  unbekannt.

QUELLEN: ‘A t ä ’I, dejl zu SN, 659f.; darnach S ‘0, IV , 603; ‘OM , I I I ,  

158 f.

120. HASAN, GEN. K J İF Î

Mollä Hasan, mit dem machlaş Kjâfî, stammt aus Prusac unweit 

Travnik in Bosnien; Prusac heißt türkisch Aq lıişâr, daher sein 

häufiger Beiname Aq hişârl. Über sein Leben ist bekannt, daß er 

zuörst nä’ib (Unterrichter) des Richters von Serajevo Bali Efendi 

(986/1578) war, später in seiner Vaterstadt als Richter angestellt 

wurde und, nach über zwanzigjähriger Tätigkeit, es dort am 15. Sa'bän 

1025 (in der berät-Nacht)/28. V III. 1616 beschloß. Er liegt dort 

begraben und seine Grabstätte war lange Zeit hindurch als Wall­

fahrtsort berühmt; vgl. Ew lijä , sijafyetnäme, V, 446f. Ein hach ihm 

benanntes Kloster (er gehörte zum Chalweti-Orden), von dem Ewlijä ,

a. a. O., V, 445 ausführlich spricht, scheint heute nicht mehr zu be­

stehen; vgl. den Aufsatz von Sacir Sikiri6 im Tûrân (Budapest 1918), 

5 74ff., wo ein Hinweis fehlt.

Während des Feldzuges von Erlau verfaßte Hasan in arabischer 

Sprache eine Denkschrift (voll. Du’l-hiğğe 1004/Aug. 1595) über die 

Art und Weise des Regierens, betitelt üşül al-hikam ß ni%äm aVälam 

(H. Ch., Nr. 853), die er im Reğeb des folgenden Jahres 1005/Febr. 

1597 in der Zurückgezogenheit von Aq hisär nach Art eines Kommen­

tars Satz für Satz ins Türkische übertrug, zu Nutz und Frommen der 

Staatsdiener, die darnach handeln wollen. Diese Schrift ist eine 

politisch-moralische Abhandlung in einer Einleitung von den die 

Ordnung der Welt bedingenden Ursachen und vier Abschnitten, die er 

Grundsätze (asl) überschreibt: 1. von den Ursachen der Ordnung der 

Herrschaft, 2. von der Beratung, der Beobachtung der Vorzeichen, der 

Vorsicht und Vorbereitung, 3. von der notwendigen Einübung im 

Gebrauche der Kriegswaffen und der vor allem notwendigen Erlangung 

des Beistandes Allahs. Der Schlußabschnitt handelt dann vom Frieden 

und von den Verträgen.
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Diese Denkschrift stellt eine Art Vorläufer der späteren ähnlich 

gearteten Betrachtungen des Qoci Beg sowie Hâğğı Challfa’s dar und 

ist das Erzeugnis eines philosophischen, staatsmännischen Kopfes.

HANDSCHRIFTEN: A) Arabisches Grundwerk: D resden , Nr. 177 (vgl. 

F l e is c h e r , Catal., 28; mit tü rk is c h e r  'Übersetzung); L e ip z ig , Nr. 231 

(F l e is c h e r , Catal., 497f.; m it türkischer Übersetzung). — B) Türkische Über. 

Setzung: W ie n , Kons.-Als., Nr. 475 (K b a fft , Kat., 181); L o n d o n , Brit. 

Museum, Hart. 5490, Bl. 343v— 373b ( R i e u , CTM, 237f.); P a r is ,  Bibi. Nat., 

Slg. Schefer, Nr. 1133; S ta m b u l, ’Umümijje, Nr. 5172 (ta’rîch-i sefer-i Egrî).

DRUCKE: Stambul, 1278/1861; Stambul, 1285/1868; [A qh isär l] , nizäm 

al-cälam, Stambul 1287/1870, 40 Ss. 8°.

ÜBERSETZUNGEN: fran zös isch : Principes de sagesse, touchant l’art de 

gouvemer par JRizwan-ben-abd' oül-mennan1) Ac-hissari, auf Grund der Pariser 

Hs. V I I I  (der eine schlechte französische Übertragung von einem Sprachknaben 

(jeune de langue) beigebunden ist) übersetzt von J.-H. G a r o in  d e  T a s s y  im 

Journ. Asiat., IV  (1824), 213— 226; 283—-290; u nga risch : Az Egri török 

emWdrat a kormânyzâs tnödjdrol. Eger vâra eljoglalâsa alhabnâval az 1596. 

Svben irtaMolla Haszân elkjâfi, herausgegeben von E m e r ic h  [Imre] v. K a r Ac s o n  

(Budapest 1909), 25 Ss.; deu tsch : Eine Denkschrift des bosnischen Mohamme­

daners Molla Hassan eljkafi ,über die Art und Weise des Begierens‘, heraus- 

gegeben (auf Grund der v. KARlcsoN’sehen Übertragung) von L . v. T h a l - 

l ö c z y  im  Archiv für slav. Philologie, X X X I I  (Leipzig 1911), 139—158.

QUELLEN: 'A t ä ’i ,  dejl zu BN, 304; H . Ch., fedlike, I , 380f.; B asag iç , 

Bosnjaci i  Hercegovci i islamskoj TcnjiSevnosti (Sarajevo 1912), 52ff.; 

B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  443; cOM, I, 277 (wo Hasan auch als Verfasser 

einer G esch ich te  des Fe ldzuges von  E r la u , Egrî melhamesi ta'rîchiesi, 

bezeichnet wird, wohl ein Irrtum , da die staatspolitische Schrift Mollä H ’s 

manchmal unter dem Titel ta’-rîch-i sefer-i Egrî geht; vgl. die Studie von 

E .  V. K a r İ c s o n ) ;  Bosna salnamesi, 1302.

121. MEHMED, GEN. &ERRÄIJZÄDE

Mollä Mehmed, gewöhnlich nur öerrähzäde geheißen, weil er der 

Sohn eines Wundarztes (tferräfy) in Stambul gewesen, war eine Zeit 

lang müläzim des Sejch ül-isläm C iw izäde  Mehmed Efendi (st. 
995/1596), dann Professor an der Medrese des Sinän Pasa, um im 

Jahre 1007/1598 als Richter nach Erzerum zu gehen. Im Jahre 1011/ 

1602 wurde er Richter von Naohiöewän und geriet im Jahr darauf in 

persische Gefangenschaft. Nach seiner Rückkehr nach Stambul 

berichtete er in einem dem Sultan überreichten Werk über seine Er-

l) Wie G a r c in  d i  T a s s y  bzw. der Spraehknabe auf diesen Namen kam, 

ist nicht ersichtlich; vgl. jedoch Catal. cod. reg., 362, wonach R id w än  Name 

eines Übersetzers zu sein scheint, außerdem A. K ra jtft , a. a. O., 181.

10 Babinger, Geachiohtsschreiber.
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lebnisse während der Einnahme Eriwans dnrch Sah 

‘Abbâs im Muharrem 1013/Juni 1604, die er als Augenzeuge schildern 

konnte (vgl. H. Gh., fedliJce, I, 238 Mitte und 239, 9 v. u.).. Sowohl

H. Ch. (vgl. fedliJce, I, 210—219; 226ff.) und der diesen ansschreibende 

N a 'im ä (Erstdruck des ta’rich, I, 200) haben das Buch des Mollä 

Mehmed stark benützt; das Werk selbst ist wohl heute verschollen.

Über die weiteren Lebensschicksale des öerrähzäde ist bekannt, 

daß er noch im Jahre 1013 zum Richter in Tire (Anatolien) ernannt 

wurde, 1017/1608 in gleicher Eigenschaft nach Bosna Serai (Serajevo) 

kam, 1020/1611 als Richter nach Dijärbekr (Ämid) und im Ramadan 

1025/Sept. 1616 dort das Zeitliche segnete.

HANDSCHRIFTEN  sind unbekannt.

QUELLEN: H . Ch., fedUke, I, 381f.; S<0, IV , 145; GOR, IV , 356 Anm., 601.

122. MUSTAFÂ B. IBRAHIM, GEN. ŞÂFİ

Mustafâ b. Ibrähim, mit dem machlaş Safı, stammt aus Krupista 

(unweit Kastoria) in Mazedonien. Er trat in den Naqsbendi-Oxden 

ein, wurde 1010/1601 imäm an der neuerrichteten Moschee des öerräh 

Mehmed Pasa zu Stambul (vgl. Hadlqat ül-$ewämi<-, I, 71 und GOR,

IX , 60, Nr. 120), nachdem er schon vorher in ähnlicher Stellung in 

Brussa tätig gewesen war. Im Jahre 1015/1606 wurde er zum Hof­

prediger (imäm-i sultânı) ernannt. Im Reğeb 1024/Juli 1615 wurde 

ihm der Rang eines Oberstlandrichters von Anatolien mit einem 

Monatsgehalt von 250 Aqöe verliehen. Im Du’l-hiğğe 1025/Dez. 1616 

ist er gestorben.

Unter seinem Dichtemamen Säf î1) verfaßte er im Aufträge Ahmeds I . 

(1603 — 1617) eine Fortsetzung des ,Krone der Geschichten1 des 

Sa'd ed-Din unter dem Titel zubdet ül-tewärlch (E .. Ch., Nr. 6806), 

worin er die Begebenheiten unter der Regierung seines Auftraggebers 

bis zum Jahre 1024/beg. 31.1. 1615 darstellte2). Nach GOR, IV, 600 

(vgl. V III, 592) besteht das Geschichtswerk aus zwei Bänden und ist

1) E in  gewisser Ş a ft, schwerlich m it diesem personengleich, ist der Ver­

fasser einer ğihâdnâme betitelten, halb gereimten, halb prosaischen V e r­

h e rr lic h u n g  der T a ten  des C he jr ed-D ln B arbarossa . Dieses, dem 

Sultan M u räd  I I I .  (1574— 1595) zugeeignete Werk bezeichnet sich als eine 

Übersetzung eines angeblich feth-i ğezâ'iristün betitelten Buches. Eine A b - 

s c h r if t  des ğihâdnâme befindet sich in L o n d o n , Brit. Museum, Add. 24958 

(vgl. R ie t j , CTM, 61, wo weitere Hinweise).

*) N a 'îm â  hat das zubdet ül-tewärlch benutzt (vgl. ta’rich, Erstdruck, I, 

287, 293).



Mustafâ, b. Ibrahim, gen. Şafî — Muhammed b. Abfs-sımır 147

teils in Prosa, teils in Versen geschrieben. Außerdem soll er, cOM,

III , 80 zufolge, einen Abriß der Geschichte von Adam bis auf 

seine Zeit geschrieben haben; vielleicht handelt es sich hierbei um den 

ersten Band des Gesamtwerkes.

HANDSCHRIFTEN: S ta m b u l, Bäjezldijje, Nr. 2428/9; Nür-i ‘osmänijje, 

Nr. 3304; Hamldijje, Nr. 948; nach GOR, IX , 174, Nr. 10 der A ja  So fia , 

enthält die Bibi, der Aja Sofia ebenfalls das zubdet ül-tewärlch des Ş fifı; 

K a ir o , TK, 177 (ta’rlch).

QUELLEN: H . Gh., fedUke, I , 382; S'O, IV , 383;GOZ>, I I I ,  160; GOR, IV , 

454, 457, 600, V III , 592; ~OM, I I I ,  80.

123. MUHAMMED B. ABI’S-SURÜR

Muhammed b. Abi’s-surür al-Bekr! al-siddiq!,1) also ein Nachkomme 

des Kalifen Abu Bekr, hat, wie es scheint, sein ganzes Leben in Kairo 

zugebracht und ist dort angeblich am 20. öumädä I  1028/6. V. 1619 

gestorben.

Unter dem Titel cujün al-acKbär wa-nuzkat al-äbsär {H. Gh., Nr. 8458) 

verfaßte er ein in 16 maqäsid gegliedertes mittelgroßes Werk über 

allgemeine Weltgeschichte, dessen letzter, ausführlichster Abschnitt 

die osmanische Herrschaft (samt Angabe ihrer ägyptischen S ta tt ­

halter) behandelt. Von diesem Buch, das in zwei Rezensionen vor­
zuliegen scheint, veranstaltete er in der Folge eine andere Ausgabe 

unter dem Titel nuzhat al-dbsär wa-guhainat dl-adibär, das in 12 

maqäsid zerfällt und von anderen2) fortgeführt sein muß, da es bis zur 

Regierung Sultan Ibrahims (ab 1049/1640) reicht. Die osmanische 

Geschichte schrieb er in einem besonderen, al-minah, al-ralpmänijja 

f i’l-daula al-cUsmänijja (H. Gh., Nr. 13152) betitelten Buche, worin er, 

auf Ersuchen eines vornehmen Mannes, Auszüge aus seinen oben 

genannten Schriften, vermehrt um Zusätze und mit einer Geschichte 

der osmanischen S tattha lter inÄgypten. Es istin 15 Abschnitte 

eingeteilt, deren jeder einen Sultan bis herab auf Muştafâ I. be­

handelt. Hierzu schrieb er einen besonderen Nachtrag (dail; H. Gh., 

Nr. 13152) al-latä’if al-rabbänijja €alä ’l-minafy al-rafymänijja, dessen 

Abfassung er damit begründet, daß nach der Niederschrift seines

x) Sein laqab wird einmal m it Z a in  ad- D in , einmal m it Sams ad-D in  

angegeben, überhaupt besteht über seine Namen und seine Lebenszeit eine 

beträchtliche Verwirrung, die wohl dadurch hervorgerufen wurde, daß er oft 

m it dem jüngeren Ib n  A b i ’ s-surür (vgl. unten S. 188f.) verwechselt wird.

’) Vielleicht von dem unten S. 188 f. aufgeführten Sohne.

10*
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al-minak genannten Werkes ein Regierungswechsel erfolgt sei, weshalb 

er die Geschichte ‘Osmäns II. hinzuzufügen wünsche; dieser Nachtrag 

schließt also mit dem Jahre 1027/1618. Mit der Os manenge schich­

te befaßte er sich in zwei weiteren Arbeiten, nämlich faid al-mannän 

fl dikr daulat äl cUsmän (H Ch. Nr. 9325), die bis zum Jahre 1027 

reicht und die Statthalter in Ägypten berücksichtigt sowie durar 

al-asmän fl asl manba< äl '■llsmän, worin in sehr blumiger Sprache über 

den Ursprung des Hauses ‘Osmän gehandelt wird. H. Ch. erwähnt 

Nr. 2619 und Nr. 2829 noch Auszüge aus den zuerst aufgeführten 

Werken unter den Titeln tufyfat al-zurafä, das ein Mittelding zwischen 

den 'ujün al-achbär und al-minah, darstelle, sowie tadkirat al-zurafä, 

das das nämliche Buch zu bezeichnen scheint (vgl. H. Ch., II, S. 164); 

schließlich sei noch auf die Gelegenheitsschrift tafrlfi al-kurba 

(H. Ch., Nr. 3147) hingewiesen, worin ein Ereignis aus dem Jahre 1017 

(vgl. Wüstenfeld, OdA, 259) behandelt wird.

HANDSCHRIFTEN: I. 'u jün al-achbär-. B e r lin , Staatsbibi., Nr. 9473/4 

(offenbar zwei Rezensionen; vgl. A h lw abdt, Katal., IV , 78ff ; P a r is , Bibi. 

Nat.,Nr. 1560; K a ir o , Vizekgl. B ibi.,.Kat., V, 92.— I I .nuzhat al-absär: B e r lin , 

Staatsbibi.,Nr. 9475 (vgl. A h lw abd t, Kat., IX , 80f.); C am b ridg e , Univ.-Bibi. 

Nr. 1169 (vgl. E. G. Browne, Handlist, 234; wo als Verfasser ausdrücklich 

Sejch Sems ed-Din Muhammed. b. Sejch Abi’s-surür b. Muhammed b. Abu’l- 

Hasan angeführt und als Datum der 14. Reğeb 1042 angegeben wird); P a r is , 

Bibi. Nat., Nr. 1561. —■ I I I .  al-minah al-rahmänijja-, W ie n , Nat.-Bibi., Nr. 978 

(F lü g e l,Kat., I I ,  202); P a r is , B ibi.Nat.,N r. 1623; A lg ie r , Nr. 1651.— IV . al- 

latä'if al-rabbänijja-. W ie n , Nat.-Bibi., Nr. 978, Bl. 95r bis 105v. — V. faid 

al-mannän: K a ir o , AK , V, 103. — VI. durar al-asmän: G o th a , Landesbibi., 

Nr. 1614 (vgl. Pertsch, Katal., 233). — Von den ü b r ig e n  S c h r if te n  des 

Muhammed b. Abi’s-surür vermag ich keine nachzuweisen.

QUELLEN: Vgl. S. d e  Sa c y  in d e n  Notices et extraits, I , 165 ff (wo eine 

Verwechslung unterläuft; GOR, IX ,  193, Nr. 23; W ü s t b n t e l d , GdA, 258f., 

Nr. 552; B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  301. —  Vgl. auch H . Ch., V II, B d . ,  S. 1163, 

Nr. 6170.

124. TASKÖPRÜZÄDE KEMÄL ED-DÎN MEHMED

Er ist der SohnAljmed Tasköprüzäde’s (vgl. oben S. 84ff.) und 

kam im Jahre 959/1552 in Stambul zur Welt. Er war zuerst Professor, 

dann der Reihe nach Richter von Saloniki, Skutari, Aleppo, Damaskus, 

Brussa, Kairo, und Galata. Im Du’lhiğğe 1011/Mai 1603 wurde er 

Richter von Stambul, im öumädä I  1012/Okt. 1603 Oberstlandrichter 

von Anatolien, im Ğumâdâ I  1013/Okt. 1604 ward er abgesetzt, jedoch 

im Du’l-hiğğe gleichen Jahres (Mai 1605) von neuem angestellt, später 

wieder entamtet. Anfang 1018 (Frühling 1609) wurde er zum zweiten
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Mal Oberstlandriohter von Anatolien, im Du’l-qa'de (Febr. 1610) ent- 

amtet, im Şafer 1021/Apr. 1612 zum Oberstlandriohter von Rumelien 

bestellt, um dann, wiederholt abgesetzt, abwechselnd den Posten eines 

Oberstlandrichters von Anatolien mit dem von Rumelien zu ver­

tauschen. Als solcher nahm er am walachischen Feldzug teil, erkrankte 

und starb auf. der Rückreise naehStambul am 4. Sawwäl 1030/22. V III. 

1621 zu Ishäqöe (Isäqßi, Rumänien; vgl. OOli, IV, 525). Sein 

Leichnam wurde nach der Hauptstadt geschafft und neben seinem 

Vater beigesetzt. Als Dichter führte Kemäl ed-Din Mehmed das 

machlaş Kemâli.
Außer als Übersetzer1) betätigte sich K. als Geschichtsschreiber. 

Unter dem Titel ta’rich-i säf (auch tufyfet ül-afybäh, vgl. I, 6) verfaßte er 

eine Geschichte der osmanischen Herrschaft bis auf 

Ahmed I. (1603/17), dem er das Buch zugeeignet hat. Unter dem 

gleichen Titel vereinigte er eine Geschichte der ‘Abb âsiden sowie ver­

schiedener andrer Herrscherhäuser, doch hat nur der erste, die Os- 

manen behandelnde Teil (bäb) Anspruch auf eigenen Wert. Außerdem 

wird K. als Dichter eines Sähnäme bezeichnet (vgl. ‘Atiä’i, dejl zu 

ğN, S. 642; H. Ch., fedlike, II, 6), das er auf Befehl Sultan ‘Oşmâns II. 

(1618/22) niederschrieb, von dem sich aber keine Spur erhalten zu 

haben scheint.

HANDSCHRIFTEN unbekannt.

DRUCK : ta’rich-i şâf, Stambul 1287, drei Hefte in einem Band (1. H e ft: 

88 Ss., 2. H e ft: 40 Ss., 3. H e ft : 127 Ss.); vgl. Journ. As., V II. R ., 1. Bd. 

(1873), S. 550, Nr. 51.

QUELLEN: 'A t ä ’ i, dejl zu SN, 641f.; R i j ä d i ,  tedkire-, H . Ch., fedlike, 

I I ,  6; S'O, IV , 80; GOD, I I I ,  170; GOR, I I I ,  602, 693f.; MOG, I, 164 Ä n m . 

(F. B a b in g e b ) ; 'OM, I, 347; E w li jä ,  I , 360 und 375.

125. MEHMED B. AHMED, GEN. NISİNĞIZÂDE

Geboren 968/beg. 22. IX . 15602) als Sohn des späteren Richters von 

Mekka,Mollä Nisängizäde Ahmed Efendi (st. 986/1578, vgl. den Lebens­

lauf im S’O I, 201 f., er war verheiratet mit einer Tochter des Naqs- 

bendi-Sejchs ‘Abd u l- lap f; vgl. Ribu, GTM, 30a), somit als Enkel 

des oben behandelten (S. 103 ff.) Geschichtsschreibers MehmedRama- 

dänzäde, war er zuerst mvläzim des berühmten Chogä Sacd ed-Dln

!) K . übersetzte auch die große E n z y k lo p ä d ie  seines Vaters ins Türkische. 

Sie erschien u. d. T. mewdü'ät ül-'ulüm 1313 zu Stambul, 844 + 712 Ss. stark.

*) Nach ‘A tä ’ i, 649, sowie ajnä-i zurefä, 28, 5 v. u. ist er schon 962 und 

zwar in  Merzifüü geboren, eine unglaubwürdige Angabe, vgl. R i e u ,  30 a.



(vgl. oben S. 123ff.), wurde 990/1582 müderris, 1002/beg. 27. IX . 1593 

sog. ,Achter1, ward im Gumädä I  1004/Januar £596 als Richter nach 

Baghdäd berufen, kam hernach im Rebi'I 1008/Sept. 1588 als Richter 

nach Jenisehr, im Şafer 1012/Juli 1603 nach Skutari, im Sa'bän 1020/ 

GKV 1611 nach Aleppo, im öumädä 1 1026/Mai .1617 nach Mekka usw. 

(eine genaue Liste aller Ämter mit Anstellungsmonaten bei 'A tä ’i, 

648ff.). Im  Şafer 1031/beg. 16. X II. 1621 wurde er als Richter nach 

Adrianopel berufen, starb indessen unterwegs und wurde zu Stambul 

im Kloster des Sejch Emir Buchäri beigesetzt.

Mehmed ist u. a. der Verfasser eines mir’ät ül-lcä’inät (vgl. H. Cha- 

lifa , Nr. 2223) betitelten weltgeschichtlichen Werkes, das in acht 

Bücher (qism) eingeteilt ist, deren Inhalt bei R i e u , CTM, 29b f. 

genauer angegeben wird. In zehn bab wird die osmanische Reichs­

geschichte behandelt, aber mit dem Ableben Sulejmäns d. Gr. (1566) 

vom Verfasser abgebrochen, mit dem Hinweis, daß die späteren Er­

eignisse noch nicht auf gezeichnet seien und er damals zu jung gewesen 

sei, um sie sich zu vermerken. Das aus einer Anzahl von älteren und 

neueren Geschichtswerken zusammengetragene Buch hat wenig 

selbständigen Wert; es strotzt von fabelhaften Erzählungen und schon 
Hâğğî Chalifa hat (fedlike, II, 29) auf die Unzuverlässigkeit und 

Unglaubwürdigkeit dieses Werkes hingewiesen (vgl. auch GOR, IV, 

600, Anm.).

HAND SCHRIFTEN: L o n d o n , Or. 1129 (Rratr, 29 f.; enthält nur qism

V I, V II  und V I I I ) ; Add. 7858 (R ieu, 30, enthält nur qism V); C am bridge , 

Univ.-Bibl., or. 599 (8); O x fo rd , Bodl. Libr., Sale 59; M ancheste r, Univ.- 

Bibl., Slg. Lindsay, Nr. 132 (5.— 8. Teil); S ta m b u l, Meihmedijje, Nr. 4478/9; 

Selimijje, Nr. 501; Es‘ad Ef., Nr. 2408; Chosrew Ef., Nr. 327,448/50; Hamldijje, 

Nr. 989; Nür-i 'osmänijje, Nr. 3417/8; Aja Sofia, Nr. 3413; Dämädzäde Mehmed, 

Nr. 3466/7; Köprülü Mehmed, Nr. 251/2; 1158; Beslr Agha, Nr. 458; Qylyğ 

'A ll PaSa, Nr. 763; K a iro , TK, 234.

• ,?/>' I "">
‘ aj.> DRU CKE: Büläq, 1257, 10 + 399 + 20 Ss.; Büläq, Ende Du'l-qa'de 

x'İ26 9 .I.B d .: 10 + 400 Ss.; I I .  Bd.: 20 + 204 + 28 Ss.fol.; S t a m b u l ,  1290,

I. Bd.: 9 + 706 Ss.; I I .  Bd. 24+ 688 Ss. gr. 8°.

QUELLEN: H . Ch., fedlike, I I ,  29; ‘A t ä ’ i, dejl zu $N , 648ff .; ö e m ä l 

ed-D ln , ajnd-i mrefä, 28f.; ‘OM, I I I ,  141.

126. Sams ad-d In  ‘a b d  aş-şam ad

Sams ad-Din 'Abd aş-şamad, ein Richter, stammt aus Mauza', 

einer Stadt an der Straße von Heis na,ch Ta'izz (Südarabien) und lebte
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in der ersten Hälfte des 17. Jhdts. Er verfaßte unter dem Titel 

al-ilpsän fl duchül mamlalcat al-Jaman tal),t zill cadälat äl cUsmän 

arabisch eine Geschichte der Eroberung Jemens durch die Türken und 

ihrer Herrschaft. Das von ihm begonnene Werk wurde von seinem 

Sohne abgeschlossen. Die Entstehung fällt in die Regierung ‘Osmäns 

II. (1618/22).

HANDSCHRIFT: P ar is , Bibi. Nat., Nr. 5973 (Schefer), 119 Bll.

Q U ELLE : E . B l o c h e t , Catalogue des mss.. ardbes des nouvelles acquisitions 

(1884— 1924), Paris, 1925, S. 152; Werk und Verf. fehlen bei W ü s t e n f e l d , 

GdA.

127. MEHMED, GEN. HALWAÖIZÄDE

Mehmed, gen. Halwağizâde, d. i. der Sohn des Zuckerbäckers 

(arab. al-halwänl), bekleidete die Stelle eines Professors und war dann 

der Reihe nach Richter in Smyrna, Jerusalem und Ejjüb (Stambul). 

Dort ist er im Jahre 1032/1623 gestorben. Angeblich (vgl. S'O, IV, 

149) führte er den Beinamen ‘Ä rifi1).

Unter dem Titel limzät al-halawijja verfaßte er in türkischer Sprache 

Lebensbeschreibungen berühmter Sejche von Abü Bekr 

bis auf die Regierung Ahmeds I., im ganzen wohl all zweihundert 

Lebensbeschreibungen. Das Werk scheint in der Tat ziemlich selten 

zu sein, da auch H. Ch. es anzuführen unterläßt. Andererseits läßt 

der von A. K r a f f t  im Handschriftenverzeichnis der Wiener Konsular- 

Akademie, 127ff. mitgeteilte Inhalt darauf schließen, daß in demWerke 

wichtige Lebensnachrichten über sonst nicht genügend bekannte 

Persönlichkeiten gegeben werden2).

HANDSCHRIFT: K a ir o , TK, 218f. (235 Bll. bzw. 327 Bll.; zwei Ab­

schriften). -— Die Hs. 315 der W iener Konsular-Akad. enthält auf 15 Bll. ein 

Inhaltsverzeichnis (fihrist)', vgl. A. K r a f f t , Katal., 126— 130.

QUELLEN: K a iro , TK, 218f. und A. K r a f f t , a. a. 0.

1) Vielleicht eine Verwechslung m it dem zeitgenössischen, im  Ramadän 

1031/Juli 1622 verstorbenen C hogazäde  M ehm ed ‘Ä r i f , gen. ‘Ä r if i;  vgl. 

ScO, I I I ,  264.
a) A. K b a f f t  hat, ohne zureichenden Grund, dieses Werk dem bekannten 

Sejch H u d ä ’ l von Skutari (eigentlich M ahm üd  aus Siwri Hisär, Anatolien), 

gest. Mitte 1038/1629; vgl. H â ğ ğ îC h a l î fa ,  fedlike, I I ,  113f. und GOß, V, 99 f.) 

zugeschrieben.
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cAtä’i verdient als Verfasser einer türkisch geschriebenen F o rt­

setzung der saqä’iq al~nucmänijja des Tasköprüzäde (vgl. oben

S. 84ff.) hier Erwähnung. Dieses fyadä’iq ül-fyaqä’iq fl iekmilet eS- 

Seqä’iq betitelte Werk enthält, abgesehen von einem Nachtrag zu 

ĞN , in dem zahlreiche von Tasköprüzäde übersehene Gelehrte aus der 

Zeit Sulejmäns d. Gr. und Selims II. Aufnahme gefunden haben, die 

Lebensbeschreibungen osmanischer 'uîemâ’s und Derwis-Sejche bis 

zur Regierung Muräds IV. Sie reihen sich unmittelbar an die letzte 

bei T. an, dessen Biographie cA$ä’! an die Spitze stellt und mit ihr 

nach der Regierungsfolge der Sultane die zehnte Klasse, also die 

Biographien der unter Sulejmän d. Gr. noch übrigen Rechtsgelehrten 

und Sejche eröffnet. Die siebzehnte und letzte Klasse umfaßt die 

Gelehrten unter Muräd IV. (1032/1049 — 1623/40). Der Tod hinderte 

den Verfasser an der Fortführung seines Werkes, die dann Sejjid 

Ibrah im  b. cAbd ul-bäqi, gen. TJsaqizäde (s. d.) sowie Sejch! 

(s. d.) übernahmen. ‘AtäTs Werk umfaßt im ganzen 999 Lebens­

skizzen ; vgl. H. Ch., IV, 67f. Es ist in einem sehr gekünstelten, 

persisch durchsetzten Stil abgefaßt, der seiner Zeit als Muster berühmt 

war, wie denn cA(Ä’i auch als Dichter (er verfaßte einen sog. Fünfer, 

chamse; vgl. G ibb , HOP, III , 234ff.) einen großen Ruf genoß.

H ANDSCHRIFTEN : Hadä'iq ül-haqä’iq: M ünchen , Staatsbibi,, Nr. 102; 

W ie n , Nat.-Bibi., Nr. 1234 (F lüg e l, Katal., I I ,  393f.); O x fo rd , Bodl. Libr., 

Sale 65; P a r is , Bibi. Nat., c. r. 88 (Catal., 314), Slg. Schefer, Nr. 1050 

und 1059; P e te rsbu rg , Or. Inst., Nr. 480 (Smibnov, Catal., 49f); S ta m b u l, 

A ja Sofia, Nr. 3181/2; Nür-i ‘oşmânijje, Nr. 3311, 3314/5; Mehmedijje, Nr. 

4318/9; Hälet Ef., Nr. 604, 631; Chosrew Pasa, Nr. 395; Es'ad Ef. ,Nr. 2341, 

2309/10; 2342/4; Räghib Pasa, Nr. 1009/13; Bäjezidijje, Nr. 2422/3; Besir 

Agha, Nr. 477/8; Selim Agha, Nr. 818; Hamidijje, Nr. 934; K a ir o , TK, 

202, 228.

DRUCK : Hadä'iq ül-haqa’q ß  Iekmilet es-Seqä’iq. Stambul, 1268, fol., 15 + 

771 Ss.

QUELLEN: ‘U säq iz äd e , dejl-i dejl, erster Artikel; R id ä , tedkire, 70f.;

H . Ch., fedlike, I I ,  168; M u h ib b i, chuläsa, IV , 263 (Kairo 1284)1); GOR, IX , 

240, Nr. 124; GOD, I I I ,  244ff.; S ‘0 , 111, 475; G tbb , HOP, I I I ,  232ff.; ‘OM, I I I ,  

95f.; W üs te n fe ld , GdA, 268, Nr. 562; Bbockelmann, GAL, I I ,  427 (wo er, 

nach GdA, Muhammed genannt wird).

l) M u h ib b i hat, nach W üs ten fe ld , GdA, Nr. 562, ‘A tä ’i ’s Biographien 

,viel benutzt1.
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147. MEŞMED B. AHMED, GEN. N E R K E S I

Mehmed mit dem machlaş Nerkesî kam als Sohn des Richters 

Nerkes Ahmed in Serajevo um das Jahr 1000/1592 zur Welt. Nach 

dem Beinamen seines Vaters Nerkes hieß er häufig Nerkeszäde. In 

früher Jugend schon dürfte er nach Stambul gekommen sein, von wo er 

nach Abschluß seiner Rechtsstudien in seine bosnische Heimat zu­

rückkehrte. Er bekleidete hier an mehreren Orten die Stelle eines 

müderris und später Richters, so in Gabela, Mostar (1030/1620), 

Novibazar, Banjaluka (1038/1628), Monastir. Im  Reğeb 1044/beg. 21. 

X II. 1634 begleitete er Murad IV. auf den blutigen Feldzug nach 

Eriwan als Reichsgeschichtsschreiber (weqä’icnüms), starb aber 

schon im Frühling 1045/1635 unterwegs infolge eines Sturzes vom 

Pferde bei Gebize (Kleinasien, am Golf von Ismid); sein Leichnam 

dürfte indessen in Stambul (Ejjüb?) beigesetzt worden sein.

Nerkesi ist berüchtigt wegen seiner unnatürlich gezierten Schreib­

weise, einer Modekrankheit, die, auffallend genug, fast zur gleichen 

Zeit auch im Abendlande wütete (vgl. MOG, I, 153). Nerkesß) lisäni 

ist heute noch eine Bezeichnung für eine schwülstige, überladene 

Sprache. Sein berühmtestes Werk ist ein chamse, Fünfer; vgl. MOG,

I, 153, wo Näheres über In h a lt und Drucke steht. In seiner Eigen­

schaft als gewiß nur für den Feldzug bestallter Reichsgeschichts­

schreiber hat N. natürlich nichts zu Papier bringen können, dagegen 

verdienen zwei seiner Prosawerke in der geschichtlichen literatür 

genannt zu werden. Zunächst ist eine 1038/1628 niedergeschriebene 

wasl al-Tcämil fi akwal al-wazir al-cädil betitelte Geschichte der 

S tatthalterschaft des kriegerischen Bosniaken Murtedä 

Pasa, Bruders des Großwesirs Şâlih Pasa und Sultansschwagers 

(st. Ende März 1636; vgl. A. v. GJîivay in J. v. C h m e l’s Oesterr. 

Geschichtsforscher, I I  (Wien 1841), 73) zu erwähnen, dann aber, als 

immerhin beachtenswerte Geschichtsquelle seine Brief Sammlung, 

inSä, deren Stücke nicht nur als Muster osmanischen Stiles jener 

Zeit, sondern auch als geschichtliche Urkunden bewertet werden 

dürfen. Das Briefbuch umfaßt etwa 50 Schreiben verschiedenen 

Inhaltes.

HANDSCHRIFTEN: A) wasl al-kOmil: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1059, 

Bl. 298rff. (F l ü g e l , Kat., I I .  265; vgl. MOG, I, 154); ebenda , Kons.-Akad., 

Nr. 308 (K ra ff t , Katal., 114; genaue In h a lts a n g a b e ) ; S ta m b u l, Top Qapu 

Serai, Eriwan-Kösk (U rsch r ift  des Nerkesi). — B ) in&ä: B e r lin , Staatsbibi., 

or. 8° 1613 und or. 2° 3375; M ünchen , Staatsbibi.,Nr. 235 ( A t f m e b , Gal., 63); 

W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 257 (F l ü g e l , Kat., I , 248; A usw ah l); Nr. 1059, Bl,
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258r bis 297r ( F l ü g e l , Kat,, I I ,  265 und GOR, IX , 249, Nr. 172); ebenda, 

Kons.-Akad., Nr. 87 ( K r a f f t , Katal., 29; 41 Stücke,).

QU ELLEN : 'U sa q iz äd e , dejl-i dejl-, Sej ch î, dejl-i dejl; R id ä , tedkire, 97; 

GOD, I I I ,  229f.; GOR, IV , 603^ £'0~IV, 158; MOG, I, 152ff. (F. B a b in g e b ) ;  

S a fv e tB e g B a S a g ic , Boünjaei i  Hercegovci u islamskoj knjizevnosti (Serajevo 

1912), 59— 72; Jeüi meğmü'a, I  (Stambul 1917), 15. bis 18. Heft; 'OM, I I ,  440f.

148. AHMED HASAN BEG-ZÄDE

Er hieß eigentlich Ahmed und ist der Sohn des Küöük Şaşan 

Beg, der 1585 Staatssekretär (re’is ül-küt-täb) gewesen war, betrat 

die Laufbahn seines Vaters, nahm an den ungarischen Feldzügen 

während der Jahre 1598/1603 als Sekretär des Serdâr Şaturği 

Mehmed Pasa, später als tedkiregi und, seit 1601, als re’is ül-kuttab 

teil. 1018/1599 war er Anadolu defterdäri (Vorsteher des anatolischen 

Rechnungshofes); nach H. Gh., Nr. 2160, ist er 1046/beg. 5. VI. 1636, 

gestorben.1) Sein, dem Sultan Muräd IV. zugeeignetes Geschichts­

werk, ta’nch-i äl-i eOsmän, ist in seinem ersten Teil lediglich ein Auszug 

aus Sa'd ed-dîn’s Tag ül-tewärlch (vgl. oben S. 123ff.); der zweite, die 

Zeit vom Regierungsantritt Sulej mäns d. Gr. bis zur zweiten Thron­

besteigung Muştaf äs I. (1032) reichende Teil beruht in den späteren 

Abschnitten auf eignen Erlebnissen und wird deshalb von osmanischen 

Geschichtsschreibern wie Hâğğî Chalifa (fedlike, I, 1.1, 71), Peöew! 

(II, 210, 238, falsch GOR, IX , 294), Solaqzäde und N a'îm â (I, 112,

113, 122, 127) als wertvolle Quelle öfters benutzt. Die Niederschrift des 

Werkes erfolgte in der Zeit vom 7. Reğeb 1031 bis 19. öumädä I  

1032/18. V. 1622 — 21. I I I .  1623. Nach GOR, IX , 204, Nr. 65 beginnt 

das ta’nch mit der Gründung des osmanischen Reiches, vielleicht ein 

Irrtum. Weiter schrieb er ein Qänisa fethnämesi, d. h. Eroberungsbuch 

von Kanizsa.

HANDSCHRIFTEN: A) ta’rich-i äl-i 'Osmän-. W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1046, 

Bl. 209vff., b is  1032 re ichend ; Nr. 1047, v o n  926/1032 re ichend ; Nr. 1048, 

Bruchstück, re ich t bis 1005/1032; Nr. 1049, reicht bis 1003/1045, scheint 

somit eine F o r tse tzu n g  von 1032/1045 (von H asan  Beg-zäde selbst?) zu 

enthalten; vgl. F l ü g e l , I I ,  255ff., sowie GOR, IX , 204, Nr. 65 und IX , 205> 

Nr. 75 („ K ö p r ü lü z ä d e  ‘Ä q il B e g “ ; vgl. dazu F lü g e l, I I ,  257, zu Nr. 1049); 

S ta m b u l, Räghib, Nr. 987; Nör-i ‘osmänijje, Nr. 3105/6; Es'ad Ef., Nr. 2136; 

K a iro , TK, 169. — B) QäniSa fethnämesi-. unbekannt.

QUELLEN: A hm ed  R esm î, seflnet er-rü’esä, 26f. (darnach wörtlich 

ajnä-i mrefä, 21 f.); Ed l, I I ,  190f. (J. H . M o r d t m a n n , dem ich hier folge); 

*OM, I İ I ,  46.

*) Nach 'OM, I I I ,  46 starb er schon 1035/1625 und liegt am sog. gümüä 

çuju - Friedhof hinter der D eu tschen  B o tsc h a ft  (Pera) begraben.
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149. Î S İ  B. LUTFALLÄH

'Isä b. L u tfa lläh  b. al-Mutahhar1) b. Saraf ad-Din Jahjä 

al-Jamani b. Rasülalläh, geb. 986/1588 zu Du Marmar, einer Festung 

im Gebiete von Şan'a, schloß sich den siegreichen Türken im Jemen an, 
von denen schon sein Vater im Jahre 994/1586 nach Stambul ab­

geführt worden war, und starb am 3. Rebü' I  1048/15. V II. 1638.

Er verfaßte eine chronikartige, raufy al-rüfy flmä fyadata bacd al-mi’a 

al-täsica min äl-fitan wa’l-futül), betitelte arabische Geschichte der 
Aufstände, Eroberungen und Vorgänge im Jemen vom Jahre 

901/1495 bis zum Jahre 1039/1629.2)

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., Nr. 9743 (A h l w a r d t , Katal.,

IX , 251); L o n d o n , Brit. Mus., suppl. 590 (vgl. R i e u , AM , suppl., 381 f.); 

K a ir o , AK , V, 60f. und 139.

QUELLEN: B r o c k e l m a n n , QAL, I I ,  402 und die H ss.-K ata loge; 

M u h ib b i, chuläsa, I I ,  472, I I I ,  293; R i e u , Suppl. Gat., 381f.

150. S e r e f  ed-dIn, g en , m ir  s e r e f

Sejjid Seref ed-Dîn Husejnî, genannt Mir Seref ist Kurde von 

Herkunft; er kam in der Nähe von Tebriz zur Welt. Später betrat er 

im osmanischen Reiche die Richterlaufbahn und starb als Richter im 

Ruhestand zu Skutari im Jahre 1050/1640.

Seref ed-Din verfaßte unter dem Titel anfäs al-achbär (H. Ch., 

Nr. 1375 und 2323) ein in acht Abschnitten (bäb) gegliedertes per­

sisches Geschichtswerk. Die einzelnen Hauptstücke enthalten:

1. die Schöpfung, 2. die Perserkönige, 3. die Prophetengeschichte,

4. die Kalifen, 5. die ‘Abbäsiden, 6. die Mongolenherrscher, 7. Timur,

8. das Haus 'Osmän. Das Buch wurde während der Jahre 1026/32, 

also 1617/22 niedergeschrieben.

HANDSCHRIFT  unbekannt.

QUELLE: H. Gh., I , 463f. und I I ,  154 (der ihn gekannt zu haben scheint), 

darnach ‘OM , I I I ,  73,

1) Über den Großvater a l- M u ^ a h h a r  und seine beiden Söhne, darunter 

den Vater Lutfalläh vgl. F. W ü s t e n f e l d , Jemen im X I .  (X V I I ) .  Jhdt. 

(Göttingen 1885), 20, 58.

2) So bei A h l w a r d t  und R i e u ;  Kairo, AK,  V, 60 und 139 zufolge reicht 

das Werk nur bis 1029/1620.
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151. 'ABDULLAH CELEBİ, GEN. RIDWÄN PASA-ZÄDE

Über das Leben des Verfassers, der ein Sohn des einstigen Statt­
halters von Kaffa (1019/1610) R idwän Pasa ist und zeitweilig das 

Amt eines Hoffuriers (müteferriqa) bekleidete, steht nichts fest.

Sein wohl im Jahre 1049/1639 unter Sultan Ibrahim I. verfaßtes, 

ta’nch-i Bidwän pasa-zäde genanntes weltgeschichtliches Werk be­

handelt in rund sechshundert Abschnitten die gesamte alte und neue 

Geschichte, wobei als stetiger Ausgangs- und Vergleichspunkt die Ge­

schichte Ägyptens in neun Unterabteilungen (faşl) zugrunde liegt. 

An diese knüpft der Verfasser seine anderweitigen Betrachtungen1). 

Ohne alle Ordnung sind Begebenheiten der alten und neuen Geschichte, 

geschichtliche Erwägungen, statistische Angaben durcheinander 

geworfen. Die erwähnten neun Hauptabschnitte  gliedern sich, 

wie folgt: 1. Von der Schöpfung des Menschen bis auf die Gegen­

wart (weltgeschichtliche Einleitung), 2. von den Königen Ägyptens 

nach der Sintflut, 3. von den Talismanen Ägyptens, 4. von den 

Vorzügen Ä.’s vor anderen Ländern, 5. von der Einteilung Ä.’s,

6. von den Statthaltern der Kalifen in Ä., 7. über die Ursachen des 

Unterganges ägyptischer Herrscher, 8. von der Schlacht zwischen 

Selim I. und Qänsüh al-Ghüri, 9. von den fünf Gefechten Selims I. 

mit Tümän Bäi. Das dem Großwesir Qara Mustafa Pasa (st. 1053) 

zugeeignete Werk schließt, bezeichnend genug, mit der Geschichte 

des Antichrist und dem Gebete des Jonas im W'alfischbauche.

Außerdem verfaßte Ridwän Pasa-zäde noch eine kurze Ge­

schichte der Krim-Chane, betitelt ta’nch-i ckänän-i Tatar we- 

de§t-i Qipcaq, die er dem Admiral Husejn Pasa überreichte. Darin 

ist die Geschichte jener Fürsten bis zur Zeit Muräds IV. dargestellt.

HANDSCHRIFTEN: A) ta’rich: B e r l in ,  or. 8° 962 (Abschrift v . J .  1090); 

W ie n , Nat.-Bibi., Nr. 858 (F l ü g e l , Kat., I I ,  90f.; vg l.öO Ä ,IX , 183); G o th a , 

157 (P e b t s c h , Kat., 129, enthält statt nenn 12 Abschnitte und führt die ägypt. 

Geschichte bis Sultan Ibrahim  I .  herab),; L o n d o n , Brit. Mus., or. 3.132 und 

Add. 24956 ( R ie t j., CTM, 68 f.; enthält, wie die Berliner und Wiener Hss., neun 

Abschnitte); L e id e n ,  Nr. 941 (Catalogus, I I I ,  23; reicht bis 1056); P a r is ,  

N a t .- B ib i. ,  Sammlung Schefer, Nr. 1041 und Nr. 1043 (B l o c h e t , 162, 163; 

reicht bis 1050 bzw. 1065 (?)); S ta m b u l, Bäje/Ädijje Nr. 2467; Hamidijje,

*) Die meisten Handschriften enthalten verschieden weit fortgeführte 

L is te n  der osm an ischen  S ta t th a lte r  in  Ä gyp ten ; es hat den Anschein, 

als ob auch das eigentliche, wohl um 1050 entstandene Werk von anderen fo r t ­

gesetzt worden ist.



Nr. 900; Mehmedijje, Nr. 4302 (rieäle f i ta’rlch M işr) ; K a iro , TK, 175.1) —

B) Geschichte der Krim-Fürsten-. P a r is , Bibi. Nat. sowie Arsenal-Bibl., Nr. 39; 

vgl. AfGH, X I I I  (1822), 421, Nr. 124. ,
■y '' ; ; ............ ■• ■■■■'

ÜBERSETZUNG: Geschichte der Krim-Fürsten-. P ar is , Bibi. Nat., trad. 

Nr. 39 (Catal. cod. reg., 358), hsl. franz . Übertragung eines Sprachknaben.

QU ELLEN ; D ie  e rw äh n te n  Handschriftenkataloge, besonders GOR, IX , 

183 u n d  R i e u , CTM, 68 ; 'OM, I I I ,  103 f.

152. MEHMED B. MUSTAFÂ, GEN. ß lJÄ D l

Mollä Mehmed ist der 980/1572 geborene Sohn eines aus Birge 

(sö. Smyrna) stammenden Muştafâ Efendi. Er war zuerst als müderris 

tätig, wurde später Richter von Aleppo und starb (nach OOM, VI, 44 zu 

Kairo) am 9. Şafer 1054/17. IV. 1644. Er führte den Beinamen 

al-asamm, der Stumme. Als Dichter nannte er sich R ijädL

Sein Hauptwerk ist sein r ijä d  e$-sucarä  (H. Gh., 2818 und 6724) 

betiteltes biographisches D ichterlexikon, worin er im ganzen 

384 Verskünstler behandelte. Es wurde im Jahre 1018/1609 bereits 

vollendet (ganz falsch H. Ch., Nr. 6724). Außerdem verfaßte R ijäd ! 

eine gekürzte türkische Übersetzung der wafajät al-acjä n  des 

Ib n  Challikän.2)

‘Abdullall üelebi, gen. ßidwän Paşa-zâde — Meljmed b. Mustafa, gen. Bljadl J77

1) Der Verfasser behauptet (vgl. P e b t s c h , Gotha, 129 und R i e u , 68b), eine 

m it gelegentlichen Auszügen aus anderen Werken vermehrte Übersetzung aus 

dem arabischen Buche tdSa* al-azhär fl ağâ'ib al-aqtär (,das Brennen der 

Blüten in den Wundern der Landstriche“), dessen Autor unbekannt zu sein 

scheint, zu liefern.

2) I b n  C h a llik ä n ’s wafajät wurden frühzeitig ins Persische übertragen 

und so, wie es scheint, im  osmanischen Reiche benutzt. 895/1490 vollendete 

J ü s u f  b. A hm ed  b. M ehm ed b. ‘O sm än eine persische Übertragung (vorh. in 

L o n d o n , Brit. Mus., Nr. Add. 16714; vgl. R i e u , CPM , I, 334), dannfolgte unter 

Selîm I. in großherrlichem Auftrag [‘Abd ül-] K e b îr  b. Owejs b. M ehm ed, 

gen. L a t i f i  bzw. Q äd izäde  (st. 930/1523 in Kairo, vgl. H . Gh., V I, 455), vor­

handen u. a. in O x fo rd , Bodl. Libr., Nr. 36.1, vgl. E th 6 , Catal., 193; Cam ­

b r id g e , King’s College, Nr. 110 (vgl. E. G. B b o w n e , Suppl. Handlist, 223, 

wonach der 1., am ß. I)u’l-qa‘ de 926/17. X . 1520 zu Stambul vollendete 

Teil A u to g ra p h , der 2., 928/1522 abgeschlossene Teil A b sc h r if t  des Auto- 

graphs ist). Rij&Jî war der erste, der das Werk gek ü rz t ins T ürk ische  

übertrug. Seine Übersetzung scheint jedoch nicht viel Verbreitung gefunden 

zu haben. Sie wurde nämlich völlig verdrängt durch die (übrigens u. d. T. 

Ibn  Challikän ta'richi zu S ta m b u l gedruckte) Übertragung des Mollä M eh­

m ed b. M ehm ed, gen. R odos iz äde  (aus Ajasoluq, d .i. Ephesos, starb am 

23. Muharrem 1113/30. V I. 1701 als müderris zu Stambul, wo er in E jjüb am 

sog. Id r is- K ösk  (vgl. oben S. 46) begraben liegt; vgl. S'O, IV , 200. Diese für 

den Großwesir Q ara M u s ta fâ  Pasa (vgl. E d l, I I ,  807f,) im  Jahre 1087/1676

12 Babinger, Geschichtsschreiber.
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HANDSCHRIFTEN: rijäd ei-iu'arä: B e r lin , Staatsbibi., or. 8° 1053, 

or. 8° 1042; W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1237 (F l ü g e l , Katal., I I ,  268); Kons.-Akad., 

Nr. 314 (K b a fft , Katal., 126); H am b u rg , Stadtbibi., Nr. 282 (vgl. Der Islam, 

X IV , 364); U p p sa la , Nr. 303; P a r is , Bibi. Nat., c. r. Nr. 248; S tam b u l, 

Un.-Bibl., Nr. 20, 678, 3384; Slg. des M ahm üd  K e m ä l B e j.

ÜBERSETZUNG: Auszugsweise von V. v. R o s e n z w e ig - S c h w a n a u  auf 

der Kons.-Ak. zu W ie n ; vgl. ZDMG, X X  (1866), 439, Nr. 3 (20 Bogen).

Q U ELLEN ; R id ä , tedkire, 381; SK), I I ,  425; GOD, I I I ,  367; GOR, V I, 

44; ‘OM.

153. SlNÄSl MEHMED AGHA

Sinäsi Mehmed Agha ist der Sohn des Bajqus Hasan Agha-zäde, der 

einer Janiöaren-Herdschaft (ogaq) angehörte. Er selbst bekleidete 

das Amt eines Janicaren-Obersten (corbaği, eig. Suppenmachers). 

Über seine Lebenszeit verlautet nur, daß er unter Sultan Ibrah im  I. 

(1640—1648) tätig war. Unter dem Titel tedlciret es-selätln we-metfälis 

el-chawäqm schrieb er eine vierbändige Geschichte, über deren 

Gliederung nur bekannt zu sein scheint, daß der erste Band von der 

Schöpfung bis Muhammed reichte. Außerdem verfaßte er unter dem 

Titel nuzhet ül-achbär fl itfmäl sefer Sigetwär im Jahre 1058/beg. 27.1. 

1648 einen Auszug (talchlş) aus der Schrift des Eeridün Bej (vgl. 

oben S. 106ff.) nuzhet el-achbär, die den Feldzug Sulejmäns nach 

Szigetvar behandelt.

HAN D SCH RIFT EN : Der erste Band der tedkiret es-selätm befindet sich im 

Eriwan-Kösk des Top Qapu-Serais zu S ta m b u l.

QUELLEN: ‘OM, I I I ,  30.

154. HÂĞĞI CÄLI

Vom Leben des Hâğği cÄlI weiß man nur, daß er Sekretär im Staats­

rat (Diwan) war und um die Mitte des XI. Jhdts. lebte. Er scheint 

sich cAli ‘Äli genannt zu haben.
‘Âlî verfaßte im Jahre 1060/1650 eine türkische Übersetzung des 

Werkes al-barq al-Jamänl fi’l-fatfy al-cUsmänl von Qutb ad-Din

hergestellte Übersetzung (H. Ch., Nr. 14580) ist überaus häufig in Hss.-Samm­

lungen zu finden z. B. W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1239 (F l ü g e l , Kat., I I ,  399f.); 

S tam b u l, Aja Sofia, Nr. 2231; Hamidijje, Nr. 926; Sei im  Agha, Nr. 778; 

Mehmedijje, Nr. 4297/8; Nür-i ‘oşmânijje, Nr. 3223/4; Bäjezidijje, Nr. 2406; 

Beäir Agha, Nr. 466.



Hâğğs 'Alı —■ Waşfî —■ Jüsuf Aghı 179

(vgl. obenS.89ff.), die den Titel talchiş al-Jamäni trägt, also wohl eine 

Überarbeitung oder Kürzung dar stellt. Außerdem schrieb er, gleich 

Näbü, eine Schrift über den Feldzug nach Kamieniec, Im  Jahre 

1074/1663 endlich brachte er ein Werk mit Lebensläufen berühmter 

Heiliger und Gelehrter ( ‘ulemä’s) zustande, das den Titel tufyfet ül- 

mügähidm trägt.

HAND SCHRIFTEN : A) talcMş al-Jammü: S tam b u l, millet kütüb- 

chänesi, Nr. 801 (1862). — B) ta’nch-i Qäminöai unbekannt. ■— C) tuhjet ül-mü- 

gähidin: unbekannt.

QUELLE: ‘OM, I I I ,  47 u n d  101 (‘A ll ‘Ä li)1)

155. WASFl

Waşfı ist machlaş eines Schriftstellers, der sich nicht genau bestim­

men läßt. Er muß zu Anfang des 17. Jhdts. gelebt haben, da er die 

Feldzüge ChalJl Pasa’s, des früheren qapudanpaSa und mehrmaligen 

Großwesirs (armenischer Herkunft, aus Qaişerijje gebürtig, gest. 

1040/1630; vgl. H. Gh., fedlike, II, 137f. und J. H. Kramers in Edl,

II , 954f.) unter Ahmed I. und Muräd IV. in einem ta’nch-i Ghalil 

paSa, auch ghazätnäme-i Challl paSa betitelten Buche beschrieben 

hat. Diese ziemlich umfängliche Schrift erzählt von allen zu Wasser 

und zu Lande ausgeführten Kriegszügen des Chalîl Pasa, dem nicht 

nur die osmanischen, sondern auch die europäischen Berichterstatter 

einstimmig das Lob von Mäßigung und Gerechtigkeitsliebe erteilten; 

vgl. GOR, V, 77.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1043 (vgl. F l ü g e l , Katal.,

I I ,  253 f.); S tam b u l, Es‘ad Ef., Nr. 2139 (wo im Verzeichnis der Name des

Verfassers erscheint).

QU ELLEN : vgl. oben.

156. JÜSUF AGHA

Jüsuf Agha, über dessen Lebenslauf nichts weiter bekannt zu sein 

scheint als daß er im Jahre 1030/beg. 26. X I. 1620 Sekretär (kjätib) 

der Öerkessen in Kairo war, übertrug das gereimte Selimnäme des

x) ‘OM I I I  wird also dieser ‘All zw e im a l aufgeführt; er wird überhaupt 

öfters m it M u ş ta f ä, gen. ‘Äli (vgl. oben S. 126 ff.) vermengt, wie schon M ahm ud 

K e m â l Bej auf S. 100 seiner Einleitung zur Ausgabe der menäqib-i hünerwerän 

(Stambul 1926) feststellt.

12*
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Sükrî und zwar in der neuen, vom Statthalter Qoği Beg angeregten 

und berichtigten Fassung in türkischer Prosa, indem er die Berichte 

weiterer Gewährsmänner — er erwähnt z. B. Ib n  Zünbül (vgl. oben

S. 56 f.) — verwertete.

Das SeUmnäme des Jüsuf Agha ist, wenigstens in der Wiener Hs., 

um ein Verzeichnis der osmanischen S tattha lter Ägyptens 

von der Eroberung durch Selîm I. bis auf den im Reğeb 1052/Sept. 

1642 ernannten Maqsüd Pasa vermehrt; vgl. dazu GOR, IX , 193f.

HANDSCHRIFT : B e r lin , Staatsbibi., or. 8° 1045; W ie n , Nat.-Bibl., 

Nr. 1008 (v g l. F l ü g e l , Katal., I I ,  22 9L ).

QUELLEN: GOR, I I ,  vi, Nr. 13; IX ,  193f., Nr. 33; ‘OM, I I I ,  193, 5 v. u.

it [ t “Wsy j f. t.i'5

157. D IJÄ  ED-DÎN IBRÂHÎM, GEN. N ÜEt

Über das Leben des D ij ä ed-Dın Ibr ahim mit dem machlaş Nur! 

ist, wie es scheint, nicht viel bekannt. Nach GOR, V, 15 und 601 

wirkte er als Richter zu Baghdäd. Er ist der Verfasser einer aus­

führlichen Beschreibung der Belagerung und Eroberung dieser Stadt 

im Sa‘bän 1048 (Dez. 1638), die sich jedoch dadurch von den übrigen 

Schilderungen1) dieses Ereignisses unterscheidet, daß sie fast mehr von 

dem, was im persischen Lager vorging, als von dem, was im türkischen 

sich ereignete, unterrichtet (GOR, V, 671). J. v. H am m er steht dem 

fethnäme-i Baghdäd betitelten Werke kritisch gegenüber, wenn auch 

sein Hauptverdacht für die Unechtheit der von Nüri beigegebenen 

Schreiben keineswegs stichhaltig ist. Nüri zeigt jedenfalls über die 

Vorkommnisse während der Belagerung und Einnahme Baghdäds sehr

x) Wohl die merkwürdigste B esch re ibung  dieser B e lagerung  ist die­

jenige, die der französische Reisende S ieur du L o ir  (wanderte vom Nov. 1639 

bis zum Jun i 1641 in der Levante) in seinem wichtigen Reisewerke Les Voyages 

(Paris 1654,4°), worin er la domination du Grand Seigneur, la religion et les moeurs 

de ses sujets ensemble ce qui se passa â  la mort du feu S. Mourat dans le Serail, les

c6r£monies de ses funerailles.........avec la relation du siege de Baby'lone fait en

1639 (d. i. Baghdäd im J. 1638) behandelt, in la te in is c h e r  U m sch r ift  des 

T ürk ischen  sowie in französischer Übersetzung abgedruckt hat. Der t ü r k i ­

sche Text füllt die Seiten 224 bis 254, jedoch ist nicht ersichtlich, auf welchen 

Verfasser er zurückgeht. Dieser türkische Bericht verdient übrigens schon aus 

spraohgeschichtlichen Gründen eine Untersuchung. Vgl. GOR, V, 248, Anm. —  

Festzustellen wäre auch, wem das kurze Baghdäd fethnämesi in L o n d o n , Brit. 

Mus., Nr. Add. 18071, Bl. 235— 237 ( R i e u , CTM, 36a) sowie das ta'rleh-i 

feth-i Baghdäd auf der Stadtbibliothek zu St. Germ ain-en-Laye, Nr. 379 

angehört; vgl. J. v. H a m m e r  im  AfGH, X I I I ,  389, Nr. 83.
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gute Kenntnisse und der Wert seines Berichtes bleibt daher wohl 

bestehen. Er schließt mit dem Todesjahr Muräds IV. (1049).

HANDSCHRIFT: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1054 (F l ü g e l , Kat., I I ,  2611; 

GOR, V, 671; IX , 205, Nr. 78), 231 Bll. umfassend.

QUELLEN: GOR, V, 15, 601, 671; F l ü g e l , Katal., I I ,  261.

158. MUHAMMED B. ‘ALLAN

Muhammed b. ‘Allan b. ‘Abdallah al-malik b. ‘Alî b. Mubäreksäh 

al-şiddiqî al-‘Alawî stammt aus Mekka, wo er als Sejch auch gelebt 

haben und gestorben sein dürfte. Ein Verwandter von ihm war wohl 

der vielschreibende Sejch öamäl ad-Dîn Muhammed b. ‘Alî b. Muham­

med b. ‘Allan; vgl. H. Gh., VII, 1115, Nr. 4313, wo einige seiner etwa 

sechzig Werke zusammengestellt sind, sowie W ü s te n e e ld ,  GdA, 

270ff., Nr. 567.

Muhammed b. ‘Allän verfaßte im Jahre 1048/1638 in arabischer 

Sprache unter dem Titel al-fath al-mustagäd fl fath Baghdäd (H. Ch., 

Nr. 8885) eine Beschreibung der Belagerung und Einnahme 

Baghdäds, wohl seine einzige auf die Geschichte bezügliche Arbeit, 

da seine übrigen Schriften das Tabakrauchen (H. Ch., Nr. 3619) und 

die Segnungen der Pilgerfahrt (H. Ch., Nr. 11371) behandeln.

H AN DSCH RIFT : unbekannt.

QUELLEN: H. Ch., Nr. 8885; J. v. H a m m e r  im AfGH, X I I I  (Wien 1822), 

423, Nr. 146 (nur Titelangabe).

159. MUSTAFÂ B. RIDWÄN

Hâğğı Mustafâ b. Mollä Ridwän stammt aus Baghdäd und erlebte 

dort den Fall dieser Stadt im Jahre 1048/Nov. 1638. Er bemerkt 

ausdrücklich, daß er seit 1030/1621 Augenzeuge der von ihm in seinem 

Werke fetfynäme-i Baghdäd beschriebenen Begebenheiten gewesen sei1). 

Dieses Eroberungsbuch setzt mit der Einnahme Baghdäds unter

x) E in einfach kitäb-i ta’rich geheißenes hsl. Büchlein (47 Seiten), verfaßt 

von einem 1018(!) in Baghdäd geborenen Manne, beginnt m it der S ch ilde rung  

v on  V o r fä lle n  in  B ag h d äd  mit dem Jahre 1028/1619 und führt sie bis Sultan 

Ib r a h im  (1049/1058 =  1640/48) und Säh ‘Abbäs I I .  (1052/77 =  1642/66) fort; 

vorh. in L e iden , Un.-Bibl., cod. Schultens 1278(1), vgl. Catal.,IV , 29. —  In  

S ta m b u l, ‘U m üm ij je , Nr. 4935 liegt ein nicht näher bezeichnetes t ü r k i­

sches ta’rlch-i Baghdäd.
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Sulejmän d. Gr. im Jahre 941/1534 ein und schildert chronikartig die 

Ereignisse bis zum Jahre 1032/1626, der Thronbesteigung Muräds IV. 

Hier beginnt die eigentliche Darstellung, die mit Muräds IV. Tod und 

der Thronbesteigung Ibrahims I. im Jahre 1049/1640 abschließt. Sie 

scheint zum Vortrag durch öffentliche Vorleser bestimmt gewesen 

zu sein.

HANDSCHRIFT : Ox.foud, Bodl. Library, Nr. or. 270 (wohl U n icum ).

QUELLE: Untersuchung der Handschrift;.

160. AHMED, GEN. HAMDI

Afrmed Hamdı, über dessen Lebensgang nichts weiter verlautet, 

schrieb unter der Regierung Muräds IV. (1623/40) ein diesem Sultan 

gewidmetes türkisches Werkchen über die Geschichte Ägyptens, 

ta’rich-i Mişr, wie der Titel lautet. Der Inhalt der Schrift bezieht sich 

indessen nur auf die Eroberung des N illandes durch Selim I. in 

zwei Hauptstücken, deren erstes über die dem Krieg vorausgehenden 

und ihn veranlassenden Ereignisse, deren zweites über den Feldzug 

und die Eroberung von Syrien und Ägypten handelt.

HANDSCHRIFT : W ie n , Konsul.-Akad., Nr. 258, 41 Quartblätter 

füllend.

QUELLE: K r a f f t ,  Katal., 96. ^

161. MEHMED JB. MEHMED

Über seinen Lebenslauf ist bekannt, daß er aus Adrianopel stammt, 

einer der Sekretäre des Diwän wurde, später Anstellung als Lehrer 

(müderris) an der Medrese Emir ül-ümerä (Bejlerbeji) zu Stambul 

fand und dort am 10. Rebic I  1050/30. Juni 1640 verstarb.

Vom ersten Teil seines nuchhet ül-tewärich we’l-achhär betitelten 

Geschichtswerkes liegen zwei Fassungen vor.1) Die erste widmete 

Mehmed im J. 1030/beg. 26. X I. 1620 dem Sultan ‘Oşmân II. (1026/ 

1031), die zweite, stark erweiterte dem Sultan Muräd IV. (1032/1049). 

Die erste Ausgabe umfaßt zwei Bände, deren erster, nach H. Ch. 

Nr. 13631, 87 Dynastien umfaßt, deren zweiter die osmanische Ge­

schichte behandelt. Eine genaue Inhaltsangabe beider Teile findet

!) J . v . H a m m e r ’s und C h . R i e u ’s Angaben über zwei Rezensionen des 

Werkes beziehen sich also offenbar nur auf den ersten, die Dynastien umfassen­

den Teil des ganzen Werkes.
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sich bei R ie t j , CTM, 31 f .  Die Darstellung endet mit dem Tod 

Ahmeds I. am 23. Du’l-qa'de 1026/22. Nov. 1617. Der erste Teil des 

Werkes ist, wie schon H. Ch. mißbilligend feststellt (VI, 315), nur 

ein Auszug aus öenäbfs Weltgeschichte (vgl. oben S. 108ff.).

Die zweite, nur im ersten Teil ausführlichere Fassung des Werkes ist 

ebenfalls in zwei Teile gegliedert, deren zweiter gleichbleibende die 

osmanische Reichsgeschichte erzählt und zwar ebenfalls bis zum Tode 

Ahmeds I. i. J. 1026/1617.1)

HANDSCHRIFTEN: E rs te  F assung : W ie n , Nat.-Bibl., N r. 859 (nur 

erster Teil, vgl. F lü g e l, Katal., I I ,  91 f.); Nr. 860 (enthält A uszüge  des ersten 

Teiles); P a r is , Bibi. Nat., Slg. Schefer, Nr. 1022 (B l o c h e t , Gatal., 157; reicht 

bis 1028); London , Brit.Mus.,or. 31 (Rm n,O T M , 30ff.). — Zw e ite  Fassung: 

B e r lin , Staatsbibi., or. Nr. 1039, 8°; Wien, N r . 861 ( F l ü g e l , Kat., I I ,  93, zwei 

Teile; Bruchstück des zweiten Teiles, die osman. Gesch. betreffend, in Nr. 862); 

M ancheste r, Univ.-Bibl., Slg. Lindsay, Nr. 123; U p p sa la , Univ.-Bibi., 

Nr. 253 (vgl. T o k n b e r g , Gatal., 171 ff., m it genauer Inhaltsangabe; nur erster 

Teil); O x fo rd , Bodl. Libr., Sale 64; P e te rsbu rg , Öffentl., Bibi., Nr. 521 

(B. v. D o r n , Gatal., 467); Asiat. Museum, vgl. B . v. D o r n , Asiat. Museum, 382 

und Melanges Asiatiques, V, 460. In  S tam b u le r  Büchereien liegen folgende 

Handschriften, ohne daß deren Fassung auf Grund der Verzeichnisse ersichtlich 

wäre: Nür-i ‘oşmânijje, N r. 3443/7; Hamldijje, Nr. 995/7; Laleli, Nr. 2108/9; 

Mehmedijje, Nr. 4202/3; Hälet Ef., Nr. 589; Bäjezidijje, N r. 2456; Dämäd 

Ibrähim, Nr. 925; K a iro ,’ TK, 237 (2 Hss.).

DRUCK: nuchbet ül-tewärlch we'l-achbür, Stambul, Staatsdruckerei, 5. 

Reğeb 1276/28. I . 1860, 2 Bll. + 24 Ss. + 75 Ss. (Genealogien und Dynastien) 

+ 251 Ss.; die S t a t th a l t  er lis te  v o n  Ä g y p te n  reicht bis MuşÇafâ Pasa, 7. 

Sa'bân 1026, der zurZeit der Abfassung des betreffenden Teiles Statthalter war.

QU ELLEN : GOR, IX , 181, Nr. 3 ( In h a lts a n g a b e  der ersten Fassung); 

R ie t j , CTM, 30ff.; F l ü g e l , Katal., I I ,  91ff. ‘O M , I I I ,  11 (wo behauptet wird, 

daß Mehmed b. Mehmed auch ein tuhfet eş-şulcük betiteltes Work verfaßte, 

wobei jedoch offenbar eine Verwechslung m it Mehmed b. Derwls Mehmed aus 

Adrianopel, gen. Senä’I geschieht, der m it diesem doch wohl nicht vermengt 

werden darf; vgl. H. Ch., Nr. 7773 (IV, 106). Auch H. Ch. scheint zwei Personen 

zusammenzuwerfen. Vgl. Nr. 5344, wonach Mehmed, gen. S enä ’I, aus 

Balikesri stammt, wohl ein andrer Dichter m it dem Beinamen S en ä ’ I!).

162. Se m s  e d -d 1n  m e h m e d  b . m e h m e d , g e n . Se r I

Sems ed-Din Meljmed b. Mehmed es-ser% über dessen Lebenszeit 

feststeht, daß er unter Muräd IV. (1623—-1640) lebte, ist der Ver­

fasser einer türkischen Übersetzung und teilweisen Überarbeitung des

*) Die meisten Hss. enthalten Listen der osmanischen Statthalter von 

Ägypten; vgl. z. B. F l ü g e l , Katal., I I ,  93 sowie den Druck.
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lubh ül-tewänch betitelten (vgl. H. Ch., Nr. 11076) persischen Abrisses 

der Weltgeschichte des Emir Ja h jä  b. 'Abd ul-latîf Qazwini (geb. 

885/1480, gest. am 23. Reğeb 962/Juni 1555 zu Isfahan). Die Ein­

teilung ist die gleiche wie beim Grundwerk1), nur hat sie statt vier 

Hauptstücke (qism) deren sechs. Nach dem ersten ist nämlich ein 

zweites, die Geschichte Adams und seiner Nachkommen behandelndes 

eingeschaltet, während das sechste die Geschichte des osmani­

schen Herrscherhauses bis zum Tode Muräds IV. im Jahre 
1049/1639 enthält.

U RSCHRIFT  des Verfassers: W ie n , Kons.-Akad., Nr. 251 (vgl. K it a f f t , 
Katal., 92): groß 8°, 159 Bll., geschrieben im Jahre 1051/1631 mit Anmerkungen 

von der Hand des Verfassers, bis zum Jahre 1055/1645 reichend. Vorne das 

S iege l des Verfassers: Sems ed-dln chädim-i Ser'-i mubln.

QUELLE. K r a f i t , a. a. O., MOG, I ,  85 (P . W it t e k ).

163. MUSTAFÂ, GEN. QOÖI BEG

Mustafâ, gen. Qoßi Beg stammt aus Gor ca (Korytza) in Mazedonien 

(vgl. H. G e l z e r , Vom Hl. Berg und aus Mazedonien (Leipzig 1904), 

201 ff.), ist also sicherlich albanischer Herkunft. Der Name Qoöi 

bzw. qo6 (d. i. rot) soll, nach 'Oitf, I I I , 119, Anm., albanisch sein. 

Er kam frühzeitig nach Konstantinopel, wurde im Serai erzogen und 

wirkte in den Diensten der Sultane Ahmed I. bis Muräd IV. 

In besonderer Gunst stand er beim letztgenannten Großherm, 

dessen Vertrauter und Berater er gewesen ist. In  dieser Eigenschaft 

schrieb er für den Sultan jene gemeiniglich risäle-i Qoci beg ge­

nannte, berühmte Abhandlung, worin er in schonungsloser Offenheit 

die Ursachen des Verfalles des osmanischen Reiches aufzeigte und 

auseinandersetzte. Den Hauptgrund des einreißenden Verderbens 

sieht er in der Vernachlässigung und Übertretung der alten Reichs­

satzungen. Qo&i Beg, der Montesquieu der Osmanen, hat durch 

seine Staatsschrift eine vortreffliche politisch-statistische 

Darlegung des Niederganges der W eltmacht des osmani­

schen Reiches geliefert, die deutlich über alle seit Murad III , bis auf

1) Über das am 20. Du’l-hiğğe 948/April 1542 abgeschlossene Werk des. 

E m ir  J ahj ä  vgl. B. v. D o r n ,Asiatisches Museum, 670 und MelangesAsiatiques,

I, 3; eine la te in is c h e  Ü be rse tzung  u. d. T. Medulla Historiarum in A. F. 

B ü s o h in g ’s Magazin für die neue Historie und Geographie, X V II . Bd. (Halle 

1783, A bd ruck  der hsl. Übersetzung von Gilbert G a u lm in ; vgl. dessen Schrift 

In  Hamedallae Casbinensis Persae sapientiam universi, Paris 1641, 12°).
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Murad IV. eingetretenen Unordnungen aufklärt. Die 1040/1630 ver­

faßte Schrift1) hat starke Beachtung freilich erst in späterer Zeit 

gefunden, wie die verschiedenen Ausgaben dartun. Qoöi Beg soll, 

dem vermutlich aus N a'im ä schöpfenden S'O, IV, 63 zufolge, eine 

weitere Abhandlung (risale) wohl ähnlichen Inhaltes, für Sultan 
Ibrahim (1640/8) verfaßt haben. Er war übrigens der Lehrer des 

Geschichtsschreibers Na cimä (vgl. u. d. N.). Qoöi Beg starb im 

Anfang der Regierungszeit Mehmeds IV., also um 1650 und liegt 

im Vorhof der Moschee des mlrachor Ilj äs Beg neben seinem Sohne 

Sefer Säh in seiner Vaterstadt begraben. Sein Bruder Churrem 

soll nach Rußland geflohen und Christ geworden sein.

HANDSCHRIFTEN: risäle-i Qo&i beg: B e r lin , Nr. 215 (P e b t s c h , Katal., 

2 4 4 f .) ; L e ip z ig , Univ.-Bibl., Nr. 1 0 2 7 ,1 ; W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1045 ( F l ü g e l ,  

Katal., I I ,  255); M ünchen , Staatsbibi., Nr. 96; P e te rsbu rg , Öffentl. Bibi., 

Nr. 534; S tam b u l, Es'ad E f . ,  Nr. 2237/8 ; K a iro , TK, 250 und 247 f. (mit 

dem Titel al-talchlsät al-muta'alliqa bi-tadbîr umür saltanat al-daula al-'alijja 

al-'Usmänijja).

DRU CK E: S ta m b u l, 1277/1860 (vgl. Journ. Asiat., 1863, I I ,  231, Nr. 134); 

o. O. ( =  L o n d o n , Druckerei der Brit. Bibelgesellschaft) 1279, besorgt von 

A hm ed  W e f lq  Pasa (der sich aber nicht nennt), 32 Ss. 8°; S ta m b u l ,  1303, 

124 Ss. 8°. — AUSZUG: E b u ’d-dij äT e w fiq , numüne-i edebijjät-i ‘osmänijje?, 

(Stambul 1302), 31— 36.

ÜBERSETZUNGEN: D eu tsch : W . F. A. B b h b n a u e b  in ZDM G, XV  

(1861), 272—-332, vgl. X V I, 27lf.; fran zös isch : Canon du Sultan Suleirdanll, 

represente â  Sultan Mourad IV  pour son instruction. Traduit du turc en françois, 

parM  ( =  P6 tis  de laC ro ix ) , Paris 1725, 12°; unga risch : J . T h u b y , Török 

törtemtirok, I I  (Budapest 1896), 406— 415; russ isch : V a ss ilij D m it r ie v iö  

S m irn o v , Kotschybeg Gümüldlinskij2) i  drugie osmanskie pisateli X V I I  v. 

(Petersburg 1873) auch  m it  tü rk is c h e m  Text.

QUELLEN: GOR, IV , 344ff. (mit kurzer Kennzeichnung des Inhaltes); 

ZDM G, X I ,  111; XV , 272ff.; X V I, 271; S'O, IV , 63; 'OM, I I I ,  119f. (mit An­

gaben über die F a m il ie ) ;  E d l, I I ,  u. d. W . (F. B a b in g e b ).

J) Eine ganz ähnlich geartete Denkschrift, die zudem aus dem gleichen Jahre 

1040/1630 wie Qoei B e g ’s risäle stammt und ebenfalls an Sultan Muräd IV . 

gerichtet ist, betitelt qänünnäme-i sultanî, verfaßt von einem gewissen cA z iz  

E fe n d i, liegt auf der Staatsbibliothek zu B e r lin , Sammel-Hs. Nr. or. 4° 

1209, Bl. 129r ff. Der Schreiber entwickelt die Ursachen des Verfalles des 

osmanischen Reiches seit Muräd III .u n d  interessiert sich dabei besonders für die 

k u rd isch e n  H äu p t lin g e .

a) S m ib n o v  hat, einem Irrtume Behrnauer’s folgend, mißverständlich Qoöi. 

Beg in G ü m ü ld s c h in a  beheimatet sein lassen.
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164. QOÖA HUSEJN

Qoğa Husejn, mu’errich zubenannt, stammt aus Serajevo, wo sein 

Vater der Vorsteher der Bücherei der Moschee des Ghäzi Chosrew 

(vgl. Edl, II, u. d. W. Khosre w Ghäzi sowie Türan, Budapest 1918, 

583ff.) angestellt war. Husejn begleitete Muräd IV. auf dem Feldzug 

nach Baghdäd (1048/1638) und verfaßte auf des Sultans Geheiß eine 

türkische Übersetzung der arabischen Weltgeschichte achbär al- 

duwal des Ahmed b. Jüsuf Qaramäni (vgl. oben S. 142f.), die ihrer­

seits ein Auszug aus dem Werke des öenäbx ist. In der Folge be­

kleidete er, und zwar, nach der Liste in 8C0, IV, 795 mehrmals, das 

Amt eines re’is ül-lcüttäb. Er ist, angeblich gegen achtzig Jahre alt, 

im Jahre 1054/1644 gestorben.

In seinem Todes j ahr war H. mit der Ausarbeitung eines weltgeschicht­

lichen Werkes bedä’i1 ül-weqä’ic (wohl in Anlehnung an S u jü ti’s 

Weltgeschichte so betitelt) beschäftigt, doch scheint es niemals ab­

geschlossen worden zu sein. Wenigstens entbehrt es eines organischen 
Zusammenhanges, wenn es auch ,durch sachkundige Betrachtungen 

durchaus den pragmatischen Selbstdenker verrät“ (GOB, IV, 601). 

Es umfaßt eine Vorrede mit drei Hauptstücken (bäh) sowie vier 

Abschnitte (faşl). Das erste Hauptstück der Vorrede gibt die ganze 

arabische Vorgeschichte, das zweite die Geschichte von der Geburt des 

Propheten bis zur Auswanderung nach Medina, das dritte zuerst eine 

Beschreibung von Mekka und Medina und dann die Geschichte des 

Propheten bis zu seinem Tod. Die vier Abschnitte des eigentlichen 

Werkes behandeln die Geschichte der Omajjaden, ‘Abbäsiden usw. 

bis auf Cinghis Chän. Daß das Werk unvollendet ist, legt die 

Wiener Hs. Nr. 864 anzunehmen nahe, vorausgesetzt, daß dort das 

vollständige, angeblich zweibändige Werk vorliegt. Für die 

osmanische Geschichte hat das Buch, abgesehen von gelegent­

lichen, auf die Zeitgeschichte bezüglichen Bemerkungen (vgl. GOB, II, 

vii, Nr. 2) keine sonderliche Bedeutung. Es ist überhaupt die Frage 

zu untersuchen, inwieweit es auf Selbständigkeit Anspruch erheben 

darf, da es in der Anlage sehr den achbär al-duwal bzw. öenäb i’s 

Geschichte ähnelt, also vielleicht lediglich eine türkische Um­

schreibung davon ist. Immerhin scheinen zwei verschiedene Werke 

von Qoğa Husejn vorzuliegen, deren eines jene Übertragung, deren 

anderes sein eigentliches Geschichtswerk darstellt. Da er an diesem 

im Alter zwischen 70 und 80 Jahren, arbeitete, liegt die Vermutung 

nahe, daß es nicht vollendet wurde.
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HANDSCHRIFT: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 864 ( F l ü g e l , Kat., I I ,  94f.).

QUELLEN: A hm ed R esm î, seflnet er-ru’esä, 34f.; GOR, IV , 601; ‘OM,

I I I ,  46f. i, , „ ,, /* #t, t ij  ğ j  i -2 ,

165. ‘ABD UL-QÄDIR, GEN. QÄDIRl

Über das Leben des ‘Abd ul-qädir mit dem machlaş Qädir! ist nicht 

viel bekannt. Fest steht nur aus seinen eigenen Angaben, daß er 

1004/1595 die Stelle eines Mustermeisters der Artillerie (topcilar 

kjätibi) versah und daß er dreißig Jahre später während des polnischen 

Feldzuges ‘Osmäns II. als diwitdär (eig. Tintenzeughalter) und nisängi 

tätig war. Weiteres ist über sein Leben nicht bekannt und G. F l ü g e l  

hat, ohne einen Schein von Berechtigung, diesen ‘Abd ul-qädir, der ein 

schlichter Kriegsmann gewesen ist, mit dem Sejjid ‘Abd ul-qädir

b. Mehmed b. Mehmed Qädiri zusammengebracht, der, nach

H. Ch. Nr. 1586, eine Schrift über die Erlaubtheit Musik zu hören 

verfaßte und nach derselben Quelle übrigens schon 1034/1624 ver­

starb. Sicher ist auch auf Grund der Listen der Staatssekretäre für 

den Namenszug (niSängi’s; vgl ScO, IV, 792ff.), daß ‘Abd ul-qädir 

lediglich niSängi beim Heere gewesen sein kann, also nicht das bekannte 

hohe Staatsamt bekleidete. Er dürfte um 1055/1645 gestorben sein.

‘Abd ul-qädir ist der Verfasser eines schätzenswerten, in unge­

künstelter Sprache geschriebenen, angeblich lediglich ta’nch-i äl-i 

‘Osmän genannten GeschichtsWerkes, das die Begebenheiten 
im osmanischen Reiche vom Jahre 1000/beg. 19. X. 1591 bis zu 

Anfang des J  ahres 1054/beg. 10. I I I  1644, also von den drei letzten 

Regierungsjahren Muräds III. bis zur Mitte der Herrschaft Ibrählms 

erzählt. Er verzichtet, unter mehrmaligem Hinweis auf seinen 

rauhen, ungeschlachten Stil und seine Unkenntnis des schönen Schrift­

tums, ausdrücklich auf eine gehobene Darstellung. Sein Soldaten­

handwerk kommt besonders in der ausführlichen Behandlung des ihm 

geläufigen Kriegsgerätes (Geschütze, deren verschiedene Namen er 

nennt, Zelte, Wagen usw.; vgl. GOR, X, 690f.) zum Ausdruck. Be­

sonders wichtig ist ‘A’s Schilderung der ungarischen Fe ld­

züge , an denen er meistens teilgenommen hat.

Na 'im ä hat ‘A’s Geschichtswerk ausgiebigst für sein eigenes 

verwertet.

HANDSCHRIFT: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1053 ( F l ü g e l , K atal, I I ,  260f. 

und GOR, X , 689ff.).

QUELLEN: GOR, X , 689ff.; F l ü g e l , Katal., I I ,  260f.
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166. ‘ABD AL-QÄDIR

Nicht mit dem eben behandelten cAbd ul-qädir, gen. Qädiri, 

darf sein zeitgenössischer Namensvetter ‘Abd al-qädir verwechselt 

werden, der in arabischer Sprache eine die Jahre 1012/1603 bis 

1053/1643 behandelnde Chronik verfaßte.1) Dieses Werk, dessen 

genauer Titel nicht mehr zu ermitteln ist, stellt in ziemlicher Aus­

führlichkeit mit gelegentlicher Abschweifung auf andere Gebiete und 

Einflechtung von Anekdoten fast den nämlichen Zeitraum der osma­

nischen Geschichte, freilich von anderem Standpunkt aus, dar. Der 

Verfasser, über dessen Lebenslauf nichts verlautet, hat sich übrigens 

zur Pficht gemacht, von keinem eine schlechte Handlung zu berichten. 

Von seinen Quellen nennt er lediglich ein Werk des Neffen Qutb 

ad-Dm’s (vgl. oben S. 90) namens cAbd al-karim b. Muhibb 

ad-Din cAlä ad-Din al-Qutbi (st. 1014/1606); vgl, W. A h l w a b d t , 

Katal,, IX , 243. Es hat den Anschein, daß ‘A.’s Chronik nicht ab­

geschlossen ist, wenigstens nicht in der einzigen bisher bekannten 

Abschrift.

HANDSCHRIFT: B e r lin , Staatsbibi., Nr. 9729 (151 Bll. 4°; vgl. A h l ­
w a b d t , Kat., IX , 242f.).

QU ELLEN : A h l w a b d t , Katal., IX , 242f.; B b o c k e l m a n n , QAL, I I ,  299.

167. MUHAMMED B. MUHAMMED B. MUHAMMED

B. ABI’S-SURÜR

Abü ‘Abdallah Muhammed b. Muhammed b. Muhammed Abi’s- 

surür Sams ad-Din, wie der vollständige Name lautet, stammt aus 

Kairo und ist ein Sohn des oben behandelten Geschichtsschreibers 

(vgl. S. 147f.), mit dem er manchmal verwechselt wird. Er kam vermut­

lich im Jahre 1005/1596 zur Welt und starb um das Jahr 1055/1645 

oder 1060/1650 in seiner Geburtstadt. Über die Fam ilie vgl. M u­

h ibb i, chuläsa, II , 439 und W ü s t e n e e l d , GdA, 269, Anm.*)

Gleich seinem Vater verfaßte er in arabischer Sprache eine Anzahl 

geschichtlicher Werke, die sich ausschließlich auf die Ereignisse

*) Eine angeblich anonym e , die letzten Jahre der Regierung Muräds I I I .  

(st. 1033/1595), die ganze Regierungszeit Mehmeds I I I .  sowie den Anfang der 

Herrschaft Ahmeds I. bis zum. Jahre 1014/1605 umspannende tü rk isch e  

C h ro n ik , die jedoch sehr wohl das B ru ch s tü c k  e ines.größeren W erkes 

sein kann, liegt in K o penhagen , Kgl. Bibliothek, cod. turc. X I I  (73 Bll. in 

folio; vgl. A. F. M e h b e n , Oatal., 56).
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in  Ägypten beziehen. Das umfangreichste ist al-tuhfat al-bahijja fl 

tamalluk äl cUsmän al-dijär al-Mişrijja, worin er in drei Abteilungen 

a) die Eroberung des Landes durch Selim I., b) die S tattha lter 

von der Eroberung im Jahre 923/1517 bis zum Jahre 1038/1625,x) 

c) die R ichter im gleichen Zeitraum behandelt. Ein weiteres Werk 

mit dem Titel al-raudat äl-zahijja fl imlät Misr wa’l-Qähira al-mut- 

izzijja bezieht sich auf die Geschichte des Nillandes von der ältesten 

Zeit bis auf das Jahr 1035/16251). Von diesem Werke verfaßte Muft.

b. Muh. einen Auszug in zwanzig Abschnitten, der etwa bis zum 

Jahre 1053/1645 reicht und al-kawälcib al-sä’ira fl achbär Mişr wa’l- 

Qähira betitelt ist; vgl. S. d e  S a o y  in den Notices et extraits, 1,165ff. 

Das Werk wurde von anderen fortgesetzt.2)

HANDSCHRIFTEN: . A ) al-tuhfat al-bahijja: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 925/6 

( F l ü g e l , Kat., I I ,  153ff., m it irriger Zuweisung an den Vater; reichen bis 

1042/16); K o penhagen , Kgl. Bibi., Nr 158 (vgl. A. F . M e h r e n , Gatal., 101; 

reicht bis 1045/1636). — B) al-raudat al-zahijja: G o th a , Nr. 1638 (P e r t s Oh , 
Katal., I I I ,  252f . ; reicht bis 1035/1625); O x fo rd , Bodl. L ibr.; vgl. U r i , Cat,, 

832; P use y , Catal., 597 (bis 1041/1631); R o m , Vatik. B ib i.; vgl. Bibi. Ital., 

X LV I, 37,129(bis 1061/1651). — C) al-kawälcib al-sä’ira: M ünchen , Staatsbibi., 

Nr. 298 (vgl. A u m e b , Catal., 155; reicht bis 1055/1646); G o th a , Nr. 1646 

( P e r t s o h , Katal., I I I ,  260; nach B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  298 B ruch s tü ck  

dieses Werkes); L on don , B i it. Mus., Nr. 324 (reicht bis 1060/1650); P ar is , 

Bibi. Nat., Nr. 1852 (bis 1063/1653).

INHALTSANGABE der kawäkib al-sä’ira i n  d e n  Notices et extraits, I ,  165 

(a u s fü h r lic h  v o n  S. d e  Sa o y ).

Q U ELLEN : W ü s t e n f e l d , GdA, 269f., Nr. 565; B r o c k e l m a n n , GAL,

I I ,  297 f,; F. W ü s t e n f e l d , in der Zeitschrift für vergleich. Erdkunde,!, 66; Sil v . 
d e  Sa o y  in den Notices et extraits, I ,  165ff.; J. M a r c e l , Histoire de l’Egypte 

(Paris 1834), xxv.

168. ÄL! HUSEJN

Äli (Jl) Husejn stammt aus Adrianopel (nicht aus Adana, wie 

manchmal behauptet wird) und starb 1058/1648 zu Stambul als

J) Je nach dem Abschreiber reichen die einzelnen Handschriften dieses 

Werkes verschieden weit; es läßt sich daher nicht ohne weiteres entscheiden, bis 

zu welchem Jahre der Verfasser selbst seine Aufzeichnungen geführt hat.

2) Muh.b. Muh.schrieb auch einen qatf al-azhär betitelten A uszug  in 30 Ab­

schnitten aus M a q r iz i ’s chitat, vorhanden in L e id en , Un.-Bibl., Nr. 929; 

P e te rsbu rg , As. Mus. Nr. 237/8; vgl. C. V ö l l e r s , Note sur un ms. arahe 

abräge deMaqrizi im Bull, de la Soc.Khidiv. geogr. I I I .  Reihe, Nr. 2, S. 131 bis 139.
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Hoffourier (müteferriqa) ; er war ein Schüler des berühmten satirischen 
Dichters Nef‘î.

Außer einer Reihe anderer Schriften, in denen er sich vorzüglich 

mit arabischen Sprichwörtern befaßt, schrieb der Dichter Ali Husejn 

eine Weltgeschichte, ta’nch-i ‘umûmî, die von Adam bis auf seine 

Zeit reicht1).

HANDSCHRIFT : unbekannt.

QUELLEN: R id ä ,  tedkire, 11 f. ; Ş e fâ ’ î, tedkire; QOD, I I I ,  294; ‘OM,

I I I ,  4f.

169. ‘ALÎ B. MEHMED

‘Ali b. Mehmed stammt aus Qaraga Beg bei Michälig (vgl. ZDMO, 

LXV, 1911, S. 101), erlangte seine Ausbildung in Brussa und Stambul 

und wurde später in seiner Heimat Qarağa Beg Prediger (chäfib) an 

der Moschee des Qaraga Ahmed Pasa. Dort starb er im Jahre 

1061/1651.

Unter dem Titel misbäh ül-qulüb schrieb er ein geschichtliches Werk, 

über dessen Inhalt jegliche Angaben mangeln.

HANDSCHRIFT : unbekannt.

QUELLE: ‘OM, I I I ,  97.

170. AHMED B. ‘ABD UL-HALIM, GEN. SÄRIH-UL- 

MANÄR-ZÄDE

Mollä Ahmed ist der Sohn des am 17. Ramadän 1051/21. X II. 1641 

verstorbenen Richters ‘Abd ul-halim, der wegen seiner geschätzten 

Erläuterung (sarb) zum manär des Na safî allgemein nur als Särih 

al-manär bekannt ist; sein Sohn Ahmed hieß darnach meist nur 

Sarih-al-manär-zäde. Er widmete sich der Gesetzeslaufbahn, wurde 

in den Jahren an verschiedenen Orten Professor (müderris) und starb 

im Sa‘bän 1067/Mai 1657 als Professor der Dä’üd Pasa-Medrese in 

Stambul.

Mollä Ahmed ist der Verfasser einer sämil we kämil betitelten Welt­

*) In  K a iro , TK, 235 liegt ein miftäh er-rahmet betiteltes Werkchen in zwei 

Abschnitten (bäb) und einem Nachwort (chätime) über den P rophe ten  

Moses von der Hand des Verfassers Äli ( j j ) ,  23 Bll. umfaasend. Es handelt sich 

wohl um den nämlichen Schriftsteller.
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geschickte, die, nach Sejchi’s Angaben1) bis zum Jahre 1060/beg. 

4 .1 .1650 reicht, die Ereignisse im osmanischen Reiche selbst aber 

bis zum Jahre 1066/beg. 31. X. 1655 dar stellt.

N acxmä hat das heute verschollene und vergeblich gesuchte Werk 

ausgiebig für seine Geschichte verwertet.

HANDSCHRIFTEN sind nicht nachweisbar.

QUELLEN: Über den Vater ‘A b d  u l- h a lim  vgl. außer Sejchx noch 

S'O, I I I ,  202-,OOB, V, 310, 399ff. —  Über M o llä  A hm ed  vgl. g e jc h l, waqO’V 

al-fudalä (ungedrackt), u. d. N .; GOR, stellenweise; ferner N a ‘Im ä , der dessen 

Werk sehr häufig anführt; 'OM, I I I ,  13 f.

171. MEHMED B. MUSTAFÂ, GEN. BALDIRZÄDE

Mehmed mit dem Beinamen Selisi, d. i. wohlredend und dem Spitz­

namen Baldirzäde (türk, haldir =  Wade, Bein) kam zu Brussa als 

Sohn des müderris Mustafâ und als Enkel des Sejchs ‘A li Dede aus 

Toqat zur Welt. Er betrat die Gelehrtenlaufbahn, wurde an ver­

schiedenen Orten, die bei Ism ä 'il Beligh-i Brüsewi, Oüldeste-i 

rijäd-i Hrfän (Brussa 1302), 346ff. genau aufgeführt sind, Professor, 

ging später als Richter nach Mekka, um schließlich nach seiner 

Rückkehr in die Heimat im Reğeb 1060/Juli 1650 als sog. Gerstengeld- 

Empfänger von Jenisehr (Anatolien) in Brussa seine Tage zu be­

schließen; er ist dort im Vorhof der Abdäl Mehmed-Moschee 

begraben.

Baldirzäde ist der Verfasser eines rawdet-i ewlijä (ta’nch der 

Abfassung =  1059/1649) betitelten, meist einfach ta’nch-i wefajät 

oder nur wefajät geheißenen lebensgeschichtlichen Werkes, 

worin er Lebensläufe von 256 heiligmäßigen und frommen, in der Stadt 

Brussa begrabenen Männern, schildert. Das im Du’l-hiğğe 1059/Jan. 

1649, also unmittelbar vor seinem Tode vollendete Werk des Baldir­

zäde, das die Artikel in alphabetischer Folge bringt, ist der erste, 

von Späteren wiederholte Versuch, das geistige Leben des einstigen 

osmanischen Hofsitzes in Form von Lebensskizzen darzustellen.2)

x) Ich verdanke eine Abschrift des betr. Abschnittes der nie erlahmenden 

"Freundlichkeit des Herrn Generaldirektors Dr. H a l i l  E dhem  Bej in Stambul.

3) Allerdings wird ein S e h m l M ehm ed  Ö e le b i aus Brussa (st. 1055/1645 

zu Brussa, begraben unweit dem Chunkjär köSki auf dem sog. Tem ennä- 

Friedhof) erwähnt, der L e b e n s b e s c h r e ib u n g e n  de r in  B ru s s a  b e i ­

g e s e tz te n  H e i l ig e n  u n d  G o t te s m ä n n e r  verfaßt haben soll. Vgl. ‘OM, 

I I ,  103 Anm. (wonach das Werk nicht mehr vorhanden zu sein scheint) so­

wie I I ,  229.
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HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1238 (F l ü g e l , Katal., I I ,  

398f.); M anchester, Un.-Bibl., Slg. Lindsay, Nr. 73; P a r is , Bibi. Nat., 

Slg. Schefer, Nr. 1164; K a iro , TK, 176; S tam b u l, ‘Äsir Ef., Nr. 265; Nür-i 

oşmânijje. <&,n, (CH

QUELLEN: I s m ä 'I l  B e llgh- i B rüsew i, Güldeste-i rijäd-i Hrfän, 346ff. 

(auf S. 349 die N achkom m en); S ‘0, IV , 164; ‘OM, I, 257f., II» 103, Anm. 

(wonach er noch andere W erke verfaßte wie fadä’il-i haramejn-i serlfejn, 

gewämi' ül-meiä'ichvn, ta’rlch-i Mekke, ferner eine Abhandlung über den (Neu-) 

B a u  der K a 'b a  (vgl. oben S. 162, A. 2) sowie ein Werk über g e r ich tlic h e  

U rk u n d e n , das GOR, IV , 328 irrtümlich ,Selisi, dem Schüler Baldürsades‘ 

zugeschrieben wird; GOR, X , 241, Nr. 128; Autobiographie am Schluß, des 

Werkes des Baldirzäde.

172. IBRÄHlM PECEWI

İbrahim wurde im Jahre 982/1574 zu Fünfkirchen in Ungarn 

(ung. Pecs, türk. Pecewi, also eigentl. Pecmili) geboren, daher sein 

Bi name ,der Fünfkirchener‘ (vgl. Pecewi, ta’rich, I, 286 bzw. II, 

4 5 5 sihon richtig in GOR, IV, 5, Anm.). Uber seine Vorfahren 

weiß man aus seinen eignen Angaben genauer Bescheid: sein Urgroß­

vater war Qara D ä ’üd, siWfyäär unter Mehmed II., Inhaber eines 

Großlehens in Bosnien. Dessen Sohn, Ibrahims Großvater, war 

Ga'f er B e j, der ebenfalls in Bosnien (in Tergriste) als alaj beji lebte. 

Ein Sohn dieses öa 'fe r Bej war Ibrähim Pecewi’s Vater; sein Name 

wird sonderbarer Weise von ihm nicht überliefert (vgl. ta’nch, I, 87). 

Er war jedenfalls schon in Fünfkirchen ansässig. Peßewi’s Mutter 

stammte aus der Familie der Sokolovic (Soqolli). Über Ibrahims 

Leben erfahren wir aus seinem Werk, daß er mit 14 Jahren als Waise 

ins Haus seines Oheims Ferhäd Pasa, Statthalters von Ofen, später zu 

einem ändern Verwandten Lala Mehmed Pasa kam (ta’nch, II, 323); 

er blieb 15 Jahre in dessen Umgebung. Im Jahre 1002/1593 trat er in 

Kriegsdienste, nahm an den ungarischen Feldzügen Sinän Pasa’s teil, 

wurde Augenzeuge der Belagerung von Gran (vgl. ta’nch, II, 136, 180), 

des Erlauer Feldzuges sowie der Belagerung von Peterwardein. Die 

nächsten Jahre verbrachte er meist im Gefolge Lala Mehmed Pasa’s, 

der seit 1013/1604 das Reichssiegel führte. Seine Erlebnisse in den 

verschiedenen Ämtern, die ihm übertragen wurden, beschreibt er 

meist ausführlich in seiner Geschichte. Nach dem Tode seines 

Gönners Lala Mehmed Pasa (1024/1615) wurde er von dessen Amts­

nachfolger nach Anatolien geschickt, um mehrere Sanğaqe zu 

beschreiben. Dort war er später längere Zeit als defterdar zu Toqat 

tätig; in der Folge ging er in gleicher Eigenschaft in die Donaupro­

vinzen und erhielt, als er diesen Posten aufgegeben hatte, schließlich
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das defter dar-Ami, von Anatolien als , Almosen4. Den Rest seines 

Lebens verbrachte er in seiner engeren Heimat. Er wurde zunächst 

muteşarrif von Stuhlweißenburg, dann defterdär von Temesvar. Im 

Jahre 1051/1641 trat er von diesem Amt zurück und begab sich nach 

Ofen; hier und in Fünfkirchen verbrachte er, mit der Niederschrift 

seines Geschichtswerkes beschäftigt, seinen Lebensabend. Sein 
Todesjahr steht nicht genau fest; nach H. Ch., Nr. 14536 soll er 

1061/beg. 25. X II. 1650 gestorben sein. Doch scheint sein Tod (vgl. 

die Gothaer Hs. Nr. 161 und dazu P e b ts c h ,  Kat. Berlin, 234f., wonach 

er 1059 schon als ,verewigt“ bezeichnet wird) einige Jahre früher 

erfolgt zu sein.

Ibrahim Pecewi, der von Jugend an eine ausgesprochene Neigung 
für das Studium der Geschichte hatte, ist der Verfasser eines Werkes, 

das zu den besten Quellen für die Jahre 926/1049 =  1520/1639 zählt. 

Während er für die Begebenheiten unter Sulejmän d. Gr. sich auf die 

Darstellungen von öeläl-zäde Muştala und Şâlih, des niSängi Mehmed 

Pasa, £Älfs, Hasan Beg-zäde’s, Hadidfs, kjätib Mehmed Za'im’s, Sa'd 

ed-Din’s sowie auf die Mitteilungen und Berichte seines Vaters und 

alter Kriegsteilnehmer (vor allem war Sejch ‘A li Dede [vgl. oben

S. 119f.] sein vertrauter Gefährte) bezieht, ja auch, ungarische Ge­

schichtswerke, wieN. v. Is tv än ff y (1622) undK.Heltai (Klausen­

burg 1575) zurückgreift — er ist wohl der erste osmanische Historiker, 

der sich fremder Quellen bedient —, berichtet er für die späteren 

Jahre meistens als Augen- und Ohrenzeuge. Sein Werk ist in einer 

einfachen, klaren Sprache abgefaßt, frei von Reimen und ausländischem 

Schwulst. Nur hin und wieder begegnet man ungarischen Aus­

drücken und Wörtern; Ibrahim Pecewi hat zweifellos diese Sprache 

beherrscht. Die meisten Abschriften der Chronik des Pecewi 

reichen bis zum Jahre 1049/1639; das letzte berichtete Ereignis be­

trifft die Rückkehr M uräds IV. vom persischen Feldzug 

nach Stam bul (vgl. dazu F. v. K r a e l i t z  in Der Islam, V III, 260).1)

a) Es hat den Anschein, als oh der erste E n tw u r f  des Werkes nur bis zum 

Jahre 1041/1631, spätestens bis 1045/1635 reichte (bis dahin gehen auch die 

beiden W iener Hss.; vgl. GOR, IX , 196; P e b t s c h ,  Katal. Gotha, 123f.). Dazu 

würde die Angabe B rü s a li M ehm ed T äh ir  B e j’s stimmen, daß der defterdär 

von Temesvar, M u ş ta fâ  b. A hm ed aus Belgrad einen die Jahre 1045 bis 1061 

behandelnden N ach tra g  geschrieben habe, von dem sich eine Abschrift im 

B aghdäd-K ösk  des Serais zu Stambul befinde; vgl. ‘OM, I I I ,  333, dazu aller- 

.dings Pecew i, ta'rîch I, 8 (wonach er um 1050 schreibt). Einen weiteren 

N ach tra g  (dejl) za Pecew i’s Geschichtswerk, der über die R eg ie rung  

.S u ltan  Ib ra h im s  u n d  zwar vom  A n fänge  an beim Tode Sultan Muräds IV .

13 Babinger, Geschichtsschreiber.
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übrigens in dürftiger und knapper Form, in alphabetischer Reihen­

folge über die D ichter handelt, die in der ersten Hälfte des X I. Jhdts. 

d. H., also etwa in den Jahren 1591 bis 1640 gelebt haben. Einleitend 

behandelt er die elf dichtenden Sultane. Das Buch ist, laut ta’nch, 

im Jahre 1060/1640 entstanden.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1233 (aus der Bücherei des 

Sultans Mustafâ I I I . ;  vgl. F lü g e l, Katal., I I ,  392f.); S tam b u l, Räghib Pasa, 

Nr. 1016; ‘Äsir Ef., Nr. 243.

DRUCK: Tedkire-i Ridä, hrsg. von A hm ed Ö e w d e t, Stambul 1316, 

109 Ss. 8°.

QUELLEN: QOD, I I I ,  486; F lü g e l, a. a. O.-, S'O, I I ,  397; 'OM, I I ,  185£.; 

R if  ‘a t ‘O şm ân, Edirne rehnumäsi (Adrianopel 1336), 103.

187. HASAN AGHA

Hasan Agha wirkte lange Jahre hindurch als Siegelbewahrer 

(mühürdar) des Großwesirs Köprülüzäde Fädil Ahmed Pasa 

(1072/87 — 1661/76)x) und hatte, da er die von ihm diktierten Staats­

schreiben ausfertigte, einen genauen Einblick in dessen Amtsgeschäfte. 

Sein gewähir ül-tewänch betiteltes Geschichtswerk, worin er, in fünf 

Abschnitten, über die Begebenheiten unter den Statthalterschaften 

Ahmed Pasas in Erzerum, Damaskus und schließlich unter seiner 

15jährigen Großwesirschaft und die während dieser geführten Feld­

züge mit Ungarn2), Venedig und auf Kreta bis zur Eroberung von 

Kandia am 27. IX . 1669 ausführlich berichtet, gehört daher zu den 

zuverlässigsten zeitgenössischen Darstellungen jener ereignisreichen

J) Eine Geschichte des Fädil Ahmed Pasa verfaßte angeblich 1136 (also im 

Sterbejahr) ‘Osroänzäde A hm ed T ä ’ib  (vgl. unten) u. d. T. ta’rich-i fädil 

Ahmed pasa-, vorhanden in S ta m b u l, Hamidijje, Nr. 909; etwa Verwechslung 

m it ‘O şm ân Dede ? ■—  In  T u r in , National-Bibl., Nr. 106 (vgl. C. A. N a llin o , 

Manoscritti, 87 f.) liegt ein sonst unter diesem Verfasser und Titel nicht nach­

weisbares, 97 Bll. umfassendes Werk weqä’i'-i ghazewät-i sejjidi Ahmed paia, 

eines gewissen A hm ed  S ip âs ızâde  (so! — S ip äh lzäde ), worin besonders 

die E robe rung  K a n d ia s  umständlich erzählt wird.

2) D ieE robe run g  von  N e u h äu s l (U jv a r )  im  Şafer 1074/Sept. 1663 durch 

F ä d i l  A hm ed  Pasa (vgl. QOR, V I, 112ff.) ist G egens tand  besonderer 

D a rs te llu n g e n  geworden. Unter dem Titel fethijje-i Ujwär hat ein gewisser 

‘Om er E fe n d i die Einnahme der Festung geschildert (vgl. 'OM, I I I ,  116, 13), 

außerdem hat ein Sekretär (kjätib) M u ş ta fâ , gen. Z ü h d î ein ta’rlch-i Ujwär 

verfaßt (vgl. 'OM, I I I ,  180, 16); H a n d s c h r if te n  beider Werke scheinen in 

Stambul zu liegen. —■ C hronogram m e auf N e u h äu s l’s Eroberung fertigte 

der aus Ş e fâ ’ı ’s tedkire bekannte Dichter C h e jl i;  vgl. QOR, V I, 326 und 

S'O, I I ,  321.
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Epoche. cOM, III , 30 oben wird behauptet, daß dieses gewöhnlich 

ta’nch-i mühürdür genannte Werk gar nicht von Hasan Agha stamme, 

sondern von einem gewissen ‘Oşmân Dede aus Erzerum, der lediglich 

Überlieferungen des Hasan Agha verwertet habe. Angesichts 

der Angaben J. v. H am m er’s über die Persönlichkeit des Hasan Agha 

muß man in die Richtigkeit der Behauptung Mehmed Tähir Bej’s 

einigen Zweifel setzen und die Klärung künftiger Untersuchung Vor­

behalten; vgl. auch Behgeti Husejn Ef., unten S. 219.J)

H AN DSCH RIFT EN : B e r lin , Staatsbibi., Nr. or. 8° 1613 (Bruchstück); 

W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1070 und 1071 (GOR, IX , 206; F l ü g e l , Kat., I I ,  272) 

W ie n , Kons.-Akademie, Nr. 267 ( K r a f f t , Katal., 101; vgl. Wiener Jahrbücher, 

100. Bd., Anz.-BL, 23ff.); B o lo g n a , Univ.-Bibl., Slg. M a rs ig li, Nr. 3619; 

P ar is , Bibi. Nat., suppl. turc Nr. 1506 und Nr. 1089 (Slg. Schefer,); S ta m b u l, 

Es'adEf.,N r. 2242; Bäjezidijje,Nr. 2401 (ta'rlch-i mühürdür), Köprülü Mehmed 

Pasa, Nr. 214 (vom Jahre 1069 bis zum Tod Fädil Ahmed P ’s), Nr. 231 ( ?).

ÜBERSETZUNG: Annalium Gemma auctore Masan Aga Sigilli Gustode 

Kupwrli seu Oypry Ahmed Bassae, Supremi Vizirii Mehmed Quarti Turcarum 

Tyranni, . . . .  ex turcico Idiomate in  latinum translata et diversis notis ac 

reminiscentiis illustrata a Jo a n n e  P o d e s tâ , S. G. R . Majestatis a secretis 1680, 

106 Bll. 4°, in W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 8485 (früher Hist. prof. 504; vgl. Tabulae 

Cod., V (1871), 257) bzw. Nr. 13385 (Suppl. 697) (vgl. Tabulae Cod., V II (1875), 

211 und GOR, V I, vi, Nr. 4; enthält darnach das erste D r it te l  des Werkes);

. die anderen zwei D r it te l  wurden von drei Sprachknaben Barthol. H u b e r , 

einem Bayern, Christoph Esajas Peze l aus Wien und Hch. Christian 

Schw egler aus Franken übersetzt; vorhanden in W ie n , Nat.-Bibl.. 

Nr. 8745 (früher Hist. prof. 505; vgl. Tabulae cod., V (1871), 291). Vgl. dazu 

J. v. Ch m e l , Die Hss. der K . K . Hofbibliothek, I I  (Wien 1841), 502— 506.

QUELLEN: GOR, V I, v f . ; 330; F l ü g e l , Katal., I I ,  272f.; 'OM, I I I ,  30,116;

188. ‘ABDÎ

‘Abdı, der Sekretär (Jcjätib) des Obersten der Verschnittenen 

Jüsuf Agha (war von 1082/98 =  1671/1686 dar es- se'ädet aghasi; 

vgl. S‘0, IV, 658), war Augenzeuge der großartigen Feierlichkeiten, 

die anläßlich der Beschneidung des Kronprinzen Mustafâ, 

Sohnes M'ehmeds IV., sowie der Vermählung der Prinzessin 

Chadlğe mit dem zweiten Wesir Mustafâ Pasa im Reb!‘ I. und II. 

1086/Juni und Juli 1675 in Adrianopel begangen wurden (vgl. GOR,

VI, 307ff. und 313 ff.) und an denen sein Herr maßgebend beteiligt 

war (vgl. GOR, VI, 310, nämlich der ,K is laraga‘). Er hat die Dop­

1) Über den Dichter S u le j m ä n , gen. M e d ä q l  (st. 1088/1677), aus der 

Herzegovina, der nach GOD, I I I ,  512ff. die E r o b e r u n g  K a n d i a ’ s be­

sang, vgl. ‘A l i  E n  w e r, semä'-chäne-i edeb, 220 ff. -.sowie S a fv e t  Beg 

. B a .sag ic , Bosnjaci i  Hercegovci u islamskoj knjiievnosli (Sarajevo 1912), 

94— 98; 'OM, I I I ,  60 Anm., falscher Name und Irrtümer.
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pelfestlichkeiten in einem umständlichen Bericht geschildert, der den 

Titel weqäyi ‘-näme-i sür-ihumäjün odermegma'-i sür-i humäfün1) trägt.2)

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1072 (?, vgl. F l ü g e l , K atal, 

I I ,  273); P a r is , Bibi. Nat., mppl. turc Nr. 501 und Nr. .1045 (Slg. Schefer) 

S ta m b u l, millet kütübchänesi, Nr. 277 (414), Slg. ‘A ll Emlri; Hekimoghlu, 

Nr, 642.

ÜBERSETZUNG: P ar is , Bibi. Nat., Nr. XLV  (Gatal., 360), hsl, franz. 

Ü berse tzung  von R o b o l y .

QUELLEN: GOB und die H ss.-K ata loge; JDer Islam, X IV  (1925), 364.3

189. DIE EROBERUNG KANDIA’S

Die Eroberung Kandias 4) und ihre lange Vorgeschichte, die mit 

dem Erscheinen des Großwesirs Köprülüzäde Fädil Ahmed Pasa vor 

Kandia Ende Du’l- qa'de 1077/Mai 1667 einsetzt und mit der Ein­

nahme der Feste am 1. öumädä 1080/27, IX . 1669 endet, ist 

Gegenstand einer umständlichen, anonymen Darstellung, die jedoch 
geschichtliche Quellen ausbeutet und übrigens erst unter der Regierung 

Ahmeds II. um das Jahr 1104/1692 verfaßt wurde; vgl. R ie t j ,  CTM, 

62f. mit genauer Beschreibung.

HANDSCHRIFTEN : M ünchen , Staatsbibi., Nr. 93 (A u m e r , Gatal., 27f.; 

reicht von 1074/80 und scheint mir'ät ül-zemän betitelt zu sein); L o n d o n , 

Brit. Mus. or., 1137 (R ieu , CTM , 62f. ; M anches te r , Univ.-Bibi., Slg. 

L in d s a y , Nr. 141 (meqäle-i tewänch-i muharrike (!)-i Qandija, umfaßt die 

Jahre 1667/9); P a r is , Bibi. Nat., mppl. turc Nr. 166 (enthält auch fethnüme-i 

Baghdäd) und Nr. 1127 (wonach Fädil Ahmed Pasa als Verfasser betrachtet 

zu werden scheint).

DRU CKE: Belation du siige ct de la prise de Candie par l’annee ottomane 

1669, en turc. Paris, 1835.—  A .K a z irn irs k i de B ib e rs te in , Histoire du siige 

de Candie par Kuprulu Zadeh Ahmed Pacha, Paris (o. J ., A u to g ra p h ie , 

94 Quarts eiten).

1) D ieser Titel beruht auf J. v. H a m m e r s  Angaben; vgl. F l ü g e l , Kat.,

I I ,  273 Anm.

a) In  den Memoires du Sieur de La Croix, contenans diverses relations tres 

curieuses de VEmpire Othoman (Paris 1684, 12°), I I ,  91 ff. schildert der Verfasser, 

der damals als Botschaftssekretär in Konstantinopel tätig war, diese Ereignisse 

ebenfalls ausführlich.

3) Vgl. J. H . M o r d t m a n n  in Der Islam, X IV  (1925), 364, Nr. 17, wonach 

W. F. A. B e h r n a t je r  (1827— 1890) eine Ausgabe dieses Schriftchens vorberei­

tete, In  H am b u rg , Stadtbibi., Nr. 265, liegt das V erze ichn is  der G e ­

schenke , die zum Beschneidungsfeste von den Wesiren und Statthaltern des 

Reiches dem Großherrn dargebracht worden waren; vgl. dazu H use jn  Hezär- 

fe n n ’s telchls usw., 13. Abschnitt.

4) Vgl. dazu H ä n ja l i  H use jn  K jä m i ,  Sijäsl Girid ta’rlchi (Stambul 1328), 

204ff. sowie dessen Girid ta'richi I  (Stambul 1288); vgl. Journ. As., V II, 1 

(1873), 534f., Nr. 41.



190. BEHĞETİ HUSEJN

Behğeti Husejn stammt aus Raägrad (türk. Hezärghräd) im 

heutigen Bulgarien; er war zuerst als Geistlicher (imäm) in der 

Familie der Köprülüzädeler beschäftigt und starb im Jahre 1094/1683 

auf dem Rückmarsch von der Wiener Belagerung in Belgrad, angeblich 

als Sekretär des Staatsrates (dlwän kjätibi).1)

Außer einen Dlwän verfaßte Behğeti Husejn ein Werk über den 

Stamm der K öprü lü ’s, der seinen Namen von dem im östlichen 

Anatolien gelegenen Flecken Köprü trägt, wohin der Großvater des 

Köprülü Mehmed Pasa, ein geborner Albaner, ausgewandert war; 

vgl. GOR, VI, 2f.2) Die ta’rich-i süläle-i Köprülü betitelte Schrift 

schöpft offenbar aus Familienüberlieferungen und besitzt daher für 

die Geschichte dieses bekannten Wesir-Geschlechtes einen beträcht­

lichen Wert.

HANDSCHRIFT : S ta m b u l, Köprülü Mehmed Pasa, Nr. 212.

QUELLEN: S'O, I I ,  32 (wonach er aus Stambul stammt) ; OOD, I I I ,  529, 

OM, I I I ,  29f.; Ş e fâ ’ ı, tedkire.

191. EW LIJÄ ÖELEBI

Mehmed Zilli b. Derwis Mehmed, gewöhnlich Ewlijä Öelebi geheißeh, 

ist der 1020/1611 zu Stambul geborene Sohn eines Derwis Mehmed, 

der mit Sulejmän d. Gr. mehrmals ins Feld gezogen war (vgl. sijäfyet- 

näme, I, 106; III , 442ff.) und auch am Erlauer Feldzug teilnahm 

(vgl. I I I ,  444). Dieser war daneben Hofjuwelier (zerker-i dergjäh-i 

'äli bzw. qujumgi-basi) und hatte im ganzen zehn Sultanen gedient 
(1,258; III , 442); er starb 1058/1649 (II, 458), angeblich 117 Jahre alt 

(III, 444). Seine Mutter war eine Schwester des Großwesirs Melek 

Ahmed Pasa (st. 1073/1662). Über weitere Vorfahren vgl. VI, 227. 

Der junge Ewlijä warf sich auf die Gelehrsamkeit und trat im Ramadän 

1045/Febr. 1636 als sog. häfiz in der Moschee Aja Sofia auf. Bei diesem 

Anlaß wurde Muräd IV. auf ihn aufmerksam und nahm ihn als 

müsäfyib, d. i. Vertrauten, in den kaiserlichen Palast, den er jedoch

1) Nach 'OM, I I I ,  29 war er imäm des erst 1183/1769 als Statthalter von 

Ägypten verstorbenen (vgl. S'O, I, 262) häfiz A hm ed Pasa , Sohnes des Groß­

wesirs K ö p rü lü z ä d e  N u 'm ä n  P asa , natürlich zeitlich eine Unmöglichkeit.

2) So dürfte der Sachverhalt sein und L. v. R a n k e  falsch berichtet sein; 

wenn er den Großwesir Köprülü Mehmed Pasa zum Sohn  eines serb ischen 

oder g r iech ischen  P ries ters macht; vgl. schon GOR, V I, 2, Anm. Vgl. 

den Artikel K ö p rü lü  (Wesirfamilie) in der E d l u. d. N. (F. B a b in ö e r ).
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bereits nach zwei Jahren als besoldeter sifahl verließ (II, 244/58). 

Von da ab fröhnte er seinem rastlosen Wandertrieb. Als sejjäfy-i 

cälem, als ,globetrolter‘, zog er teils auf eigene Faust, teils im Gefolge 

seines Oheims Melek Ahmed Pasa in der Welt umher, bis er sich um 

1083/1672 zur Ruhe setzte. Sein Todesjahr steht nicht fest; die 

letzte, im Reiseweik erwähnte Jahreszahl ist 1089/1678 (I, 301). Sein 

Grab befand sich (n.u h (OM, III , 15) in Pera und zwar auf dem kleinen 

Friedhof vor dem Stadthause; doch ist der Leichenstein heute ver­
schollen.

Ewlijä Öelebi, der osmanische Ibn  B attü ta , ist der Verfasser eines 

zehnbändigen Reisewer kes, das, trotz der zahllosen Übertreibun­

gen und dreisten Flunkereien eine Fundgrube von ku lturge­

schichtlichen, sagenkundlichen und geographischen Nach­

richten ist, deren Wert durch die lebendige Schilderung in einem 

prunklosen Stil erhöht wird. Quellen des meist sijähetnäme genannten 

Bucheş lassen sich nur hin und wieder nachweisen; vgl. Edl, II, 35 

und cOM, I I I ,  15. Der In h a lt  der zehn Bände gliedert sich 

wie folgt:

I. Teil: Beschreibung Stambuls und seiner Umgebung, die er 

von 1041/1631 ab durchwandert hatte.

II. Teil: Reise nach Brussa im Muharrem 1050/Apr. 1640; Aus­

flug nach Nikomedien; Reise, nach Batum, Trapezunt, 
Abchasien (öumädä I. 1050 bis Sa'bän 1054 — Äug. 1640 bis 

Okt. 1644); Feldzug gegen Kreta (1055/1645); Reise nach Er­

zerum, Äzerbejgän, Georgien usw. (Reğeb 1056 bis Ende 

Gumädä II. 1058 =  Aug. 1646 bis Ende Mai 1648).

I I I . Teil: Reise nach Damaskus, Syrien, Palästina, Urmia, 

Siwas, Kurdistan, Armenien usw. (Sacbän 1058 bis Mitte 

Reğeb 1060 =  Sept. 1648 bis Juli 1650); in das Jahr 1059/1649 

fallt Ewlijäs P ilgerfahrt (vgl. I, 288), die er in einem be­

sonderen Teile beschrieb. — Reise nach Rumelien (Bulgarien, 

Dobrudscha usw.; 1061/2 =  1651/2).

IV. Teil: Reise nach Wän, Tebriz, Baghdäd, Başra usw. in den 

Jahren 1065/6 =1655/6.

V. Teil: Schluß der Reise nach Wän-Basra; Reise nach Ocza- 

kow, ZuggegenRäkoczi; Streifzug gegen Ruß land (1066/8 =  

1656/8); Zug gegen die anatolischen Aufrührer; Rückkehr von 

Brussa über die Dardanellen nach Adrianopel (Reğeb 1069/Anf. 

Şafer 1070 =  März/Okt. 1659) Sendung nach der Moldau im 

gleichen Jahre; Feldzug nach Siebenbürgen; Sendung nach
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Bosnien; Feldzug in Dalmatien; Rückkehr nach Sofia (von 

Mitte Sa'bän 1070 bis Rebîc I. 1071 =  Apr. bis Nov. 1660).

VI. Teil: Feldzug nach Siebenbürgen; Sendung nach Albanien; 

Rückkehr nach Stambul (Du’l-qa cde 1071/Regeb 1071 =  Juli 

1661/Febr. 1672); Feldzug gegen Ungarn; Belagerung von 

Neuhäusl (Ujvär); Streifzug des Verf. durch Österreich, 

Deutschland, Holland bis an die Nordsee m it 

40000 Tataren (!!); Eroberung von Neuhäusl und anderen 

Festungen Ungarns; Rückkehr in die Winterstandorte zu 

Belgrad (Sa'bän 1073/Ende Ramadan 1074 =  März 1663/März 

1664); Sendung nach der Herzegovina; Reise nach Ragusa; 

Zug gegen Montenegro; Kanizsa; Kroatien.

VII. Teil: Österreich, Krim, Däghistän und anderen Kaukasus­

ländern ; Dest-i Qipcaq; Astrachan (ungedruckt).

V III. Teil: Krim, Kreta, Saloniki und Rumelien (ungedruckt).

IX . Teil: P ilgerfahrt nach Mekka und Medina (ungedruckt).

X. Band: Ägypten (ungedruckt).

Vermutlich beschreibt Ewlijä im VII. Teil seine abenteuerliche 

Reise nach W ien und M itte leuropa, auf der er bis Dünkirchen 

gelangte (vgl. Travels, I, 1, S. 42f.). Er begleitete den Pforten­

gesandten Qara Mehmed Pasa (im Jahre 1075/Ende 1664; vgl. 

Gole, VI, 149), setzte von dort angeblich seine Wanderung allein 

während 31/2 Jahren fort und kehrte im Jahre 1079/1668 über 

Schweden, Polen, Ruß land nach der Krim zurück (I, 300); im 

Jahre 1080/1669 nahm er am Feldzuge gegen Kreta und später gegen 

die Mainoten teil (wohl In h a lt des V III. Teiles).

Ewlijä erwähnt außerdem noch ein siqqenäme betiteltes (I, 385) 

Buch, von dem jedoch keine Spur mehr vorhanden zu sein scheint.

Eine endliche Ausgabe des Gesamtwerkes ist eine dringende 

Pflicht der Wissenschaft. Infolge der Zensurbeschränkungen jener 

Tage sind die ersten sechs Bände im Druck teilweise verstümmelt, so 

daß ihre Neuausgabe unabweisbar sein wird. J. v. H a m m e r , der 

eigentliche Entdecker des Reisebuches Ew lijäs für Europa, 

hat als erster wiederholt auf seine Wichtigkeit hingewiesen.

HAND SCHRIFTEN : W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1281 (ta'nch-i sejjäh-, vgl. 

F l ü g e l , Kat., I I ,  433, e n th ä lt  den IV . T e il); L on don , Royal Asiatic 

Society, Nr. 22 und 23 (I. b is IV . B an d ) ; B ase l, Sammlung Tschudi (I. bis

I I I .  Band); M anchester, Univ.-Bibl., Slg. Lindsay, Nr. 142 ( I II .u n d IV . Bd.); 

S ta m b u l:  S e ra i, Baghdäd-Kösk, Nr. 300/303 (II. bis V. Bd.); Nr. 304/308 

(I. b is  V III . Band, jedoch ohne VI. B d .); Eriwan-Kösk, Nr. 366/369 (1457/60) 

(V I. b is IX . B an d ); die Serai-Bücherei enthält nunmehr, nach einer gütigen

1 ? '

J

f .
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Mitteilung C h a lll E dhem  B e j’s, zwei v o lls tä n d ig e  A b sch r if te n  des 

Reisewerkes; Hamidijje, Nr. 963 (X. Bd.) Beslr Agha, Nr. 448/52 (I. bis

X . Bd.); S k u ta r i, Pertew Pasa, Nr. 458— 462 (I. bis X . B a n d ) ; vgl. dazu 

E. T a b s c h n e r  in ZDM G, LXXVT (1923), 64f.

DRUCKE: Ewlijä Öelebi sijähetnämesi, auf Grund der Hs. in der Pertew- 

Bücherei in Skutari hrsg. von N eğ îb  ‘Ä sim : S ta m b u l, 1314/5 (I. bis Y. Bd.) 

und 1318 (VI. Bd.)/'—■ Muntachabät-i Ewlijä celebi (Anfang des I. Bds. (etwa 

bis S. 138 des Druckes), der Rest in dürftigen Auszügen): S tam b u l, 1258, 

150 Ss.; S tam b u l, 1262, 143 Ss.; B ü lä q , 1264, 140 Ss.; S ta m b u l, um 

1890, 104 Ss. 4°. „„j’Au-.V ’’ • ' ; l) *' ’■ ‘i'- V> ■■ ■' * •'' >>' '■ ■

AUSZÜGE: V. D. S m ir n o v , Obraz&ovyja usw. (Petersburg 1903), 79— 101.

ÜBERSETZUNGEN: Fundgruben des Orients, IV . Bd. (Wien 1814), 246 

(k u rd ische  Sp rachp roben1) aus Ewlijä, I I I .  Bd.); V. Bd. (Wien 1815), 84 

(ta ta r is c h e  S p rachprobe  aus der D ob rud scha  aus Ewlijä, I I I .  Bd.); 

ebenda , 204 (U rsp rung  der U ng a rn , aus Ewlijä, I I .  Bd.); J . v. Hammer, 

Narrative of Travels in  Europe, Asia and Africa . . . . by Evliya Efendi, London, 

1834, 1846, 1850 (Oriental Translation Fund ; Ü berse tzung  der zwei ersten 

B än d e ); Zapishi Imperatorsk. Odesshago Obäiestva istorii i  drevnosli, V I I I  

(Odessa 1873), 161 ff. (Ph. B rün ); I X  (1875), 161 ff. (Ph. B run ); X  (1877), 

501 ff. (A. W wedjenski); Keleti Szemle, I I I ,  72ff. (A. Vambüry); ebenda, 

V III , 306ff.; IX , 95ff. (J. Germanus; Ewlijäs Angaben über die Stambuler 

Zünfte im  I. Bande des Reisewerkes); Kavkas (Tiflis) 1870, Nr. 64, 65, 68; 

Im re  K a ra c so n : Evlija Cselebi török viMgutazo magyarorszâgi utazâsai 

1660/1664, zwei Bände, Budapest 1904 und 1908 (Ü be rse tzung  des 

U ngut n behande lnden  gesam ten  VI. Bandes des Reisew erkes).

QU ELLEN : Wiener Allgemeine Lileraturzeilung, Inlelligenzblatt vom

2. I .  1814 (J. v. H a m m e r ) ;  J . v .  H a m m e r , Des Osmanischen Reiches Staats­

verfassung und Staatsverwaltung, I I ,  456-—469; GOR, V, v— vxi; E d l, I I ,  34f. (J . 

H .  M o r d t m a n n ;  danach die obigen Angaben über Ewlijä C.); H .  G r o t h e ,  

Meine Vorderasienexpedition 1906— 1907, I , c l x x x x v i  (Leipzig 1911); A. H .  

L y b y e b ,  The Travels of Evliya Eff endi im JAOS, X X X V II  (1917), 224 ff.; 

C a r r a  d e  V a u x .  Les penseurs de Vlslam, I  (Paris 1921), 249ff.; Der Islam, 

IX  (1919), 184ff. (R. H a r t m a n n ) ;  F. T a e s c h n e r  in ZDM G, L X X V II (1923), 

64ff.; ‘OM, I I I ,  15f.

192. ‘ÄSYQ £ALÎ

‘Äsyq ‘Ali Agha stammt aus Adrianopel und war dort als sog. 

bostängi basi, d. i. Vorsteher der großherrlichen Gartenwachen tätig. 

Er starb im Jahre 1088/1677 und liegt in seiner Vaterstadt im Friedhof

*) Eine wissenschaftliche U n te rsu chun g  über die verschiedenen, im Reise­

werk verstreuten S p rachp roben , um die sich außer J . v. H a m m e r  und russi­

schen Gelehrten niemand bekümmert hat, wäre zweifellos lohnend.
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am Tekkijje qapu begraben; der Stein ist heute noch erhalten. 'Äsyq 

‘Alî Agha ist der Verfasser einer dem Sultan MehmedIV. dargebraohten 

Abhandlung über das Schloß (Serai) und d ie ,Paläste  in 

Adrianopel, die heute verschollen sein dürfte.

HANDSCHRIFT : Eine Hs., die aus dem Besitz des Verfassers (sie trug die 

Siegelinschrift ,bi’lläh cÄsyq ‘A ll 1065‘ (also 1655)) stammte, befand sich, aus 

dem Besitz des ehemaligen Bürgermeisters von Adrianopel D iläw e r  Bej in der 

1339/1919 zerstörten Privatbücherei Dr. R i f '  a t  ‘O şm ân B e j ’s; vgl. dessen 

Edirne rehnumäsi, 106f.

QUELLEN: R i f ‘a t ‘O şm ân, Edirne rehnumäsi (Adrianopel 1336), 106f.

1 u-c-tv, (,-̂/ä,. ’ 1 ■ ..? 1 ,>' 1N, r  < ,
t

193. MEHMED ‘ABD ÜR-RAHMÄN, GEN. SEJCHZÄDE

Meh med ‘Abd ur-rahmän stammt aus Serres, wo er als Sohn des 

Öejchs Habib u lläh  zur Welt kam. Er war ein Zeitgenosse des 

Großwesirs Qara Muştafâ Pasa (vgl. Edl, II, 807f.; st. 26. X II. 1683), 

in dessen Auftrag er eine aus vier Hauptstücken (bäh) bestehende, 

nachlistän tarab fl maljäsin ard al-'arab betitelte Geschichte 

Ägyptens in türkischer Sprache verfaßte. Das erste Hauptstück 

enthält die alte Geschichte Ägyptens, das zweite die Herrscher 

Ägyptens seit der Sintflut, das dritte die islamischen Eroberungen, 

das vierte Überlieferungen über den Nilstrom.

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Slg. J . H . M o r d t m a n n ;  W ie n , Nat.-Bibl., 

Nr. 938 (F l ü g e l , Kat., I I ,  162f.); S tam b u l, Bäjezidijje, Nr. 2457; Hamidijje, 

Nr. 998; T ire (Anatolien); K a iro , TK, 227, 228 und 237.

QUELLE: ‘OM, I I I ,  74f.

149. DAS &EREF-NÂME

Die berühmte Geschichte der Kurden, die im Jahre 1005/1596 

vom Kurden-Emlr Öeref b. Sems ed-Din aus B itlis  in persischer 

Sprache niedergeschrieben wurde, hat mehrfache türkische Über­

setzungen erlebt.
Auf Wunsch des Emirs Seref Chan, Sohnes des Abdäl Chän, über­

trug im Jahre 1078/1667 Mehmed b. Ahmed M irzä das Werk 

erstmals ins Türkische. Die Übersetzung schließt sich eng an das 

persische Original1) an, auch die bekannte Lücke (2. furqa der 3. şahlfe; 

vgl. Ciiaemoy, II , 2, S. 128) befindet sich in ihr.

1) Das persische O r ig in a l erschien im Urtext und Übersetzung: Scheref-

Nameh ou Histoire des Kourdes par Schere}, prince de Bidlis, publiee.........

traduite et annotie par V. V 61 iam inof-Zernof. Zwei Bde., Petersburg,
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HANDSCHRIFTEN : L o n d o n , Brit, Mus., or. 1127 und Add. 7860 ( R i e u , 

CTM, 70f.); S ta m b u l, Es'ad Ef., Nr. 2303;

QUELLEN: R i e u , CTM, 70; ‘OM, I I I ,  72.

Eine zweite türkische Übersetzung fertigte ein Schriftsteller mit 

dem machlaş Sem% der am Hofe des Emir Mustafâ, Herrn von Egil 

(vgl. C h a rm o y , I, 1, S. 481) tätig war, auf Wunsch dieses Fürsten im 

Jahre 1092/1681 (nach R ie ix , CTM, 72 ums Jahr 1095/1684) an. 

Sie ist kürzer als die erstgenannte, ohne den persischen Redeschwulst 

getreu wiederzugeben. Die Reime sind ausgelassen, in den letzten 

Teilen sind starke Kürzungen vorgenommen. Andererseits machte 

der Übersetzer zwei wichtige Zusätze, die eine Fortsetzung 

der Geschichte von Eg il und seiner Herren bis auf seine Zeit sowie 

eine Geschichte der Fürsten von Palu in gleicher Weise ent­

halten.

H ANDSCHRIFTEN : L o n d o n , Brit. Mus., Add. 18547 ( R i e u , CTM, 

71f.).

QUELLEN: R i e u , CTM, 71f.; ‘OM, I I I ,  72.

195. AHMED R. MUHAMMED

Ahmed b. Muhammed al- Hamawi (aus Hamä) wirkte als müderris an 

der von Sultan Sulejmän II. (1687—90) gestifteten Sulejmän-Medrese 

in Kairo und dürfte um 1100/1688 gestorben sein; die Todesdaten bei 

B r o c k e lm a n n ,  GAL, II, 197 bzw. 310 dürften kaum stimmen.

Außer mehreren Erläuterungsschriften (vgl. GAL, II, 197, 312) ver­

faßte Ahmed einen titellosen Abriß der osmanischen Geschichte 

in arabischer Sprache, den er dem genannten Sultan widmete. 

Das 1099/1687 vollendete Werkchen reicht von der Gründung des 

Reiches bis auf Sulejmän II., handelt in der Einleitung von der 

Stammreihe des osmanischen Herrscherhauses und im Hauptteile von 

den von Gott den Regenten dieser Dynastie verliehenen Vorzügen, 

durch, die sie sich vor allen anderen auszeichnet, also eine Zweckschrift, 

deren Wert demgemäß schwerlich hoch sein dürfte.

1860/2. —■■ Cheref-Nameh ou Fastes de la Nation kourde par CMref-ou’ddine, 

Prince de Bidlis, dana l'IîaUt d’Arzeroume. Traduits du Persan et commentes 

par F ran ço is  B e rn a rd  C harm oy . I . Bd., 1. und 2. Teil; I I .  Bd., 1. und

2. Teil. St.-Petersbourg, 1868/75. Vgl. dazu die Studie von H e in r ic h  

A l f r e d  B a r b , Über die unter dem, Namen Tarich el Akrad bekannte Kurden­

chronik von Scheref in den SW AW , 10. Bd., 25 ff. sowie seine w e ite ren  ein­

schlägigen Arbeiten in  den SW AW , 22., 28., 30. und 32. Bd. .
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HANDSCHRIFT: W ie n , Kons.-Akad., Nr. 2754.

QUELLE: K b a f f t , Katal., 104.

196. ‘ALÎ, GEN. WUSLET!

‘A li Beg Pa sie, wie er eigentlich hieß, stammt aus U2ice (Serbien). 

Er ist allgemein jedoch unter seinem machlaş W usleti bekannt. 
Über sein Leben weiß man nur, daß er am Feldzug gegen Czehryn 

(türk. Öehnn) in Polen im Sommer 1089/1678 (vgl. GOR, VI, 350ff.) 

teilnahm und auf Befehl Qara Mustafâ Pasa’s den Fa ll dieser 

Feste in einem aus 5000 Doppelversen bestehenden Heldenge­

dichte besang. Das Epos wird gewöhnlich ghazätnäme-i Cehrin 

genannt. Der Verfasser wurde vom Großwesir reich belohnt und als 

er kurze Zeit hernach ein sog. ta’rich (Chronogramm) auf die Vollen­

dung des Sommerpalastes in Beşiktaş unweit Stambul verfertigte, 

ernannte in Mehmed IV. zum alaj beji, Obersten, in Semendria (Sme- 

derovo, Serbien). Diese Stellung behielt er bis zu seinem Lebensende 

bei. Er fand bei der Verteidigung Belgrads im Muharrem 1100/Nov. 

1688 den Tod. Wusleti war besonders bekannt wegen seiner Fertig­

keit, Jahrzahlverse zu verfassen. Am bemerkenswertesten sind zwei, 

einer über die Einnahme vonKamieniec(1083/1672), der andere über 

die Neubefestigung Ofens (1091/1680).

HANDSCHRIFT: ghazätnäme-i öehnm P ar is , Bibi. Nat., Slg. Schefer 

Hr. 1124 (B l o c h e t , Catal., 185); P r e ß b u rg , Univers.-Bibliothek.

QU ELLEN : Se jeh i, dejl-i dejl zu S N ; Şe fä ’I, tedkire; S ä lim , tedkire, 

707; OOD, I I I ,  556; QOB, V I, 526; S a fve t Beg B asag iö , Bosnjaci i Hercegovci 

u  islamskoj knjiZevnösti (Sarajevo 1912), 105ff. (mit P roben  seiner Chrono- 

gramme).

197. EBÜ BEKR B. BEHRÄM

Ebü Bekr b. Behräm stammt aus Damaskus, wo er studierte und 

seine Ausbildung erlangte. Er begab sich später nach Stambul und 

erwarb sich die besondere Gunst des Köprülüzäde Fädil Ahmed Pasa 

(vgl. oben S. 218). Später ward er Richter von Aleppo und starb 

nach seiner Absetzung im Gumädä II. 1102/März 1691.

Ebü Bekr b . Behräm scheint in der Tat eine bedeutende Persönlich­

keit von großer Gelehrsamkeit gewesen zu sein und es ist erstaunlich, 
daß sein Name bisher so gut wie unbekannt ist. Er verfaßte mehrere

15 Babinger, Geschichtsschreiber.
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Werke, die erdkundlichen und geschichtlichen Inhalts sind. So 

schrieb er auf Befehl Sultan Mehmeds IV. 1086/1675 in türkischer 

Sprache eine sechsbändige goghräfijä-i kebir, aus der er hernach einen 

zwei Bände füllenden Auszug herstellte. Über die Quellen dieses 

Werkes fehlen nähere Untersuchungen. Nach *OM, I I I , 315 handelt 

es sich um eine Übersetzung aus dem Lateinischen, also wohl um 

die 1662 zu Amsterdam erschienene lateinische Ausgabe des be­

rühmten Atlas major des W illem  Janszoon Blaeu (1571 — 1638), 

von der ein Abdruck im Jahre 1668 durch den holländischen Gesandten 

Justin Col(l)ier (GOR, VI, 202) dem Sultan überreicht worden war 

(vgl. Journal de Mr. Golier, resident â la Porte, pour Messieurs les 

Estats Generaux des Provinces Vnies, traduit du Flamand. 1672, S. 87)1).

Wahrscheinlich einerlei mit dieser sog. ,großen Erdkunde“ ist 

ein unter dem Titel nvsret el-isläm we’s-surür ß tafyrir atlas mäjür 
bekanntes Werk aus seiner Feder.

Ebü Bekr b. Behräm hat ferner das von H âğğ î Chalifa un­

vollendet hinterlassene Gihännumä (vgl. S. 199, Nr. 7) fortgesetzt. 
Im Drucke dieses Werkes setzt sein Anteil mit S. 422 ein; vgl. S. 200.

Schließlich soll Ebü Bekr ein geschichtliches Werk verfaßt 

haben, von dem jedoch lediglich der Titel angegeben werden kann: 

el-fetlj, er-rahmäni ß terz-i dewlet-i cosmäni, also vermutlich die Ge­

stalt, Art (terz) des osmanischen Reiches behandelnd.

Ebü Bekr’s Werke bedürfen einer baldigen gründlichen Durch­

forschung. Wenn ihr Verfasser auch ein Nachläufer H. Ch.’s ist, 

wohl auch von diesem überstrahlt wurde, so wird er doch eigene Be­

deutung in der Geschichte der islamischen Erdkunde beanspruchen 

dürfen.

H ANDSCHRIFTEN : A) terğeme-i goghräfijä-i Jceblr: D resden , Nr. 370 

(F l e is c h e r , Catal., 571; Ungarn und Deutschland betreffende Teilausgabe); 

W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1282 (F l ü g e l , Kat., I I ,  434; Randbemerkungen von. 

Ebü Bekr); L o n d o n , Brit. Mus., Nr. or, 1030 ( R ie t j , CTM, 111); S tam b u l,

!) Die fran zös ischen  Übertragungen beruhen auf dem 1668 im  Haag er­

schienenen Dagh-resgister van’t gene de heere J . Coljer, Resident wegens de Staten, 

Generaei der vereenigde Nederlanden, . . . . is ghereneentreert op de Reyse van 

Constantinopolen, tot Adrianopolen usw. (4°, im  gleichen Jahr ebenda unter dem 

Titel Oprecht jowrnael, van’t geene de Heere J . Coljer usw., ebenfalls 4°, veröffent­

licht: G enf 1671, zwei verschiedene Ausgaben in 12° bzw. 8°, P a r is , 1672.) 

Eine deutsche Übersetzung des Tagebuches ist als Auffriehtiges . . . . .  Tag-

Register ............was dem Herrn J . Coljer (1668)........... bey seinem Einzug zu.

Constantinopel wiederfahren, wie auch was ihm . . . . . .  nebenst dem Herrn

J . van Dam . . . .  begegnet usw. in  Ph. J . E l i s i i  [ =  M a r t in  M e y e r ] Diarium.

Europaeum, 19. Teil (Frankfurt am Main, 1659/81) herausgekommen.
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Köprülü Ahmed Pasa, Nr. 173, 174 und 176 (nach ‘OM, I I I ,  315 folgenden U m ­

fanges: I.B and: 554 Bll.; I I .B d .: 559 Bll.; I I I .B d .:  231 Bll.; IV .Bd .: 67Bll.; 

Bd.: 269 Bll.); Hamidijje, Nr. 920; Hekîm oghlu, Nr. 735; ‘Ä^if Ef., Nr. 1686; 

Nür-i ‘osmänijje, Nr. 2995/6; Ewqäf-Museum, Ausstellungsraum, Nr. 1506, 

P ra c h ta b s c h r if t  wohl für Mehmed IV ., zw e ib änd ige  K ü rzu n g ; S k u ta r i, 

Sellm Agha, Nr. 725 b; K a iro , TK, 240 (der E n tw u r f ,  teswld, des Ebü Bekr in 

fü n f  Bänden, deren Blattzahl sich genau m it den in ‘OM, I I I ,  315 angegebenen 

deckt, nur daß der zweite Band statt 559 deren 599 haben soll, was vielleicht 

hier oder dort ein Druckfehler ist). —  B) nuşret el-isläm: S tam b u l, Nür-i ‘os­

mänijje, Nr. 2994. •— C) feth er-rahmänl: S tam b u l: Verbleib unbekannt.

QUELLEN: S ‘0 , 1, 174f.; ‘OM, I I I ,  315; F. T a e s c h n e b  in MSOS, 29. Bd.,

I I .  Abtg. (1926), S. 104 ff.

198. ‘ABD UR-ßAHMÄN ‘ABDI BASA

‘Abd ur-rahmän ‘Abdı Pasa stammt aus Anadolu Hişâr am Bosporus. 

Er ward im Seraj erzogen, wurde Tischtuchwärter (fesglr ghulämi) 

und Geheimschreiber (sirr lejätibi) des Großherrn. Im Muharrem 

1080/Juni 1669 wurde er mit Wesirrang zum nisängi1) befördert, 

1089/1678 zum qä’im-maqäm (vgl. Edl, II , 687) in Stambul ernannt 

(vgl. GOR, VI, 347). Im Rebi‘ I  1090/Apr. 1679 ward er Statthalter 

von Bosnien, im Jahr darauf abermals niSängi, im Rebî‘ I  1092/März 

1681 sog. Kuppel-Wesir (qubbe wezlri) , im Ramadän 1095/Aug. 1684 

Statthalter von Başra (vgl. GOR, VI, 379. Im Jahr 1098/1686 ward er 

entamtet, aber schon im folgenden Jahr zum Statthalter von Ägypten 

bestellt. 1100/1688 war er Statthalter von Rumelien, 1101/1689 von 

K reta, wo er auch im Reğeb 1103/März 1692 gestorben ist.2)

‘Abd ur-rahmän Pasa wird gemeiniglich als der erste am tlich 

bestallteReichsgeschichtsschreiber/we#ä,i‘ nüwls) bezeichnet, 

mit welchem Recht, steht dahin.3) Jedenfalls ist er der Verfasser

J) Auf ihn  geht also auch das 'Gesetzbuch’ (qänünnäme) vom Jahre 1087/ 

1676 des .tewql‘1 (d. i . niiängi) ‘A b d  u r- ra h m än  P asa  zurück, das in der 

m illî ietebbü'ler meğmü‘asi, I  (Stambul 1331), 497 bis 544 veröffentlicht wurde 

und das eine Art Z e r e m o n ie n b u c h  darstellt. Von diesem wichtigen Werke 

scheint nur eine einzige Handschrift, die sich ehedem im Besitze des H u s e j n 

R id  ä P asa befand und der genannten Veröffentlichung zugrundegelegt wurde, 

vorhanden zu sein. Vgl. M. H a r t m a n n  in Der Islam, V I I I  (1918), 317 f.

2) ‘Abdi Pasa wird häufig mit seinem Zeitgenossen gleichen Namens ver­

wechselt, der eine ähnliche Laufbahn hatte; vgl.. oben S. 243 Anm. 3.

3) Die Frage, wer der erste, a m t lic h  e ingesetzte  R e ichsgesch ich ts ­

schre iber (weqä'i‘ nüuıîs,. vgl. QOB, V II, 465) ist,, bedarf noch der Klärung. 

Die in QOB, V III ,  591 f. gebotene Zusammenstellung ist sicherlich ungenau. 

Vgl. dazu MOQ, I, 152 und 243f. (P. W it t e k ). ‘Abdi Pasa wird jedenfalls in 

der Türkei meist als der erste beamtete weqä’i ‘ nüwls betrachtet; vgl. z. B. 

ajnä-i %urefü, 51 und TOEM, I, 57.

15*
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einer osmanischen Reichsgeschichte, die mit dem Anfänge der 

Regierung Mehmeds IV. im Jahre 1058/1648 einsetzt und mit dem

3. Ramadan 1093/5. IX . 1682 abschließt; die Angabe Jrlanif zäde’s bei

H. Ch., Nr. 14523, daß das Werk bis zum Jahre 1087/1685 reiche, 

dürfte irrig sein. Das meist ta’nch-i iveqä’i 1- (H. Gh., 14523), auch 

waq'-a-näme-i '■Äbdl paSa geheißene Werk ist Mehmed IV. zugeeignet.1)

HANDSCHRIFTEN: M ünchen , Staatsb., Nr. 8 8  (A ixmer , Cat., 26; um ­

faßt die Jahre 1058/1093); W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1073, Bl. 137 vff. (die An­

nahme in QOB, IX , 202, Nr. 58, daß auch der erste, die Jahre 974/1058 um ­

spannende Teil dieser Hs. auf ‘A b d l Pasa zurückgeht, işt nicht zu belegen; 

vgl. F l ü g e l ,  Kat., I I ,  274f.), Nr. 1074, Nr. 1075 (unvollständig); P ar is , 

Bibi. Nat. c. r. 72 (Cat., 317); Slg. Schefer, Nr. 1023 (umfaßt die Jahre 1051(!) 

bis 1093); K a iro , TK, 231; S tam b u l, Es'ad Ef., Nr. 2153/4; Köprülü 

Mehmed, Nr. 216; Dämädzäde Mehmed, Nr. 1439(?); ‘Umümijje, Nr. 5154.

ÜBERSETZUNG: P ar is , Bibi. Nat., trad. Nr. X X X I I  (Catal. cod. reg., 

357) enthält die französ. Übersetzung eines Sprachknaben des die Jahre 

1052(?)/1062 umfassenden Abschnittes des Werkes.

QU ELLEN : S ä lim , tedkire, 468f .; S'O, I I I ,  408 (mit Irrtümern); ‘OM, I I I ,  

98f .; G em âl ed-D în , ajnä-i zurefä, 51 f.; E d l, I, 72 (CI. H tta r t) ; GOB, VI, 

passim (vgl. Inhaltsverz.).

199. HUSEJN HEZÄRFENN

Er stammt von der Insel Kos (türk. Istanköj) und ist der Sohn 

eines gewissen Ga'fer. Seine erste Bildung genoß er in seiner Heimat, 

später begab er sich nach Stambul, wo er bis an sein Lebensende ver­

blieb, ungeheure Gelehrsamkeit anhäufte, sich eine ausgedehnte 

Bücherei schuf und schließlich im J. 1103/beg. 24. IX . 1691 seine Tage 

beschloß. Er kam auch mit europäischen Reisenden in Berührung 
und wird in deren Berichten als hochgebildeter Mann, der seine 

Schätze willig zur Verfügung stellte, geschildert2). Hezärfenn, d. i.

*) ‘Abdı Pasa war auch sonst schriftstellerisch, besonders als E r lä u te re r , 

tätig; vgl. H . Ch., Nr. 14776 (Erklärung des pendnäme des 'A t t ä r ) ,  Nr. 14838 

(Erklärung der Läm ijja des K a ‘b b. Zuhair).

2) Vgl. den Brief des Grafen Ferdinand M a rs ig li vom Mai 1671, abgedruckt 

in Baron V ic to r  R osen , Bemarques sur les mss. orientaux de la collection 

Marsigli â Bologne (Rome, 1885), 8  oben: Adfuit tandem H ose inus quidam 

dignitata efendius cognomento, vir sexcentarum virtutum. Cum eo familiariter 

diuque v&rsatus sum. Agebat Ule septuagesimum jam aetatis annum, indolis 

amicitia proborum honestorumque hominum minime indignae, locupletissimae 

praeterea Bibliothecae dominus, quique libros e suo Museo gratis et liberaliter mihi 

commodabat ab interprete meo legendos et, si ita libuisset, etiam describendos. Ea
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Tausendkünstler, wie er hieß, muß bedeutende Sprachkenntnisse 

besessen haben; Hebräisch, Griechisch scheinen ihm jedenfalls ge­

läufig gewesen zu sein. Auch in der ärztlichen Wissenschaft ist er 

bewandert gewesen (vgl. H. Ch., Nr. 14926). Auffallend ist, daß die 

Grabstätte dieses hervorragenden Mannes, wie überhaupt fast sein 

ganzer Lebenslauf, unbekannt ist.

Abgesehen von sonstigen Büchern, die von Mehmed Tähir Bej 

genau im Türk Jurdu verzeichnet werden, schrieb Husejn Hezärfenn 

unter dem Titel tenqlh -i tewärlch-imülük (H. Ch., Nr. 3676,14550,14653) 

in neun Hauptstücken, die wieder in Abschnitte untergeteilt sind, und 

einem Schlußwort (chätime) eine MehmedIV. gewidmete, hauptsächlich 

aus M ircliwänd, Ğenâbı (vgl.oben S. 1081) und'Äli (künh ül-achbär 

und fuşûl-i hall u-caqd) zusammengetragene und unter Verwendung 

abendländischer (lateinischer und griechischer) Quellen verfaßte 

Weltg eschichte. Er behandelt darin die Geschichte von Hellas 

und Rom sowie Byzanz wohl als erster osmanischer Geschichtsschrei­

ber nach abendländischen Quellen. Das V. Hauptstück (lab) betrifft 

die Geschichte der osmanischen Sultane, die mit der Einnahme von 

Kamieniec Podolsk durch Mehmed IV. im J. 1083/1672 abschließt. 

Mit der Niederschrift des Werkes begann Hezärfenn im Muharrem 1081 

(Ende Mai 1670) und vollendete sie am 24. Sawwäl 1083/12. II. 1673. 

Das Schlußwort des Ganzen spricht von der Methode, Länge und 

Breite eines Ortes sicher zu bestimmen. Eine genauere Inhaltsangabe 

des Werkes findet sich in GOB, IX , 184f.

HAND SCHRIFTEN : B e r lin ,N r. 199undNr. 200 (P e r t s c h ,  Kat., 225f.; Slg. 

J. H . M o r d t m a n n  (Bruchstück; vgl.dieBeschr. inDer Islam, X IV  (1925), 366f.); 

W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 874, 875 und 876 ( F l ü g e l ,  Kat., I I ,  104ff.); M ünchen , 

Nr. 67 (A ttm e r , Gat., 20); C am b ridge , or. 491 (10) (vgl. E . G. B r o w n e ,  Supple- 

mentary Hand-List, 57, Nr. 330); P a r is , Nr. 102 (Catal., 315); G lasgow , 

Hunt.M us.; vgl. JR A S , 1906, S. 602f.; S t .P e te rsbu rg , A s ia t.M us .,N r. 583a 

(vgl. D o r n ,  A s . M u s ., 72 u. 78) sowie Ö f f .  B ib i. ,  Nr. 520 ( D o r n ,  M ss . etXylo- 

graphes, 466f.); ebenda , Univ.-Bibi., Nr. 105 (v. J. 1084); O x fo rd , Bodl. 

Libr., Sale, Nr. 61; S ta m b u l, Räghib Pasa, Nr. 997; Hekim-oghlu, Nr. 731/2,

viri eruditi consuetudine ao plures menses potitus memorati interpretis opera 

vertendum curavi codicem ab Mo sene itidem commodatum, quem Canon Name, 

hoc est canonum librmn appellant. In  ea continebantur usw. usw. —• Außer 

Conte M a rs ig li kannte auch A n to in e  G a lla n d  (1646— 1715), der hervor­

ragende französische Orientalist (dessen Werke nur zum kleinsten Teil gedruckt 

wurden, im übrigen aber fast druckfertig in Paris liegen, vgl. M ic h a u d , Bio­

graphie Universelle, nouv. edl., XV  > 441), von seinem Stambuler Aufenthalt her 

den H use jn  H e zärfe nn ; vgl. Ch. S c h e f e r , Journal d’Antoine Galland 

pendant son sejour â VAmbassade de France â Constantinople (1672— 1673), I I  

(Paris 1881), 150. —  Vgl. J .  H. M o r d t m a n n  in Der Islam, X IV  (1925), 366.



Es'ad Ef., Nr. 2239; A ja Sofia, Nr. 3166; Mehmedijje, Nr. 4301/03; Hamidijje, 

Nr. 930; K a iro , TK, 194f. (3 Hss., darunter zwei A u tog raphen !).

AUSZÜGE: Abschnitt über die griech. Philosophen (VI. Hauptst.) bei

H . F. v. Diez, Denkwürdigkeiten von Asien, I , 71ff.; über die Dänismendoghlu 

bei A. D. Mobjdtmann in ZDMG, X X X , 468 ff.

Ferner verfaßte Husejn Hezärfenn im Jahre 1080/beg. 1. VII. 1669 

unter dem Titel telchlş ül-hejän ß qawänm-i äl-i cOsmän in dreizehn 

Hauptstücken (bah) eine Art Übersicht über die S taatsgrund­

gesetze Mehmeds IV. Das kulturgeschichtlich überaus 

w ichtige Werk enthält darnach folgende Einzelabschnitte: 1. Ur­

sprung, Stammbaum und zeitliche Folge der Herrscher aus dem Hause 

‘Osmän, 2. Erbauung von Konstantinopel, Denkmäler der griechischen 

Kaiser, osmanische Baulichkeiten, Beschreibung des großherrlichen 

Palastes und der heiligen Gegenstände im Sultansschatze, Satzungen 

der Palastangestellten; 3. Satzungen des Staatsrates, Bräuche und 

Festlichkeiten im Serai; 4. Einkünfte der Regierung, aus den Staats­

gütern (muqätacät) ; Schatzämter der Provinzen usw.; Ausgaben und 

Krongüter (chäss) für die Sultane und Großwesire); 5. Einnahmen und 

Ausgaben der nicht festgesetzten Güter des Reiches; Unterschied 

zwischen Sonnen- und Mondjahr; das Heer zu Land und zu Wasser; 

Zustand der Ländereien (erädi) des Reiches; 6. Satzungen über die 

Krongüter der Statthalter (mirmirän), der Befehlshaber (emir), der 

Inhaber großer und kleiner Lehen (zi'ämet bzw. timär) im osmanischen 

Reiche; 7. Zustand der Pfortensklaven (qapu quli) , die verschiedenen 

Waffengattungen, die Satzungen für die Herdschaften der Janicaren, 
die sipähVs, die Stückknechte und die Zeugschmiede (gebegi); 8. die 

Herdschaften (ogaq) des Zeughauses (tersäne) und der Kriegsvorräte 

(muhimmät) sowie die Offiziere des Zeughauses; 9. Satzungen der 

Krim-Fürsten, des großherrlichen Feldzuges und Satzungen der 
Sultane (d. h. Verpflichtung der Krim-Chane zur Teilnahme am Kriege.

10. Satzungen der <ulemä’s und Gebühren für die Bestallungen (berät) ;

11. über die Abgaben; 12. Bergwerke, Salzwerke und Satzungen ge­

wisser Städte; 13. Beschneidung des Sultansohnes und Festlichkeiten 

bei diesem Anlaß, Überreichung der Geschenke der Großwesire, der 

Gesetzesgelehrten (culemä) und der Kunsthandwerker (erbäb-i 

hirfet). Vgl. W. D. S m ib n o v , Manuscrits turcs de VInstitut des Langues 

Orientales (St.-Petersbourg 1897), 21ff.

H AN DSCH RIFT EN : P e te rsbu rg , Orient. Institut, Nr. 357 (Smibnov, 

Lea mss. turca, 21ff.; die Hs. stammt aus der Sammlung des G ra fen  W . Rze- 

w usk i und ist die gleiche, die J . v. H a m m e r , Staataverf., X X , und GOR, V I,

230 Husejn Hezärfenn
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326, Anm. g erwähnt); V ened ig , San Marco, Nr. 91, bis B l. 96v (vom Rebl'

I  1086; vgl. A s s e m a n i , Gatalogo dei cod. rms. und B e h b n a u e b  in  ZDMG, X V  

(1861), 275); P ar is , Bibi. Nat., c. r. Nr. 40 (Catalogus, 308),

Ü B E R S E T Z U N G E N  enthalten [E. P ö t is  de la  Croix], Mat general de 

l'Empire Ottoman par un soUlaire Pure (Paris, 1695) sowie G io v a n n i  B a t t is t a  

D o n a d o , Deila letteratura de? Turchi (Venezia 1688), 19ff., 89ff., der übrigens 

auch sonst (vgl. S. 12ff.) von Hezarfenn handelt. —• Eine vollendete oder 

halbfertige V erdeu tschung  des Werkes befindet sich m. W . im Nachlaß 

Dr. W . F. A. B e h r n a u e r ’s bei der Ungar. Akad. der Wissenschaften zu B u .  

dapest.

UMSCHRIFT: Unter dem Titel Estat de L'Empire Ottoman compose en tura 

par Hussein Efendi Historiographe de La Porte autrement appelle Hezarfen, copie 

sur son original â  Gonstantinople l'an 1696. Galland verwahrt die Bibi. Nationale 

zu P ar is  als Hs. Nr. 694 des supplem. turc (ehedem Besitz der B ib lio th e q u e  

Sa in te-G enev ieve  zu P a r is , wie ein Stempel besagt) eine aus 315 Ss. be­

stehende U m sch r ift  des gesam ten  Textes in  la te in is c h e n  B u c h ­

staben . Diese Handschrift ist, da sie auf der U rs ch r ift  des m it Antoine 

G a lla n d  bekannt gewesenen H use j n  H e za r fe n n  (s. S. 229 Anm.) beruht und 

einen U m s ch r ift te x t in  der S tam b u le r  A us s p rä c h e  des 17. Jhdts. von 

beträchtlichem Ausmaß darstellt, d o p p e lt  belangvoll. .

Schließlich schrieb Hezarfenn unter dem Titel ta’rlch-i dewlet-i 

Rûmijje aus griechischen und islamischen Quellen eine Geschichte 

des Rhomäer reiches, vielleicht übrigens eine breitere Darstellung 

des einschlägigen Abschnittes seiner Weltgeschichte.1)

HANDSCHRIFT : S ta m b u l, millet kütübchänesi, Slg. des Châliş Efendi; 

vgl. Türk Jurdu, I I I ,  Jg., 1. Heft, 873 oben.

QUELLEN: B rü s a li M ehm ed T äh ir  im  Türk Jurdu, I I I .  Jg., 1. Heft» 

S. 872f., Stambul, 1329; ‘OM, I I I ,  243f.

200. MEHMED B. AHMED, GEN. TESRÎFİTÎ-ZADE

Mehmed b. Ahmed, gen. Tesrlfäti-zäde, weil sein Vater über 

28 Jahre das Amt eines großherrlichen Zeremonienmeisters bekleidete, 

trug unter der Regierung Mustafas II . ein Verzeichnis der Zeremonien, 

defter-i tesrlfät, zusammen. Sein kulturgeschichtlich höchst schätz­

bares Werk umfaßt die folgenden Feierlichkeiten: 1. Thron­

besteigung des Sultans Mustafâ II . im Jahre 1106/1694, 2. Säbel-

1) Welche Bewandtnis es m it dem Chitä’iname des H ezar fe n n  in der 

Sammlung Schefer Nr. 1130 (Catal., 186) hat, dessen eigentlicher Titel qä- 

nünnäme lauten soll, wäre noch festzustellen.
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umgürtung1) Muştafâs II. am 1. Ğumâdâ II. 1106 (7.1. 1695), 3. Ver­

teilung der Geschenke und Solderhöhung anläßlich der Thronbestei­

gung, 4. Ausstellung der großherrlichen Standarte bei Beginn des Feld­

zuges nach Angora (so ?), 5. Auszug der Standarte, 6. Zugordnung, 7. Ver­

zeichnis der dazu befohlenen Militärpersonen, 8. deren Aufstellung im 
Lager, 9. Nachricht von der Geburt des Prinzen Mahmüd (1108/1696), 

die dem Sultan in Pancsova überbracht wurde, 10. Befehl über die auf 

die glückliche Geburt zu haltenden Gebete, 11. Beschneidung des 

Prinzen, 12. Abhaltung eines großen Staatsrates im Palaste, 13. über 

die von L u tfî Pasa und P ırı Pasa dem Großwesir hinterlassenen 

Ratschläge, 14. über die dem Großwesir alle Tage der Woche obliegen­

den Geschäfte, 15. über die Festglückwünsche zum 25. Ramadan bis 

zum Bajrämfeste, 16. von der Zeremonie des Handkusses beim Sultan 
am Tage des Bajrämfestes.

HAN DSCH RIFT : Wien, Kons.-Akad., Nr. 283 (unvollständig); Nat.-Bibl., 

Nr. 1136 (F lüge l, Kat., I I ,  311 f.; Bruchstück).

QUELLE: K r a i t t ,  Katal., 107.

201. ‘ABDULLAH B. İBRAHİM

‘Abdulläh b. Ibrahim stammt aus Skutari und wurde später chalifa 

(Oberschreiber) im Steueramt (mewqüfät qalemi) . Über sein weiteres 

Leben ist nichts bekannt. Er verfaßte unter dem Titel wäqicät el-dewlet 

el-'osmänijje (so wenigstens nach Hanifzäde bei H. Gh., Nr. 14520) 

eine die Jahre 1100/beg. 16. X. 1688 bis 1106/beg. 12. V III. 1694 um­

spannende Geschichte des osmanischen Reiches.

HAND SCHRIFT : unbekannt.

QUELLEN: H . Ch., Nr. 14520; ‘OM, I I I ,  09; ‘OM, I I I ,  183,16 wird ein 

muteferriqa ‘A b d u llä h  „unter Sultan Ahmed“ (welchem?) erwähnt, der einen 

angeblich iğmâl-i ta'rîch-i rrmntachab betitelten kurzen A b riß  der osm anischen 

Gesch ich te  schrieb; vielleicht ist damit dieser ‘A b d u llä h  b. Ib r a h im  

gemeint. Vgl. dazu ‘OM. I I I ,  106 (‘A b d ı ,  der eine allerdings erst 1140/1727 

einsetzende Geschichte verfaßt haben soll).

DU’L-FIQÄR PASA

Du’l-fiqär wuchs in der sog. inneren Kammer (chäss oda) auf, wurde 

Pfortenminister (rigäl, vgl. GOR, VII, 567 Anm. a), im Jahre

!) Über die Zeremonie der S ch w e rtu m g ü rtu n g  (qylyg alaji, taqUd-i 

semsir, taqUd al-saif) und ihre Geschichte vgl. J . H . K r a m b b s  in E d l, I I ,  1081f.
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1078/1667 zum Hof marschall (causbaSi) ernannt, nach seiner Absetzung 

im Jahre 1080/1669 zum Vorsteher der Kämmerer (qapuci basi), 

später zum ersten Tagebuchführer (rüznämegi) und schließlich zum 

Aufseher (emin) des sog. Ehrengeschenkes für Mekka (surre-i humäjün) 

bestellt. Hierauf ward er Verweser (welcil) des Staatssekretärs für den 

Namenszug (nisängi) und im Jahre 1099/1688 mit dem Rang eines 

Pasas und dem Titel eines Statthalters von Rumelien als Abgesand­

ter der Pforte nach W ien geschickt, unter dem Vor wand der 
Kundgebung der Thronbesteigung Sulejmäns II., in Wahrheit, um 

wegen eines dringend erwünschten Friedens mit dem kaiserlichen 

Hofe zu verhandeln. Diese Friedensunterredungen, die Du’l-fiqär 

Pasa führen mußte, verliefen ergebnislos. Die Abordnung kehrte 

nach dreijähriger Gewahr, in der sie zu Pottendorf, zu Wien auf der 

Landstraße und schließlich in Komorn gehalten worden war, ohne 

Erfolg ihrer Sendung im Mai 1103/1692 nach Stambul zurück. Später 

wurde Du’l-fiqär nochmals als Überbringer des gewöhnlichen Gnaden­

geschenkes nach Mekka entboten, nachdem er schon vorher einen von 

Serben und Raizen geplünderten Geldtransport geleitet hatte (vgl. 

GOR, VII, 596). Im Du’l-qa'de 1107/Juni 1696 wurde er Sekretär 

der Janicaren. Am 21. Muharrem 1108/20. Aug. 1696 fiel er in der 

Schlacht an der Bega unweit von Olasch (Ungarn). Sein Sohn war der 

Statthalter Qara ‘Oşmân Pasa; vgl. S'O, III , 424.

Du’l-fiqär ist der Verfasser einer sehr schätzbaren Darstellung 

der von ihm geleiteten fruchtlosen Friedens Verhandlun­
gen, die dadurch besonderen Geschichtswert erhält, daß sie die ein­

schlägigen Aktenbelege und Urkunden aufgenommen hat. Auch 

kulturgeschichtlich ist sie nicht ohne Bedeutung.

HANDSCHRIFTEN: M ünchen , Staatsbibi., Nr. 117 (A t jm e r , Gatal., 36); 

W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1077 (98 Bll., F l ü g e l . Katal., I I ,  276; vgl. QOB, IX , 

207, Nr. 90.

QUELLEN: R ä s id , ta'rlch, Erstdruck, I I ,  59f.; QOB, V I, 528ff.; S'O,

I I ,  343; Ahmed Refiq, '■Âlimler we-san'atkjärlar (Stambul 1924), 243ff. (nach 

dem Geschichtswerk das F y n d y q ly ly  M ehm ed A gha ; vgl. unten S. 253f.).

203. İBRAHİM SIRRI

Er stammt aus Skutari, war Finanzbeamter und starb gegen 

1111/beg. 29. VT. 1699 als Defterdär von Kreta. Sirri Ibrahim, bekannt 

als Satiriker, schrieb außer einem Dlwän (eine Abschrift in London, 

vgl. R iett , CTM, 199), worin er eine große Zahl an osmanische Wür­
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denträger gerichteter Qasiden sowie Chronogramme vereinigte, ein 

von Hanifzäde (H. Ch., Nr. 14540) erwähntes Geschichtswerk unter 

dem Titel ta’nch-i waqä’i'-i sultân Mustafâ chän sänl der Edirne. Die­

sem Titel zufolge müßten darin die Ereignisse von der Thronbestei­

gung Muştafâs II. im Februar 1695 bis zum Auszug aus Adrianopel, 

der im September 1699 stattfand (vgl. QOB, VII, 10), geschildert sein. 

Das Werk ist dem Sultan Mustafâ II. zugeeignet.

HANDSCHRIFT : S ta m b u l, Clıâliş Ef. (jetzt National-Bibl.).

QUELLEN: SV , I I I ,  14; GOD, I I I ,  581; R i e u , CTM, 199; V M , I I I ,  70 

(wonach er unter Muş^afâ I I I .  gelebt haben soll); S ä l im , tedkire, 344ff.

204. NIHÄDl

N ihäd i, machlaş einer sonst nicht bekannten Persönlichkeit1), ist 

Verfasser einer osmanischen Reichsgeschichte, ta’nch-i äl-i 

cOsmän, die vom Jahre 680/1281 bis zum Jahre 1097/beg. 28. X I. 

1685 reicht. Über Inhalt und Wert dieses Werkes ist nichts bekannt,

HANDSCHRIFTEN: S ta m b u l, Serai, Baghdäd-Kösk; Dämädzäde Meh­

med, Nr. 1446.

QUELLE: V M , I I I ,  152; 177, 11 (wonach das Werk b is 1108/1696 

re ich t).

205, AHMED B. LUTFULLAH, GEN. MÜNEĞĞIMBASl

Er stammt aus Salonik, wohin sein aus Eregli bei Qaraman ge­

bürtiger Vater gezogen war, schloß sich dem Orden der Mewlewl- 

Derwise an, bekleidete unter Mehmed IV. eine Zeit lang (1078—1099) 

das Amt eines Hofastronomen (mûneğgim baH), verbrachte seine 

letzten Lebensjahre als Verbannter im fernen Medina, später in Mekka, 

wo er am 29. Ramadän 1113/27. II. 1702 seine Tage beschloß und 

begraben liegt.

Der vielseitig gebildete Müneğğimbasi, unter welchem Namen er 

allgemein bekannt ist, verfaßte in arabischer Sprache unter Heran­

ziehung von siebzig arabischen, persischen und türkischen Quellen­

werken unter dem Titel gämi( al-duwal (H. Ch., Nr. 14521) eine zwei­

1) Dieser N ih ä d i kann nicht m it dem Verfasser des Diwan’s personengleich 

sein, von dem sich eine Abschrift z u  B e r lin , Staatsbibi., Nr. 403 (P e b t s c h , 

Kat., 402f.) befindet (vgl. auch GOD, I I ,  549), falls die dort angegebene Lebens­

zeit richtig bestimmt ist.
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bändige Geschichte der Dynastien von Adam bis zum Jahre 1083/beg. 

29. IV. 1672 reichend. Während das arabische Original so gut wie 

unbekannt blieb, fand unter dem Titel saliä’if ül-achbär eine türkische, 

von Ahmed Nedim in den Jahren 1132 (begonnen öumädä II/April 

1720) bis 1142 (vollendet 25. Sawwäl/Mai 1730) besorgteÜbersetzung 

(H. Ch., Nr. 14571) durch den Druck eine diesem ausgezeichneten 

Quellenbuche entsprechende Beachtung. Ein Verzeichnis sämt­

licher von M. verwerteten, heute teilweise verschollenen Geschichts­

werke liefert GOR, VII, 545—550.

HANDSCHRIFTEN: A) Arab. Grundwerk-. K a iro , Kgl. B ibi.; S tam b u l, 

‘Umümijje, Nr. 5019/20; Hamidijje, Nr. 915. —  B) Türle. Übersetzung von 

A hm ed N ed im : W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 877 ( F l ü g e l , I I ,  106ff.; vgl. GOR, 

V II, 545ff.); L u n d , Un.-Bibl., Nr. 58/9; K a ir o , TK, 189.

DRUCKE: sahä’if ül-achbär, drei Bände in gr.-8°, Stambul, Staatsdruckerei, 

1285: I. Bd., 2 Bll., 858 Ss.; I I .  Bd., 3 Bll., 722 Ss.; I I I .  Bd., 2 Bll., 750 Ss.

AUSZÜGE in la t. Sprache von II .  A. H a m a k b b  in cod. 1409 auf der Leide­

ner Univ.-Bibi., (Catal., IV , 2 2 ), russ isch  in W. W. G r ig o r j e v , KapaxaiiHÄbi bt> 

MaBepaHHarp'b no TapnxH MyHewoKHMt-BamH ( St. -Petersburg 1874); in deutscher 

Sprache verwertete E d u a r d  Sa c h a u  in seiner Schrift E in  Verzeichnis muham- 

medanischer Dynastien (in den 8B PA W , Berlin, 1923) die Angaben M.’s.

QUELLEN: Se jch i, dejl-i dejl zu SN , vgl. F l ü g e l , I I ,  106f.; S'O, I, 232; 

GOD, IV , 21 f . ; 'OM, I I I ,  142ff."; B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  443; K a iro , AK ,

I I ,  262; 'A l i  E n w e r , semä'-chäne-i edeb, 9 f. —■ Über Ahm ed N ed im  vgl. 'OM,

I I ,  453, ScO, IV , 549 sowie ‘ Iş m e t , telemilet ei-Saqä’iq in TTEM , Nr. 89 (12), 

393,

206. MEHMED GIRAJ

Mehmed G iräj (zum Namen vgl. W. B a e t h o l d  in Edl, II, 

181f.), vermutlich ein Sohn des Hâğğî G irä j, der von 1683 an Chän 

der K rim  war, scheint der erste gewesen zu sein, der eine Sonder­

geschichte der Krim-Fürsten zum mindesten seiner eigenen 

Zeit verfaßte. In  diesem ta’rlch-i Mefymed Giräj1) wenigstens werden 

die Jahre 1095/1684 bis 1115/1703, also die letzten vier Jahre der

x) J. v. H a m m e r  führt in AfGH, X I I I  (Wien 1822), 421, Nr. 125 ein ta’nch-i 

Şâhib Giräj vom Jahre 1061/1651 auf, das sich heute zuParis  auf der Bibi. Nat., 

suppl. turc Nr. 164 befindet. In  seiner Geschichte der Chane der Krim (Wien 

1856), 7 ff. wird dieses Werk nicht erwähnt. Vielleicht handelt es sich um die 

Schrift des R id w än  Pasa-z;äde (vgl. oben S. 176f.), die allerdings als Nr. 124 

von J. v. H a m m e r  ebenfalls mitgeteilt und als Nr. 39 auf der Arsenal-Bibl.
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Regierung Mehmeds IV. bis zum Regierungsantritt Ahmeds III. 

geschildert. Von den Fürsten der Krim, die in dem Geschichtswerk 

behandelt werden, kommen somit Hâğği G irä j, wohl der Vater des 

Verfassers, sowie Selim G iräj in Betracht. Das Buch beendet die 

Erzählung im Jahre der Abfassung, Reğeb 1115/Nov. 1703.

HANDSCHRIFT: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1080 (124 Bll. umfassend; 

F l ü g e l , Katal., I I ,  277 f., wo die Hs. als möglicherweise A u to g ra p h  des Ver­

fassers bezeichnet wird).

QUELLEN: GOR, V I, vx, Nr. 5 und F l ü g e l , Katal., I I ,  277f.

207. JÜSUF

Ein gewisser Jüsuf, über den sich nichts sagen läßt, als daß er den 

Posten eines Predigers, chatlb, an der Moschee zu Mekka bekleidete, 

verfaßte im Jahre 1120/1708 mit dem umständlichen Titel ed-äurr 

es-semln fl bejän äsär es-selätln el-müteserrifln bi-chidmet bejt ulläh 

el-haräm we-medlnet sejjid el-mürselln eine Aufzählung sämtlicher 

Geschenke, die von muslimischen Fürsten seit den rechtgläubigen 

Kalifen bis auf Sultan Ahmed II I . für die Moscheen von Mekka 

und Medina gestiftet wurden. Dem in sieben Abschnitte gegliederten 

Werke ist ein P lan der K a 'ba beigegeben.1)

HANDSCHRIFT: P a r is , Bibi. Nat., suppl. turc 1137 (Slg. Schefer).

QUELLE: E. B l o c h e t , Catalogue de la collection . . . Oh. Schefer, 189.

befindlich bezeichnet wird. Er läßt sich auch nicht sagen, welcher Träger des 

Namens Ş âh ib  G ira j gemeint ist. •— Das Britische Museum zu L on don  

besitzt als Handschrift Add. 7870 ( R i e u , GTM, 250f.) eine 52 Bll. füllende 

G esch ich te  des K r im fü r s te n  Is lâ m  G irä j b. Se lâm e t G ir ä j ,  die von 

seiner Thronbesteigung (1054/1644) bis zum Jahre 1060/1650 reicht und von 

s dem münU, späteren Richter häggl M ehm ed, gen. S e n ä ’I türkisch verfaßt 

wurde. Vielleicht handelt es sich trotz der Namensverschiedenheit um das 

gleiche Werk. Is la m  G ir ä j starb 1064/1653.

*) Uber die be iden  h e ilig e n  S tä t te n  wurden im 18. Jhdt. verschiedene 

Werke von osmanischen Gelehrten, freilich meist in a rab ische r Sprache ver­

faßt, so etwa das 1165/1751 entstandene und ‘OM, I I I ,  180, 13 erwähnte Werk 

wohl türkische mehäsin ül-haräm fl achbärbeldet ül-haräm eines gewissen I  sm ä ‘ i 1 

b. M ehm ed, ferner die für den Prinzen ‘A b d  u l-ham ld  1176/1762 verfaßte, 

aus fünf Abschnitten und einem Schlußwort bestehende a rab ische  Ab­

handlung natlgat al-fihar fl chabar madlnat sajjid al-baiar des Sejchs M u h a m ­

med Z a in  a l- 'ä b id in  b. ‘A bd  a llä h  al-'Abbäsi (vgl. H a n ifz ä d e  bei H . Ch., 

Nr. 14977, GOR, V II I ,  525 und B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  384, wo auf eine Hs. 

in K a iro , AK , I I I ,  107 verwiesen wird). Auch die fadä'il-L ite r a tu r  (vgl.
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208. MEHMED PASA, GEN. MUHSIN-ZADE

Mehmed Pasa ist der Sohn des aus Aleppo .stammenden Kaufmanns 

Muhsin Celebi. Er wurde in Stambul erzogen, trat in die Beamten­

laufbahn ein und bekleidete der Reihe nach die Ämter eines Inten­

danten der kaiserlichen Küche (mutbach emini) , eines Aufsehers der 

kaiserlichen Münze (darbchäne emini). Im Sa£bän 1112/Jan. 170 

ward er defterdär der ersten Kammer, hernach abermals Küchen­

intendant. 1116/1704 erhielt er die Pasa-Würde und die Statthalter­

schaft von ö idda  in Arabien. Dort ist er, abgeblich noch im gleichen 

Jahre, gestorben und beigesetzt worden.

Muhsin-zäde Mehmed Pasa ist der Verfasser einer nimm ül-düwel 

betitelten kleinen geschichtlichen Abhandlung, über deren Inhalt in­

dessen nichts Näheres bekannt geworden ist.

HANDSCHRIFT: S ta m b u l, Nat.-Bibl., Slg. des verst. 'A l i  E m ir i ,  der 

die Schrift herauszugeben, gedachte.

QUELLE: S'O, IV , 204f.

209. JÜSUF NÄBI

Jüsuf Näbi’s Heimat ist Urf a. Von dort kam er unter Mehmed IV. 

nach Stambul und wurde von Qara Muştafâ Pasa ins Vertrauen ge­

zogen. Er versah den Posten eines ketchudä’s (kjaja’s, Hofmeisters), 

begab sich nach des Großwesirs Tod auf die Pilgerfahrt und siedelte 

sich auf der Rückkehr in Aleppo, an Er scheint vorher dreißig 

Jahre im Staatsdienste zugebracht zu haben. Als der Statthalter von 

Aleppo B a ltağ i Mehmed Pasa Großwesir wurde, nahm er Näbi 

mit nach Stambul zurück und übertrug ihm die Stelle eines Vor­

stehers der anatolischen Hauptrechnungskanzlei (Anadolu muhasebe- 

ğisi) mit dem Range eines sog. chogagjän (vgl. GOR, VI, 621). Später 

wurde er Kontrollor der berittenen Truppen (suwän müqäbelegisi) 

und starb schließlich, etwa neunzig Jahre alt, am 3. Rebîc I  1124/10.

oben S. 118, Anm. 2) lebte wieder auf, wie das, freilich a rab isch  geschriebene 

Buch fadä'il al-Säm des Kanzelredners Sejchs ‘A b d  ar- rahm än b. Ib r a h im , 

gen. Ib n  ‘A bd  ar- razzäq , vom Jahre 1130/1717 (vg l.H an ifzade  bei H . Ch., 

Nr. 14904 und GOR, V II I ,  525) dartut. M it der erwähnten Ausnahme vermag 

ich diese Schriften, die schwerlich beträchtlichen Quellenwert besitzen, h a n d ­

s c h r if t l ic h  nicht nachzuweisen, ebensowenig wie die GOR, V III ,  525 benannte 

tuhfet ül-Lebîb vom Jahre 1138/1725, worin ein gewisser M ahm üd  L eb ib  (der 

ä ‘0, IV , 87 aufgeführte, 1149/1736 verstorbene M. L. aus Erzerum?) über 

G räb m ä le r  b e rüh m te r M änne r von  T ebriz  handelt.
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eine der glänzendsten Episoden der neueren osmanischen Geschichte 

heraufführte, war ebenso wie sein Herr und Schwiegervater, Sultan 

Ahmed II I . feingebildet, prachtliebend und ein eifriger Förderer 

von Künsten und Wissenschaften. Unter ihm wurde die Buchdruckerei 

eingeführt (vgl. F. Babikger, Stambuler Buchwesen im 18. Jhdt., 

Leipzig 1919) und eine Öffentliche Bücherei, die noch heute seinen 

Namen verherrlicht, gestiftet. Nur der jähe Tod (30. IX . 1730) des 

Großwesirs machte dieser neuen Blüte osmanischen Geisteslebens ein 

vorzeitiges Ende (vgl. J. H. Mordtmann in Edl, II, 471). In diesem 

Zusammenhang verdient Dämäd Ibrah im  Pasa deshalb besondere 

Erwähnung, weil er zwei Gelehrtenausschüsse bildete, die mit der 

türkischen Übertragung zweier umfangreicher Geschichtswerke 

beauftragt wurden, nämlich des liablb es-sijer des Chwändemirx) 

sowie des großen ‘iqd al-gumän fi ta’nch ahl al-zamän des Mahmüd 

b. Ahmed b. Müsä, gen. a l- 'A jn i2). Im Jahre 1138/1725 gab der 

Gpoßwesir den Befehl, beide Werke ins Türkische zu übersetzen. Für 

Chwändem ir’s Geschichte wurde ein Ausschuß zusammen­

gestellt, der, nach Hanifzäde bei H. Ch., Nr. 14578, aus folgenden 

Gelehrten bestand: Manşürî-zâde, dem früheren Richter von 

Aleppo; Hasan, gen.Fasihi; M ustafâ,gen.N ah ifi3); Sa'd i Efendi 

(vgl. S. 280f.); dem Mewlewi-Sejch Müsä Dede; Fejd Efendi; Sermi 

Efendi und Sejjid  Celebi. Sie verteilten die einzelnen Abschnitte 

des umfangreichen Grundwerkes unter sich und vollendeten binnen 

Jahresfrist die türkische Übertragung.

!) C h w än d e m ir ’s hablb es-sijer ist eine W e ltge sch ich te , die in drei 

Bänden zu je vier Hauptstücken samt einem erdkundlichen Anhang 927/1521 

begonnen und 930/1524 vollendet wurde; sie schließt im  letzten Abschnitt des 

dritten Bandes m it der bis zum Tode S ä h ls m ä ' i l ’s fortgeführten Gesch ichte  

der S e few ijje  ab.

2) 'A jn l ’s Geschichtswerk, dessen U rs ch r ift  von der Hand des Verfassers 

sich auf der Univ.-Bibliothek zu S tam b u l befindet (vgl. MOG, I, 234), ist eben­

falls eine a llgem e ine  Gesch ich te  in  arabischer Sprache, die der auch des 

Türkischen kundige ‘A jn l  (geb. 762/1360 zu ‘A jn tä b ,  gest. 855/1451 zu Kairo) 

in  19 Teilen oder vier starken Bänden von der Schöpfung bis zum Jahre 850/1446 

niederschrieb. Vgl. W ü s t e n f e l d , GdA, 218, Nr. 489; B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  

52ff.; E d l, I, 225f. (M arçais).

3) Nicht zu verwechseln m it dem zeitgenössischen S u le jm än , gen. N a h if i 

(st. 1151), der außer einer gedruckten (Büläq 1268, drei Teile) türkischen Über­

setzung des mesneivl, einer türkischen Bearbeitung des Mantel-Gedichtes 

(burda) a l- B üş îr i’s (gedruckt u. d. T. tachmlş-i qaşîde-i burda, Stambul 1297, 

60 Ss. 8 °), einer mewZitd-Dichtung auch ein hiljet ül-enwär betiteltes Dichtwerk 

verfaßte, von dem sich die, wie es scheint einzige Abschrift zu S tam b u l, 

Nür-i 'oşmânijje, Nr. 3288 erhalten hat; vgl. über ihn S'O, IV , 548, KOM, I I ,  

455 f. sowie GOD, IV , 308 ff.
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Im  gleichen Jahr ward auf Ibrahim Pasa’s Geheiß die Übertragung 

des ‘A jn i ’schen Werkes in Auftrag gegeben. Der Ausschuß war, 

entsprechend dem Umfang des Originals, größer. Br setzte sich aus 

folgenden, ebenfalls von Hanifzäde bei H. Ch., Nr. 14596 namentlich 

bezeichneten Richtern, Professoren und Sejchen zusammen: Mehmed 

Sälim(vgl.S. 272f.),IshaqEfendiMadhî1), ‘I lm i Ahmed ,Müsebbi- 

hizäde ‘Abdu lläh , Qara Chalil-zade Mehmed Sa‘id2), Nejli 

Ahmed3), dem jetim emini ‘Omer M ustafa Efendi, den Sejchen 

Es'adEf., ‘Ar abzäde Hasan, Mehmedund‘A li Ef.,denProfessoren 
Ism ä 'il, gen. jelcceSm '(Einauge), Reğeb-zâde Ahmed (vgl. S.262f.), 

Tür siği-zâde Mehmed4), Sejjid Husejn W ehbi (vgl. S. 271f.), 

Nedim Ahmed (vgl. S. 235), ‘Arabzäde Şâlih, demtedkiregi Chalil, 

Sämi Ahmed Ef., Säkir Husejn Beg (vgl. S. 277f.), Mehmed 

aus Därende, Räzi-zade (‘Abd ur-rahmän Munîb; vgl. S.262) 

Ism ä ‘!l ‘Âşim, gen. K ücük  Öelebi-zade (vgl. S, 293f.), ‘Işmet 

lıâğğî öelebi sowie denRichtern Se jch îM ustafa ,mefqüfäti Husejn 

Pasa-zäde M ir Mehmed (s. S. 266f.) undRäzi-zäde‘Abdul-lat;if5). 

Die Übersetzung wurde ebenfalls innerhalb kurzer Zeit in acht 

starken Bänden zustandegebracht.

Die verschiedenen Teile dieses großen Werkes sind, wie es 

scheint, in alle Winde zerstreut; es wäre dankenswert, einmal den An­

teil der einzelnen Gelehrten an der Arbeit festzustellen. Irrtümlich 

wird manchmal der eine oder andere als Übersetzer der ‘A jn i’schen 

Weltgeschichte bezeichnet, in Wahrheit entfällt auf jedes der ge­

nannten Mitglieder des Ausschusses nur ein Bruchstück des Gesamt­

werkes.

x) Wohl der gleiche, der auf Befehl Sultan ‘Oşmâns I I .  das Sähnäme des 

P irdüsx ins Türkische übertrug; ein B ru c h s tü c k  dieser Übersetzung befindet 

sich zu P a r is , Bibi. Nat., suppl turc Nr. 326.

а) Dieser Q a raC ha lîl- zâdeM e hm edS a ‘îd(vgl.C?O.R, V I I I ,65,180) fertigte 

nach H a n ifz ä d e , Nr. 14597 eine wegen ihrer Kürzungen ungenaue türkische 

Übersetzung des gleichen Werkes; G. F l ü g e l  hat im  lateinischen Text sowie im 

Wiener Katalog, I I ,  78 Anm. 1 aus dem e inen  Übersetzer zwei Personen ge­

macht. In  Wahrheit handelt es sich aber gar nicht um  das große weltgeschicht­

liche Werk, sondern um den von H . Ch. unter Nr. 2260 aufgeführten drei­

bändigen Auszug. Dieses Werk befindet sich in W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 844 

(vgl. F l ü g e l , Katal., I I ,  78ff.). M ehm ed S a 'Id  starb 1168/1755 z u  Brussa; 

vgl. S'O, I I I ,  28 f und 'OM, I I I ,  7o’.

*) Vgl. S'O, I I ,  250 und 'OM , I I ,  457; der 1161/1748 verstorbene Gelehrte 

verfaßte darnach auch eine die tü rk is c h e n  U n te rn e h m u n g e n  in  U ng arn  

betreffende Geschichte unter dem Titel haglet ül-'arüs f i ta’nch Unghurüs.

*) Vgl. S'O, IV , 223: er starb als müderris im Şafer 1141/Sept. 1728.

б) Geboren zu Skutari, wo er auch 1146/1733 gestorben is t; vgl. 'OM, I I I ,  54f.
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HANDSCHRIFTEN: A) tü rk is c h e  Ü be rse tzung  des hablb es-sijer 

C hw ändem ir’s. —* B) tü rk is c h e  Ü b e rse tzun g  des ‘iqd al~ğumân ‘A jn i’s: 

I. M ehmed S ä lim : S tam b u l, Nür-i ‘osmänijje (vgl. ‘O M ,I I ,  236 oben, wonach 

der Anteil M. S’s acht Bände umfassen würde, wohl eine Verwechslung m it dem 

G esam tuxnfang  der Übertragung). ■—■ I I .  M ehm ed S a 'îd : umfaßt die Jahre 

387/430 d. H ., liegt vermutlich in S tam b u l; vgl. 'OM, I I I ,  70. I I I .  Reğeb- 

zäde  A hm ed: begann m it der Übersetzung am 25. öum ädä I  1138/28. I I  1726 

und vollendete sie am 2. Du’l-hiğğe 1139/21. V II. 1727; A u to g ra p h  in K a ir o , 

TK, 186. —  IV. Sejjid H u se jn , gen. W ehb l: A u to g ra p h  in S tam b u l, 

Es'ad Ef., Nr. 2347; vgl. ‘OM, I I ,  236, wo die Übersetzung dem bekannten 

Lexikographen (tuhfe-i Wehbl; vgl. R ijstj, CTM, 144) M ehm ed W e h b i (st. 

1224/1809!) zugeschrieben und als Jahr der Entstehung erst 1184/1770 an­

gegebenwird, was ein Irrtum  sein m uß.— ■ V. R ä z i 'A b d  u l- la t if : vgl. ‘OM, 

I I I ,  54, vermutlich in Stambul.

QUELLE: H. Ch., Nr. 14578 und Nr. 14596.

230. ‘ABÎ) UR-RAHM'AN MUNÎB, GEN. RÄZl-ZÄDE

‘Abd ur-rahman Munîb, gen. R äz! [Efendi]-zäde, über dessen 

Lebensgang sich nichts weiter ermitteln läßt, ist vermutlich ein Sohn 

des R äz ! E fendi 'A bdu l- latîf, des im Jahre 1146/1733 zu Skutari 

verstorbenen Richters von Stambul (vgl. S. 261, Anm. 5). Er verfaßte 

ein fihrist ül-düwel, auch düwelnäme (vgl. H. Ch.,Nr. 14537) betiteltes 

Geschichtswerk, das in gedrängter Form (muchtaşar) die W e lt­

geschichte von der Schöpfung bis zum Jahre 1138/beg. 29. 

V III. 1725 behandelt und das dem Großwesir Däm äd Ibrah im  

Pasa (vgl. Edl, II , 471; st. 30. IX . 1730 zu Stambul) zugeeignet 
wurde.

HANDSCHRIFTEN : S ta m b u l, Hamldijje, Nr. 978; K a iro , TK, 214.

QUELLEN: H . Gh., Nr. 14537 und K a ir o ,  TK, 214.

231. AHMED B. REĞEB

Ahmed b. Reğeb, manchmal daher Reğeb-zâde geheißen, war 

müderris an der Hochschule des latîq cAli Pasa zu Stambul. Dort ist 

er auch 1139/1726 gestorben.

. Abgesehen von seiner Mitarbeit an der türkischen Übersetzung 

des cAj n i ’schen ta’rich (vgl. oben S. 261) verfaßte Reğeb-zâde 

angeblich eine osmanische Geschichte unter dem Titel nuzhet ül-achbär 

fi terğemet hiljet ül-achjär, ein Werk das auch den Titel meğma* ül-achbär 

ß ia'nf ül-achjär führen soll (vgl. ‘OM, III , 17). Über den lnha lt war 

nichts Näheres festzustellen. Desgleichen bleibt unsicher, ob nicht
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das gleichlautende Werk des zeitgenössischen Ahmed b. Sa‘bän 

(vgl. Hanifzäde bei H. Gh., Nr. 14522 und unten S. 266) irrtümlich 

diesem Ahmed b. Reğeb zugeschrieben wurde.

Schließlich wird ihm eine Beschreibung des großen E rd ­

bebens, das am 5. Du’l hiğğe 1131/19. X. 1719 Stambul und Um­

gebung heimsuchte (vgl. R äs id , ta’nch, Erstdruck Bl. 39; GOR, 

VII, 245) und gewaltige Zerstörungen anrichtete, zugeschrieben.

HANDSCHRIFTEN: A) Übersetzung des cA jm ’sehen ta'nch: vgl. S. 262, 

Nr. I I I .  —- B) nuzhet ül-achbär usw.: S ta m b u l, Verbleib unbekannt. —■ C) Be­

schreibung des Bebens: B eş ik taş  bei Stambul, Bücherei des J a h jä  Efendi 

(nach ‘OM, I I I ,  18 oben).

QUELLE: ‘OM, I I I ,  17f.

232. İSM İ'!!, B. İBRAHİM, GEN. BELlGH-I BRÜSEWI

Sejjid Ism ä ‘11 ist der 1079/1668 zu Brussa geborene Sohn des 

Sah in Mehmed genannten Sejjid Ibrahim, weshalb er manchmal 

Sähin Emir-zäde geheißen wird. Bekannter ist er jedoch als 

Beligh-i Brüsewi, d.i. Wohlredner von Brussa1). In dieser Stadt hat 

er den größten Teil seines der Dichtung und Schriftstellerei gewidmeten 

Lebens verbracht. Dort ist er auch 1142/1729 verstorben und auf 

einem der beiden Jeni Jer genannten Friedhöfe (vgl. 'OM, II, 102, 

Anm.) beigesetzt worden.
Sejjid Ismä'il verfaßte einen etwa 450 Dichter umfassenden Nach­

trag zur Blütenlese des Qäfzäde ‘Abd ul-hej j (vgl. oben S. 155f.) 

unter dem Titel tuhfat al-äsär li-dail zubdat al-ascär, meist nur tedlcire-i 

Bellgh-i Brüsewl (H. Ch., Nr. 14632 und Nr. 14712) geheißen. Am 

bekanntesten ist er jedoch durch sein lebensgeschichtliches 

Sammelwerk güldeste-i rijäd-i Hrfän we-wefajät-i däniSwerän-i 

nädiredän, das er im Şafer 1135/Nov. 1722 vollendete und worin er, 

anschließend an das Buch seines Landsmannes Baldir-zäde (vgl. 

oben S. 191 f.) in fünf Rosenstöcken, gülbiln, berühmte, in Brussa 

begrabene Männer aufzählt. Im  ersten Teil behandelt er die 

Gräber der Großherm, Prinzen und Wesire (40 an der Zahl), im 

zweiten die der großen Sejche, Prediger und Derwise, im dritten 

die der Gelehrten und Professoren sowie der frommen Männer (sülefyä),

1) Bellgh-i Brüsewl hieß er wohl zum Unterschiede von seinem Zeitgenossen, 

dem Dichter M ehmed E m in , gen. B e lig h , aus L arissa  (Thessalien); vgl. 

G i b b , HOP, IV , 117 ff.
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im vierten die der Dichter und im fünften die der Ärzte, Musiker 

und Märchenerzähler (meddäfy), insgesamt rund 550 (von 726/1326 

bis 1135/1722) Verstorbene. Das Werk stellt eine wertvolle Quelle 

für die Geistesgeschichte Brussas dar und wurde von mehreren fort­

geführt. Solche Fortsetzungen schrieben Esrefzade Sejch Ahmed 

Dijä ed-Din (st. 1198/1784; vgl. unten S. 312) SejchFachr ed-Din 

(st. 1272/1855; vgl. unten S. 312A.), ‘Izzi-zäde Sejch‘Abd ul-latîf 

(st. 1247/1831); vgl. unten S. 312A.) sowie B âq irğ i Mehmed Räsid 

(st. 1232/1817; vgl. unten S. 312A.); vgl. auch lOM, II, 103.

Schließlich wird, wenigstens von Hanifzäde (H. Ch., Nr. 14871) 

und Şefa’î (vgl. oben S. 257f.), Sejjidlsmä'Il als Verfasser eines sog. 

sehr-englz, Stadtaufruhrs, bezeichnet, der in drei Bänden über 

Brussas Schönheiten handeln soll.1)

H AN DSCH RIFTEN : A) tedkire: Autograph vorhanden; vgl. cOM, I I ,  

102, Anm. 4, wo aber der Verbleib nicht angegeben wird. —  B) güldeste-i 

rijäd-,i Hrfäni W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1248 (F l ü g e l , Katal., I I ,  406); P ar is , 

Bibi. Nat., Slg. Schefer, Nr. 1087 (Catal., 175); K a iro , TK, 215f.; S tam b u l, 

‘Äsir Ef., Nr. 264.

DRUCK : Ta'rlch-i Brüsa. Güldeste-i rijäd-i Hrfän we-wejijät-i d&ni&werän-i 

nädiredän. Besorgt von Esre f b. ‘A li Bej, Brussa, Druckerei des Wiläjets 

Chodäwendkjär, 1302, 8  + 543 Ss. gr. 8 °.

QUELLEN : F a ^ i n ,  tedkire, 27; Ş e fä ’I, tedkire; S ä lim , tedkire, 173f.; 

D ruck  des güldeste, 541 f f . GOD, IV , ’l53f.; ‘OM, I I ,  102ff. [wo"s. 104 eine 

(anonyme ?) Kürzung (telchls) vom Jahre 1260/1844 in der Jildiz-Bücherei er­

wähnt wird); E d l, I ,  721f. (F . G ie s e ) ; ein A u to g ra p h  des Beligh- i Brü- 

sewi stellt die W iener Hs. Nr. 1062 (F l ü g e l , Kat., I I ,  267) dar]; ‘ Işm e t, 

tekmilet ei-iaqä'iq in  TT E M , Nr. 90 (13), 52 f.

1) Hier liegt vielleicht eine Verwechslung m it dem Dichter B e lig h  aus 

Larissa vor, der einen solchen , S ta d ta u f r u h r 1 schrieb; vgl. Gibb, HOP, IV, 

121. Die sehr-englz genannten Schriften gehen meist auf das Vorbild des 

M eslh i (st. 918/1512) zurück, der unter B ä je z id  I I .  das erste derartige Werk 

verfaßte. Es fand manchen Nachahmer (vgl. H . Ch., N r. 7697), deren bekann­

teste M ahm üd  b. ‘O sm än, gen. L ä m i ' i  (st. 938/1531) und M ehm ed ‘Ä syq 

(vgl. oben S. 6 8  f.) sind. F ä d i l  Bej (st. 1224/1809) dürfte der letzte osmanische 

Dichter gewesen sein, der M es ih i’s Vorbild folgte. Zur Art dieser sehr-engiz- 

Schriften vgl. Die Verherrlichung der Stadt Bursa, eine Reihe türkischer Gedichte 

von Lamy'y, ins Deutsche übertragen von Aug. Pjtizmaiee (Wien 1829). G e ­

s c h ic h tlic h e n  Wert hat vermutlich keines von ihnen. Trotzdem ist zu ver­

wundern, daß die Werke Läm i'i’s, des ,,öäm i von Rum “, seit A. Pfizmaiek, 

abgesehen von. J . v. Hammer (vgl. GOD, I I ,  20— 195) sowie E. J . W . Gibb (vgl. 

HOP, I I I ,  20 ff.), nicht wieder einer näheren Untersuchung für wert befunden 

wurden, obschon feststeht, daß sie in k u ltu r-  u n d  lite ra rg e s ch ic h t lic h e r  

H in s ic h t  eine reiche Ausbeute versprechen.
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233. 1IASAN, GEN. ESİRİ.

Hasan Esir! b. Sejch Husejn stammt aus Brussa. Er trat in die 

Truppe der gebegi’s (Zeugschmiede) ein und nahm am zweiten Feldzuge 

gegen Wien (1683) teil. In  den anschließenden Kämpfen geriet er in 

österreichische Gefangenschaft. Nach seiner Heimkehr erhielt er 

Anstellungen als Finanzkommissär (defterdar), so 1118/beg. 15. IV. 

1706 in Baghdäd, dann auf Zypern. 1142/beg. 27. VII. 1721 kehrte er 

wieder zu seiner Truppe zurück und wurde kjaja der tfebegi’s. Raid 

danach dürfte er hochbetagt gestorben sein.

Hasan Esiri verfaßte bereits im vorgeschrittenen Alter ein ge­

schichtlich-erdkundliches Sammelwerk, das er in achtzig Hefte 

(ğuz’) einteilte und im J. 1138/1725 vollendete; vgl. dazu die Fort­

setzung zu H. Ch., Nr. 12441, wo der Verfasser einen vermutlich 

entstellten Namen (”Ibn eS-sejch el-edib el-Hastin b. el-Husejn gharbl 

(=  ‘azebl?) gebegi“) führt. In  dem micjär ül-düwel we-misbär ül-milel 

betitelten Werk scheint die osmanische Geschichte des ausgehenden

17. Jhdts. einen besonders breiten Raum einzunehmen; wenigstens ist 

die Schilderung des zweiten Wiener Feldzuges überaus aus­

führlich angelegtx)

HANDSCHRIFT : S ta m b u l, Es'ad Ef., Nr. 2109 (wo der Verfasser aller­

dings al-hâğğ M u ş ta fâ  c h a llfa  heißt); Hekîm-oghlu ‘A lî Pasa, Nr. 804.

AUSZÜGE: Betr. den zweiten F e ld zu g  gegen W ien  i. J . 1683 in TOEM, 

9 9 4 — 1016 und 1071— 1075 (M ehmed ‘Ä r if).

QUELLEN: H . Ch.,Nr. 12441 (V, 640); M ehm ed ‘Ä r if ,  a. a. 0 ., 904— 995; 

‘OM, I I I ,  18.

1) Mehmed ‘Ärif erwähnt a. o. 0., 994 ein 200 Seiten füllendes, im  Eriwan- 

Kösk des Top Qapu-Serais verwahrtes K r ie g s tagebuch  mit dem Titel 

weqä’i'-i Bei bzw. weqä’i'-i chutüt, dessen Verfasser unbekannt zu sein scheint.

•—> In  P a r is , Arsenal-Bibliothek, Nr. 35 befindet sich ein von einem Mr. L a t in e  
aus dem Türkischen übersetzter B e r ic h t über d ie zw e ite  B e lagerung  

W iens. Es ist nicht ersichtlich, auf welches Werk diese dem G rafen  J.-F.-P. 

de M aurepas (1701— 1781) als Neujahrsgabe dargebrachte Übertragung zu­

rückgeht; vgl. AfOH, X I I I  (1822), 390, Nr. 87. Die Zahl der auf diese zweite 

Wiener Belagerung bezüglichen bekannten osmanischen Geschichtswerke ist 

nicht allzu groß und es darf angenommen werden, daß da und dort noch weitere 

einschlägige Schilderungen dieses Ereignisses in türkischer Sprache vorhanden 

sind.
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234. AHMED B. SA'BÄN

Hâğğı Ahmed b. Sa'ban b. Mehmed war Professor an der Medrese des 

latlq £A lî Pasa zu Stambul und lebte unter Sultan Mahmüd I. 

(1730/54). Näheres über seine Lebensumstände scheint nicht bekannt 

zu sein1).
Ahmed b. Sa'ban verfaßte ein dem eben genannten Großherrn dar­

gebrachtes, aus einem Vorwort und neun Abschnitten bestehendes 

weltgeschichtliches Werk unter dem Titel megmaf ül-achbär fl 

ta'rlf ül-achjär (Hanifzäde bei H. Ch., Nr. 14522, wo jedoch statt 

tafrlf vielleicht ta’rich zu lesen ist). Es ist ein kurzes Handbuch 

der Geschichte, für das er, eigener Angabe gemäß, ein sonst, 

wenigstens unter diesem Titel, nicht näher bekanntes arabisches Ge­

schichtswerk magma' al-latä’if fl ta’rich al-chulafä als nach Form und 

Inhalt vortrefflich im Jahre 1142/1729 zu übersetzen begann. Er zog 

aber noch weitere Werke geschichtlichen und biographischen, auch 

religionswissenschaftlichen Inhaltes aus und brachte so den bezeich- 

neten Leitfaden zustande. Der neunte Abschnitt handelt von den 

Osmanen und reicht bis auf Mahmüd I. herab.

HANDSCHRIFT: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 878 (F l ü g e l , Katal., I I ,  108f„ 

wonach es sich um  das A u to  gr.aph des Verfassers vom Reğeb 1143/Jan. 1731 

handelt und zwar um das dem Sultan überreichte Exemplar des Werkes).

QUELLEN: H . Ch., Nr. 14522; GOB, IX , 185f., Nr. 10; Se jch i, äeü-i dejl 

zu 'A t ä ’I.

235, MEŞMED, GEN. 'AFWI

Mir Mehmed mit dem machlaş 'A fwx ist ein Sohn des 1103/1691 

hingerichteten Bosniaken toghanği (d. i. Falkenjägers) Husejn Pasa, 

der zuletzt das Amt eines defterdär’s bekleidet hatte (vgl. S'O, II, 199). 

Er, selbst schlug ebenfalls die Beamtenlaufbahn ein und brachte es im 

Sawwäl 1140/Mai 1728 zum Vorsteher der anatolischen Rechnungs­

kammer, hernach zweimal zum Vorstand des Steueramtes (mewqü- 

fätgi). Im  Jahre 1145/1732 beschloß fyäggl Mir Mehmed in Stambul 

seine Tage. Sein Grab befindet sich an der Dlwän-Straße unweit der 

Türbe des Sinän Pasa.

Häggl Mehmed’s Stärke lag im Arabischen. Er wurde deshalb 

auch bei der Übersetzung des 'A jn i’schen Ge schic hts werkes

x) Vgl. oben S. 262f. seinen ZeitgenossenAhmed b. R e ğe b , dem ein gleich­

lautendes Geschichtswerk zugeschrieben wird.
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(s. S. 259ff.) herangezogen. Daneben aber verfaßte er eine Geschichte 

des osmanischen Reiches, die von 971/beg. 21. V III. 1563 bis 

1008/beg. 24. VII. 1599 reicht. Man darf sohin annehmen, daß es sich 

um Bruchstücke (Anfang?) einer umfangreicher geplanten Dar­

stellung der osmanischen Geschichte handelt.

HANDSCHRIFTEN sind mir unbekannt.

QUELLEN: S'O, IV , 226; 'OM, I I I ,  99.

236. MEHMED B. HASAN, GEN. SEJCHİ

Sejch Mehmed b. Sejch Hasan el-Fejdi, bekannt unter dem Namen 

Sejchl, verbrachte einen Teil seines Lebens als Gehilfe seines Vaters, 

der Sejch des Klosters des Mahmüd Öelebi (Schwiegersohnes des 

berühmten Emir Buchäri) vor dem Adrianopeler Tor in Stambul war. 

Später wurde er selbst Vorsteher dieses Klosters und starb dort im 

Jahre 1145/1732. Er liegt im Vorhof begraben.

Sejchi hat sich verschiedentlich schriftstellerisch betätigt. Zu­

nächst verfaßte er in 22jähriger Sammelarbeit eine Fortsetzung 

der Fortsetzung der Lebensbeschreibungen ‘A tä ’i ’s, ein 

Werk, das weqä’i ( ül-füdelä betitelt, aber meist nur als dejl-i dejl-i 

‘Atä’i bekannt ist. Der Umfang beträgt nach ‘A rabağibasi (H. Gh., 

IV, 68) drei, nach Hanifzäde (II. Ch., Nr. 14714/5) zwei Bände. In 

der Tat bestehen die bekannten Handschriften nur aus zwei Teilen 

und einem Anhang. Diese Biographien schließen sich unmittelbar 

an ‘A tä ’ i an und umspannen die Jahre 1043/ (1633) bis 1130 (1718). 

Die unter Muräds IV. Regierung noch übrigen Rechtsgelehrten und 

Sejche der 17. Klasse eröffnen die Reihe, worauf die in diesem Zeit­

raum verstorbenen Sejche und Prediger der Derwis-Orden (Naqs- 

bendi, Chalweti, Bajrämi, Mewlewi, Gelweti, Gülseni, Qädiri, Nür- 

bachsi, Rufä'i, Zejni) nebst der Lebensskizze Muräds IV. folgen. Am 

Schluß ist, wie bei ‘Atä’i, eine Liste der Krim-Chäne, Groß­

wesire, der ‘U lemä-Häupter, der R ichter, der Admirale, 

der S tattha lter Ägyptens, der Janicaren-Aghas und der 

D ichter während der jeweiligen Regierungszeit angehängt. Die

18. Klasse behandelt die Regierung Ibrähims I., die 19. Klasse die 

Mehmeds IV. So weit reicht der erste Band des Werkes (1098/1687). 

Der zweite setzt mit der 20. Klasse unter Sulejmän II. ein, worauf 

die 21. unter Ahmed II., die 22. unter Mustafâ II. (1106/15 =  1695 bis 

1703), die 23. unter Ahmed III . (1115/30 =  1703/18) abschließend 

folgt. Da jedoch die Regierung Ahmeds III., der erst 1143/1730 ver­
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starb, unvollendet geblieben war, veranlaßte der bekannte Groß- 

wesir Hekîm-oghlu 'A lı Pasa den Sohn Sejchi’s, Hasan mit 

Namen, die Jahre 1130/43, d. i. 1718/30 zu ergänzen; vgl. H. Ch., 

Nr. 14715. Dieser Anhang, der dem Sultan Mahmüd I. zugeeignet ist, 

setzt mit der Ergänzung der unvollendeten 23. Klasse ein und enthält 

rund 330 Lebensbeschreibungen, während das Hauptwerk 

deren ungefähr 1800 hat. Diese lebensgeschichtliche Fund ­

grube erster Ordnung harrt bis heute noch des Druckes, ein Zustand, 

der wohl als grotesk bezeichnet werden darf. Eine die Jahre 1134 bis 

1314 (1721— 1896) umspannende Fortsetzung dieses Werkes ver­

faßte ‘Işmet Efendi (st. 1322/1904; vgl. unten S. 383f.) unter dem 

Titel telcmilet eS-Saqä’iq fl %aqq ehl el-fyaqä’iq.

Außerdem schrieb Sejchi eine Ergänzung des taqwlm ül-tewärlch 

des Ş âğğ î Chalifâ, worin die Jahre 1059 bis 1144 (1649/1731) in 

gleicher Weise wie das Grundwerk behandelt werden.

Welche Bewandtnis es mit dem von einem Sejchi angeblich im Jahre 

114&/1732 vollendeten Öihännumä-i Ewropa hat, von dem die Hamı- 

dijje-Bücherei zu Stam bul eine Handschrift (Standnummer 932/3) 

besitzt, wäre erst zu klären.

H AN DSCH RIFTEN : A ) weqä’i ‘ ül-jüdelä (dejl-i dejl): W ie n . Nat.-Bibl,, 

Nr. 1236 ( F l ü g e l ,  Katal., I I ,  396, samt A nhang  des Sejchi machdumu~H.&s&n) ; 

S tam b u l, ‘Umümijje(!), Slg. desC hä lisE f. (A u to g ra p h  des Sejchi; vgl. 

‘OM, I I I ,  74); Nür-i 'osmänijje, Nr. 3312; Hamldijje, Nr. 939/41; Bäjezidijje, 

Nr. 2361/2; Beslr Agha, Nr. 479; Aja Sofia, Nr. 3198 ( Î). — B) F o r tse tzu ng  

des taqwlm. ül-tewärlch: unbekannt.

QUELLEN: F l ü g e l , a. a. O .;  GOR, IX ,  240, Nr. 126/7; ‘OM, I I I ,  74; 

S ä lim , tedkire, 399ff.: R id ä , tedkire, 52; GOD, IV , 264; öemäl ed-Din, ajnä-i 

zurefä, 34.

237. MEHMED RÄSiD

Mehmed Räsid stammt aus Stambul, wo er als Sohn des aus Malaria 

gebürtigen Richters Mollä Mustafâ geboren wurde. Er studierte in 

seiner Vaterstadt, wo er schließlich zu Anfang des Jahres 1126/beg. 

17. I. 1714 zum am tlichen Reichsgeschichtsschreiber ernannt 

wurde. Diese Stellung bekleidete er bis zu seiner Abberufung nach 

Aleppo, wo er 1134/1721 den Posten eines Richters erhielt. Sieben 

Jahre verblieb er in dieser Eigenschaft, ging dann, mit dem Rang eines 

Richters von Mekka, als Gesandter nach Persien, wurde im Sa'bän 

1142/Febr. 1730 Richter von Stambul, im Rebî‘ I  1143/Sept. 1730 

abgesetzt und im Ğumâdâ I  1147/Okt. 1734 zum Heeresrichter von
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Anatolien bestellt. Am 18. Şafer 1148/10. Juli 1735 starb er in Stam­

bul (vgl. Şubhı, ta’nch, Bl. 13, 22, 66, auffallend kurz), wo er in der 

Qara Gümrük-Straße unweit des Ziehbrunnens (zinğirli quju) gegen­

über der Medrese des Efdal-zäde begraben liegt; über den Leichen­

stein vgl. H)M, III , 55 A.

Räsid schrieb als Fortsetzer des N a'im ä eine die Jahre 1071/166Ö 

bis 1134/1721 umspannende osmanische Reichsgeschichte, meist 

ta’nch-i Bä&d geheißen (H. Ch., Nr. 14526). Für die fragliche Zeit 

bildet sie das maßgebliche Quellenwerk.

Räsid’s Nachfolger im Amte des Reichsgeschichtsschreibers 

wrard, als er zum Richter von Aleppo befördert wurde (vgl. Räsid, 

ta’nch, I I I ,  Bl. 114) Ism ä 'il cÄsim, gen. K ücük Öelebi-zäde; 

vgl. unten S. 293f.

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., Nr. or, 2° 3337; London , 

Brit. Mus., Nr. Add. 23585 (Bruchstücke; vgl. R i e u , CTM, 56f); Royal Asiat. 

Soc. (vgl. JR A S , 1892, 548, Nr. 8,9); O x fo rd , Bodl. Libr., Ms. tura c. 1 (von 

1115 bis öum ädä I I  1130 reichend); P e te rsbu rg , Öff. Bibi., Nr. 531 (Catal., 

475); K a ir o , TK, 170; S tam bu l,N ür- i‘oşmânijje,Nr. 3123/8,3130; Bäjezidijje, 

Nr, 2363/6; Dämädzäde Mehmed, Nr. 1434/5; Es'ad Ef., Nr. 2130/2; Hälet Ef.. 

Nr. 633; Räghib Pasa, Nr. 992 (mit dem dejl).

DRUCKE: E rste  Ausgabe: I. Bd., Titelbl., 2 Bll. Vorrede, 12 Bll. 

Inhaltsverz., 277 Bll. Text (umfaßt die Jahre 1071 bis 1115), Stambul, 1 . Du’l- 

hiğğe 1153/17. I I .  1741; I I .  Bd., Titelbl., 8 Bll. Inhaltsverz., 193 Bll. Text (um­

faßt die Jahre 1115 bis 1130), Stambul, gleiches Datum wie I. Bd. I I I .  Bd.,

2 Bll. Inhaltsverz., 114 Bll. Text (umfaßt die Jahre 1130 bis 1134). Der IV. Bd. 

dieses Folio-Druckes enthält, 5 Bll. Inhaltsverz. und 159 Bll. Text umfassend, 

das von 1134 bis 1141 reichende G esch ich tsw erk  des I s m ä ' i l  'Ä s im ; 

vgl. unten S. 294. —  Zw eite  Ausgabe: I. Bd., 30 Ss. Inhaltsverz., 532 Ss. Text 

(umfaßt die Jahre 1071 bis 1098), Stambul, o. J . ; I I .  Bd., 40 Ss. Inhaltsverz. 

und 595 Ss. Text (umfaßt die Jahre 1099 bis 1115); I I I .  Bd., 24 Ss. Inhaltsverz. 

und 390 Ss. Text (umfaßt die Jahre 1116 bis 1124); IV . Bd., 20 Ss. Inhaltsverz. 

und 395 Ss. Text (umfaßt die Jahre 1125 bis 1130); V. Bd., 8  Ss. Inhaltsverz. 

und 454 Ss. Text (umfaßt die Jahre 1131 bis 1134), Stambul, am 29. Muharrem 

1282/24. VI. 1865. —  Der VI. Bd. dieser Oktav-Ausgabe, 24 Ss. Inhaltsverz. 

und 625 Ss. Text füllend, enthält ebenfalls das G esch ich tsw erk  des Is m ä 'i l  

‘Â ş im  und trägt das Datum  17. Muharrem 1282.

AUSZÜGE: M. W ic k e r h a u s e r , Chrestomathie (Wien 1853), 75 bis 98 samt 

deu tscher Ü berse tzung  des betr. Abschnittes.

ÜBERSETZUNG: Auszugsw eise in M. N o r b e r g , Turkiska rikets 

annaler, I I I .  Teil (Hernösand 1822), 635— 1079.

QU ELLEN : S ä lim , tedkire, 260ff.; Lebenssk izze  von  R ä s id  selbst am 

Ende des I I I .  Bds. (in der zw e iten  Ausgabe am Ende des V. Bds.); Ş'O, I I ,  351;
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GOD, IV , 237ff .; GOR, V II, 286, 434; Ş ubh î, ta’nch, Bl. 6 6  (ganz kurz, ohne 

jede Würdigung); 'OM, I I I ,  ö ö f f Jenimeğmü'a, I I .  Jg. (Stambul 1918), Nr. 53, 

S. 9ff. (A hm ed R e f iq ) ; A hm ed R e f iq , 'Âlimler we-san'atkjärlar, 302— 328 

(Stambul 1924); G em äl ed-D in , ajnä-i zurefä, 44f. F a t în ,  tedkire, I I I ;  

A hm ed R esm î, seßnet er-rü’esä, 129ff.; ZDMG, X X  (1866), 452f. (O. M. 

v . S c h l e c h t a -W s s e h b d ).

238. MUSTAFÂ, GEN. SÄQIB

Mustâfa mit dem machlaş Säqib1) stammt aus Smyrna oder, nach 

S'O, I I, 62 aus Brussa, trat in den Orden der Mewlewi-Derwise ein 

und wurde schließlich Sejch eines Klosters in Kutahja. Dort ist er im 

Jahre 1148/1735 auch gestorben.

Mustafâ Säqib Dede erwarb sich dadurch ein wesentliches Ver­

dienst, daß er die Lebeilsnachrichten angesehener Mewlewi- 

D erwise sammelte und in einem dreibändigen, sefme-i Mewleioijje 

betitelten Werke vereinigte. Es umfaßt rund 140 mehr oder minder 

ausführliche Lebensskizzen von Angehörigen des berühmten Ordens2) ;

DRUCK: Sefine-i neßse-i Mewlewijän: Kairo, Ende Sawwäl 1283/Febr. 

1867-. I . Teil: 1 Bl. + 268 Ss. fol.; I I .  Teil: 1 Bl. + 233 Ss. fol.; I I I .  Teil: 

1 Bl. + 144 Ss. fol.

QUELLEN: S ä lim , tedkire, 197f.; F a t in ,  tedkire, 38f.; ‘A li E nw er, 

semä'-ehäne-i edeb (Stambul 1309), 24ff. ;S 'O ,I I , Qi-,GOD,IV , 140ff .; ‘OM, 1,50.

239. MUSTAFÂ SÄMl

Mustafa, mit dem machlaş Sämi, stammt aus Stambul, wo er als 

Sohn des Gerstenaufsehers (arpa emini) ‘Osmän zur Welt kam. 

Gelegentlich führt er den Namen arpa emini-zäde. Er schlug die 

Beamtenlaufbahn, wurde chogagjän, in der Folge Führer des kleinen 

Tagesbuches (Icttcük rüznämegi), sodann Stadthauptmann (Sehr 

emini). Das Jahr 1138/1725 brachte ihm die Ernennung zum Kon­

trollor der Fußtruppen (pijäde müqäbelegisi), 1143/1730 wurde er als 

Nachfolger des Ism ä 'il ‘Âşim (vgl. unten S. 293 f.) zum Reichs­

geschichtsschreiber befördert, aber schon drei Jahre später,

!) Ein anderer T räger dieses im 18. Jhdt. gebräuchlichen Beinamens 

S äq ib , der als Diwan-Schreiber des osmanischen Statthalters von M ar 'a s  

tätig gewesen ist, verfaßte bereits 1118/1706 ein kenz ül-weqä’i ‘ genanntes 

G esch ich tsw erk , das 'OM , I I I ,  186, 4 v. u. m it dem Bemerken erwähnt wird, 

daß sich eine Hs. davon auf der Nat.-Bibl. zu S ta m b u l befindet. Über I n h a l t  

und. U m fang  des Buches ist nichts bekannt.

2) Über ähnliche B io g ra p h ie n  b e k an n te r  M ew lew i-Derw ise vgl. 

unten, S. 319f. unter S e jj id  M ehm ed  Esrar- Dede.
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1146/1733, segnete er das Zeitliche. Er liegt zu Stambul im Friedhof 

der nenen ‘Ali Pasa-Moschee begraben.

Außer einem Dlwän (vgl. die Wiener Hs. Nr. 720 bei F l ü g e l ,  Katal.,

I, 670)1) verfaßte Mustafâ Samı eine osmanische Reichsge- 
gebicbte, in der die Jahre 1143/1730 bis zu seinem Todesjahr 1146 bis 

1733 behandelt werden. Ilan ifzäde bei H. Ch., Nr. 14527 gibt als 

Titel ta’nch-i weqä’i 1 und als beschriebene Zeitspanne die Jahre 1143 

bis 1147/1734 an, doch reichen die erhaltenen Handschriften augen­

scheinlich nur bis 1136. Säm i’s Nachfolger im Reichsgeschichts­

schreiberamt ist Husejn Säkir (vgl. S. 2771.).

HANDSCHRIFTEN : K a iro , TK, 170 (wo er als H a m id  S äm i bezeichnet 

und als Jahr der Abfassung unmöglicher Weise 1125 bezeichnet wird), 177 (wo 

als Jahr der Abfassung 1145 angegeben wird); S tam b u l, Yerbl. unbek.

DRUCK: Ta’rlch-i Sämi we-Sälcir we-Subhl, Stambul, 1198, 2. Bll. Vorrede 

der Drucker, 6  Bll. Inhaltsverz., 258 Bll. Text, von dem Bl. 1 bis 71 auf S äm i 

u n d  S äk ir  entfallen); vgl. die T ex tp roben  bei V. D . S m ib n o v , Obrazöovyja 

proizvedenija osmanskoj literatury (St. Petersburg 1903), 103— 118 sowie bei 

M. W ic k e r h a t js e b , Chrestomathie, 98— 131.

QUELLEN: ScO, I I I ,  7; ö e m ä l ed-D in , ajnä-i $urefä, 46f.; vgl. auch 

H u se jn  S äk ir ’s Angaben im Druck auf Bl. 4 r.; GOD, IV , 249; GOR, V III , 

592; F a ^ in , tedkire, 181 f.

240. HUSEJN WEHBl

Sejjid Husejn W ehbi kam in Stambul zur Welt, wurde 1123/1711 

müderris, trat später in die Richterlaufbahn über und starb im Jahre 

1149/1736 zu Stambul. Er liegt dort bei dem unweit der Moschee des 

Öerräh Mehmed Pasa belegenen öänbäzijje-Kloster begraben.

Sejjid Husejn Wehbi muß doch wohl jener Wehbi sein, der an der 

türkischen Übersetzung des ‘A jn i’schen Geschichtswerkes mit­

arbeitete (vgl. oben S. 261)2). Noch bekannter ist er durch seine Be- 

schreibungderBe%chneidung von vier Söhnen Sultan Ahmeds I I I . 

und von der gleichzeitigen Vermählung von fünf Prinzessinnen, 

unter ihnen drei Töchter des genannten Großherm, die im Du’l-qa'de

*) Gedruckt als Dlwän-i Sämi zu Büläq 1253, 104, 47, 67 Ss. gr. 8 °. ,

3) cOM, I I ,  236 wird dieser W e h b i m it dem Lexikographen Sünbü l- zäde  

M ehm ed W ehb i vermengt. Über diesen vgl. R ie t j , CTM, 144. —■ Wieder 

ein anderer W ehb i war der späte türkische Übersetzer der futüh al-Säm (vgl. 

S. 21 Anm.) M ehm ed b. İb r a h im , gen. W ehb i; vgl. H. Ch., Nr. 14602, wonach 

die Übertragung 1072/1661 erfolgte.
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1132/Sept. 1720 festlich in Stambul begangen wurden (vgl. GOR, 

VII, 264ff., dazu R äsid , to’ncA, I I I . Bd., Bl. 52—68, Auszug aus 

W ehbi’s sürnäme). Das sürnäme (H. Gh., Nr. 14759, vgl. Nr. 14760, 

wo der Name des Verfassers ausgelassen ist) betitelte Werk schildert 

überaus umständlich die dargebrachten Geschenke, den Aufzug der 

Zünfte, die Gastgesläge, die Spiele usw. Räsid hat diese Beschreibung 

ausführlich benutzt. Auch die Gedichtsammlung (dlwän) Wehbi’s 

verdient übrigens hier erwähnt zu werden, da sie mehr als ein halbes 

Hundert von Jahrzahlreimen auf öffentliche Denkmäler und große 

Ereignisse umfaßt, also größeren geschichtlichen als dichterischen 

Wert besitzt; vgl. GOD, IV, 340.

H AN DSCH RIFTEN : A) Sürnäme: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1092 (219 Bll. 

füllend; vgl. F l ü g e l ,' K atal, I I ,  283f. sowie GOR, IX , 208); K a iro , TK, 232; 

S ta m b u l, Top Qapu Seraj, zwei Hss. m it herrliehen Miniaturen, wohl aus dem 

Besitze Ahmeds I I I . ,  Es'ad Ef., Nr. 2282; Hamldijje, Nr. 952; Mehmed Häfid, 

Nr., 244; millet Kütübchänesi, Slg. ‘Ali Em m , Nr. 277 (414), Nr. 278 (417); 

S k u ta r i,  Selîm Agha, Nr. 473. —  B) Ü berse tzung  der G esch ichte  des 

‘A jn i:  vgl. oben S. 282, Nr. IV.

QUELLEN: S â lim , tedkire, 710ff.; F a ^ In , tedkire, 443; S'O, IV , 617f . ; 

GOD, IV , 339f.; GOR, V if, 293, 332; IX , 208.

\

241. MlRZÄZÄDE MEHMED EMİN, GEN. SÄLIM

Mehmed Emin mit dem machlaş Sälim  ist ein Sohn des Sejch ül- 

isläm Mîrzâ Mustafâ Efendi (vgl. Şubhî, ta’nch, Bl. 65 und 'Ilmijje 

sälnämesi, 403f.) und kam in Stambul zur Welt. Er wurde Gelehrter, 

wirkte als müderris und trat später in die Richterlaufbahn über. 

Zunächst bekleidete er die Stelle eines Richters von Mekka, wurde im 

Du’l-qacde 1134/Aug., Sept. 1722 Qädi von Stambul, im Ğumâdâ I  

1143/Nov. Dez. 1730 Heeresrichter von Anatolien, erhielt im Rebîc I I  

1146/Aug. 1733 die Würde eines Heeresrichters von Rumelien (vgl. 

GOR, VII, 434), ward aber 1148/1735 nach Chios verbannt, 1149/1736 

jedoch abermals als Richter nach Mekka geschickt, später nach dem 

syrischen Tripolis mit Gerstengeld versetzt. Als er 1151/beg. 21. IV. 

1738 den Befehl erhielt, nach Damaskus zu gehen, starb er unterwegs 

im Muharrem 1152/Apr., Mai 1739 zu Mufriq unweit Damaskus. Am 

Grabe seines Vaters in Sehzäde basi zu Stambul wurde ihm ein Denk­
stein errichtet.

Sälim, der zahlreiche religionswissenschaftliche Werke übersetzte 

und erläuterte, ein türkisch-persisches Wörterbuch sowie eines im Auf­

träge Sultan Mahmuds I. im Du’l-hiğğe 1145/Juli 1732 vollendeten,
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nail al-rasäd ß amr al-ğihâd verfaßte, war an der türkischen Über­

tragung des ‘A jn i’schen Geschichtswerkes (vgl. oben S. 261) mit­

beteiligt. Am bekanntesten ist Sälim jedoch wegen seiner 410 Verse- 

künstler und Dichter behandelnden, bereits 1133/1720 abgeschlossenen 
tedlciret eS-su'arä (vgl. Şanîfzâde bei H. Ch., Nr. 14633). Das Werk ist 

nach Art seiner Vorgänger in zwei Abschnitte (fusül) abgeteilt, deren 

erster die dichtenden Sultane Mustafâ II . und Ahmed III., deren 

zweiter in alphabetischer Ordnung die übrigen türkischen 

Dichter seiner Zeit behandelt. Die Fortsetzung dieser tedkire 

verfaßte Fa^in (s. unten S. 359f.).

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., Nr. or. 4 1357; W ie n , Nat.- 

Bibl., Nr. 1242 ( F l ü g e l , Katal., I I ,  401 f. und GOR, IX ,  243, Nr. 140); K a iro , 

TK, 183; S ta m b u l, millet hütübchânesi, Slg. Châliş Ef. (Autograph des Ver­

fassers); vgl. TTEM , 93. (16.) Heft, S. 208, A. 1.

DRUCK : S ta m b u l, 1315/1897, 726 Ss. 8 °.

QUELLEN: F a t ln ,  tedkire, 177f.; S ‘0, I I I ,  3; GOR, V II, 434; GOD, IV , 

247; ‘OM, I I ,  335; E d l, IV , 122 (F. B a b in g e r ).

242. ‘OMAR B. ‘ALÎ

‘Omar b. ‘Ali aus Isbir, einer drei Tagereisen von Erzerum ent­

fernten Örtlichkeit, der sich meist ‘Omer Färüq genannt zu haben 

scheint, schrieb für einen Wesir, in der Hoffnung dessen Bücherwart zu 

werden, unter dem Titel farlnt al-fu’äd um das Jahr 1150/1737, jeden­

falls aber unter Sultan Mahmüd I. einen Abriß der Geschichte 

der ersten Sultane des osmanischen Hauses. Das Werkchen 

reicht bis zum Tode Sulejmäns d. Gr. (974/1566) und enthält nicht 

nur die Lebensskizzen der Großherrn, sondern auch der Gelehrten, 

die unter ihnen lebten. Inwieweit bei diesem arabisch verfaßten 

Buche eine selbständige Leistung vorliegt, wäre erst zu untersuchen.

HANDSCHRIFT: M ünchen , Staatsbibi., Nr. 425 (A u m e r , Catal., I, 2, 

S. 173f.); B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  429.

243. MUHAMMED B. ĞAM'A

Muhammed b. öam 'a  ist Damaszener von Geburt. Er scheint 

ein größeres Geschichtswerk, ta’rich, verfaßt zu haben, von dem sich 

jedoch nur ein, obendrein lückenhaftes Brückstück des 74. Abschnittes

Mlrzazade Meljmed Emin, gen. Salim —  ‘ Omar b .'A lî — Muhammed b. Gara a 273

18 Babinger, Geschichtsschreiber.
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erhalten haben dürfte. Dieses ist aber deswegen von Belang, weil es 

die osmanischen S tattha lter und R ichter von Damaskus 

vom Jahre 922/1516 bis auf die Zeit des Verfassers, nämlich 1156/1743 

enthält. Über diesen läßt sich aus dem Titel nur entnehmen, daß er 

Hanefit war, dem Orden der Q äd irl’s angehörte und außerdem sich 

zur Sädilijja-Sekte bekannte.

HANDSCHRIFT : B e r lin , Staatsbibi., ar. Hs. Nr. 9785 (A h l w a r d t , 

Katal., IX , 283f.); vgl. B r o c k e l m a n n , GAL, I I ,  302.

244. MUSTAFA, GEN. DÄJEZÄDE

Dajezade Mustafâ, der ein Nachkomme der ScO, IV, 380f. genannten 

Persönlichkeit gleichen Namens sein dürfte, stammt aus Stambul. 

Er tat im defterdär-Amt als Jcjaja Dienst, machte den Feldzug von 

Qä,rs 1156/1743 mit, wo er sich unter den in der Festung Einge­

schlossenen befand.

Däjezäde Mustafâ verdient hier als Verfasser einer Abhandlung 

Sellmijje Erwähnung, worin er die Geschichte der nach Selim II. 

benannten Adrianopeler Moschee schildert. In  dieser Abhand­

lung erwähnt er zwei weitere Werke, deren Titel jedoch keinen Schluß 

auf ihren Inhalt verstatten.

HANDSCHRIFTEN: Sellmijje-. S ta m b u l, Es‘ad Ef., Nr. 2283; Privat­

bücherei des Generaldirektors Dr. H a l il  E d h e m  B e j  in Stambul.

QUELLEN: ‘OM, I I I ,  53; Zeitschrift Belvedere, IX . Jg. (Wien 1926), 84.

'245. ‘ABD UR-RAHMAN ESREF

‘Abd ur-rahmän Esref stammt aus Merzifün. Über seinen Lebens­

lauf ist bekannt, daß er eine zeitlang das Richteramt von Zypern 

bekleidete, woher ihm der Beiname Qibrls molläsi verblieb. Er starb 

im Jahre 1161/1748 zu Stambul.

Außer einem lujün ul-'ulüm betitelten (Hanifzäde bei H. Ch., 
Nr. 14887, wo als Todesjahr unmöglicherweise 1100/1688 angegeben 

wird) und einem dem Großwesir Dämäd Ibrähim Pasa (vgl. oben

S. 259f.) dargebrachten Buche mir’ät as-safä (Hanifzäde bei H. Ch., 

Nr. 14945), einer Gedichtsammlung und mehreren Erläuterungs­

schriften vollendete ‘Abd ur-rahmän Esref am 8. Reb il 1151/26. VI. 

1738 ein enzyklopädisches Sammelwerk in türkischer Sprache 

unter dem Titel tedkiret ül-fyikem fl tabaqät ul-urmm, worin er zunächst
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eine literargeschichtliche Übersicht, die mit den verschiedenen Men­

schengattungen einsetzt, bringt, dann zu der Geschichte der 

Muslime mit ihren wissenschaftlichen und dichterischen Bestrebun­

gen übergeht, die sieben Koranleser bespricht, die Verfasser, die über 

die Kunst, den Koran richtig zu lesen, geschrieben, sowie diejenigen 

verzeichnet, die eine Personalbeschreibung (Samä’il) des Propheten 

Muhammed in arabischer Sprache überliefert haben.1)

HAND SCHRIFTEN: Tedkiret ül-hikem-. W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 32 (Wien 

F l ü g e l , Katal., I ,  46 ); K a ir o , TK, 181 ; S ta m b u l, Standort n ic h t  bekannt.

DRU CKE: Tedkiret ül-hikem usw.: B ü lä q  1252, 313 Ss. 8 ° ■—■ S tam b u l

o. J . , am R and e  der menäqib-i imäm-i a'zam des Sejchs Sems ed-D in von 

Siwas2) .

AUSZUG: M. W ic k e e h a t t s e b , Chrestomathie, 190— 195.

QUELLEN: F l ü g e l , Katal., I , 4 6 f . , ;  'OM, I I I ,  100.

246. NU'MÄN, GEN. EBÜ SEHL ŞÂLIH-ZÂDE

Nu'män stammt aus Egin (Ostanatolien), hielt sich später auf der 

Krim am Hofe des Mengli G iräj zu Kaffa als Lagerrichter (ordu 

qädlsi) auf (1150/1737), kam nach Ungarn und Persien, wurde 

1160/1747 Heeresrichter und ward 1166/1752 als Richter nach Magh­

nisa geschickt. Dort scheint er auch gestorben zu sein.

Nucmän verfaßte unter dem Titel tedblrät-i pesendide (Jahrzahlvers, 

ta’nch für das Jahr der Niederschrift: 1152/1739) ,wohlgefällige Ver­

haltungsmaßregeln1, die er in drei Abhandlungen (meqälät) einteilt. 

In  der ersten handelt er nach einem Vorwort von seinen Reisen in 

der K rim  und seinem Aufenthalt am Hofe des Mengli 

Giräj, in der zweiten von seiner Tätigkeit als Landmesser und Grenz- 

Kommissär gelegentlich der Bestimmung der österreichisch-türkischen 

Grenze nach dem Belgrader Frieden (1154/1741), im dritten , nach 

einem neuerlichen Vorwort über die Vorkommnisse auf seiner nach 

Hamädän unternommenen persischen Reise, die er im Gefolge des

x) Ein äh n lic he s  Werk verfaßte Qarabas-zäde Ahm ed b. M ehm ed aus 

S m y rna , wo er 1198/1783 verstarb und begraben liegt (vgl. 'OM, I I I ,  121) im 

Jahre 1195/1781.

2) Wohl der oben S. 106 aufgeführte, der übrigens auch ein menäqib-i cehär 

jär-i ıjuzîn, d. i. Legenden (menäqib) der vier ersten Kalifen verfaßte, die 1258 

zu S ta m b u l, 550 Ss. 8° füllend, g ed ruck t werden.

18*
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1160/1747 an Nâdir Sah entsandten Großbotschafters Ahmed Pasa 

aus Kastoria (Kesrijeli) mitmachte (vgl. GOB, V III, 99).

cOM, III , 155 erwähnt, daß er laut seiner eigenhändigen Lebens­

skizze, einige Arbeiten zur Vermessungskunde geschrieben habe.

H ANDSCHRIFTEN : W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1106 (F l ü g e l , K ata l, I I ,  

292f.; vgl. GOR, IX ,  208, Nr. 98); S ta m b u l, Bücherei des Kücük Efendi (so 

nach ‘OM, I I I ,  155). ..... » f ; , j/3 ,
1 ' I > ‘

QUELLEN: GOR, V II I ,  97, 99; F l ü g e l ’s Katalog; ‘O M , I I I ,  155.

247. 'OMER AUS NOVI

‘Omer Efendi, zweifellos Bosnier von Geburt, und zwar angeblich 

aus Novi stammend, wirkte als Richter in seiner Heimat, während 

sich heftige Kämpfe zwischen den Kaiserlichen und den Truppen des 

II ek im-oghlu ‘A li Pasa in Bosnien entspannen (1150/1737; vgl. 

GOB, VII, 497ff.). Er verfaßte einen kulturgeschichtlichen höchst 

anziehenden, in glattem, leichtem Stil geschriebenen lebendigen Be­

richt über die bosnischen Vorgänge von Anfang Muharrem 

1149/Mai 1736 bis Ende öumädä I  1152/Ende März 1739. Diese 

Schilderung scheint den Titel ghazewät-i Heklm-oghlu ‘A ll pasa geführt 

zu haben. ‘Omer Efendi wurde zur Belohnung für diese Leistung zum 

Range eines der sog. sechs Richter (rütbe-i welä-i sitte) erhoben. Über 

seine weiteren Schicksale und sein Lebensende ist nichts bekannt. 

Ib räh im  muteferriqa überarbeitete und berichtigte die Darstellung 

‘Omer’s (vgl. Hanifzäde bei H. Ch., Nr. 14533: ghazewät-i dijär-i 

Bosna) und beförderte sie alsbald zum Druck.1)

1) Von ung e n an n te m  Verfasser stammt ein ta’rich-i Bänälüqa, vorh. in 

W ien , Nat.-Bibl., Nr. 1103 (vgl. GOR, V II, vi, Nr. 8 und IX ,  209, Nr. 100 sowie 

F l ü g e l , Katal., I I ,  291), das die B e lagerung  B a n ja lu k a s  durch den Prinzen 

von  H ild b u rg h a u se n  und den E n ts a tz  der F es tung  durch die Türken 

(vgl. GOR, V II, 4.98d.) beschreibt. Nach H a n ifz ä d e  (H. Ch., Nr. 14532) hat 

der Reichsgeschichtsschreiber M ehm ed Ş ubh i (vgl. unten S. 298f.) in einem 

besonderen ta’rich-i weqä’i'-i Bosna den Feldzug des ‘A lı Pasa dargestellt. 

In  seinem G esch ichts werke (ta’rlch), worin er auf Bl. 157 ff. des Erstdruckes 

den bosnischen Feldzug behandelt, spricht er jedoch nicht von dieser Sonder­

schrift. Ein gewisser häggt N esim -oghlu  A hm ed b. H asan  aus A q H iş â r  in 

Bosnien (d. i. Prusac, vgl. oben S. 144) schrieb während seiner Gefangenschaft 

in Deutschland ein W erkchen  über den bosn ischen  F e ld zu g , das 

handschriftlich sich zu P a r is , Bibi. Nat., suppl. turc Nr. 168 befindet. 

— ■ Das 1289 zu Stambul gedruckte, 8  + 10 Ss. klein-8° füllende Werk­

chen tebşir et ül-eSqijä behandelt die militärische U ntemehmung des serdär-i 

ekrem ‘Om er P asa  in B o sn ien  u n d  in  de rH erz  egov ina  zur Durchführung
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HANDSCHRIFTEN: Eine Hs. der ursprünglichen ghazewät-i Heklm-oghlu 

'A ll paSa ist nicht nachweisbar, dagegen kommt hin und wieder ein Werk 

ghazewät-i dijär-i Bosna hsl. als von ‘Omer rührend vor: B e r lin , Staatsbibi., 

or. 8 ° 1626 und or. 8 ° 2093; M ünchen , Staatsbibi., Nr. 90 (A u m e b , Catal., 26); 

S tam b u l, Es‘ad Ef., Nr. 2094. Es hat jedoch den Anschein, daß diese Hand­

schriften einfache A b sch r ifte n  des E rs td ruckes  sind. Eine sehr gute Ab­

schrift des G rundw erkes so ll die sog. Kaiser-Moschee (Careva Dschamija) 

in Serajevo verwahren.

DRUCKE: Ahwäl-i ghazewät der dijär-i Bosna, 8  + 62 Ss. 8 °. Stambul, 

Druckerei des Ib r a h im  muteferriqa, Muharrem 1154/März 1741; vgl. F. Bab in- 

g e b , Stambuler Buchwesen im 18. Jhdt. (Leipzig 1919), 17. —■ N eudrucke : 

ta’nch-i Bosna der zemän-i Hekvm-oghlu <AB paia; S ta m b u l, 1293, 94 Ss. 8 ° 

und Bosna ghazewät-i dächilijjesi ‘an 1149 ilä  1152, Stambul 1295, 116 Ss. 8 ° 

(zweifellos das gleiche Werk).

ÜBERSETZUNGEN: Die Kriege in  Bosnien in  den .Feldzügen 1737, 1738 

und 1739, beschrieben von dem zu Novi in  Bosnien bestellt gewesenen gelehrten 

Kadi Omer Effendi, übersetzt von J o h . N e p . D u b s k y , Freiherrn von Trebo- 

mislyc. Wien, 1789, 8 ° (unzuverlässig; vgl. QOB, V II, 498, Anm. a). ■—■ 

History of the War in  Bosnia during the years 1737—-1738 and 1739, übersetzt von 

Charles Fraser. London 1830, X IX ,  8 8  Ss. 4° (O r ie n ta l T ra n s la tio n  F und ).

QUELLEN: H . Ch., Nr. 14533; Sa fve t Beg B asäg ic , Bosjnaci i  Herce- 

govci u  islamskoj knijeievnosti (Sarajevo 1912), 152.

248. HUSEJN SÄKIR

Husejn Säkir ist ein Sohn des Richters Güm rükği Husejn Paşa­

zade Mustafâ (st. Muharrem 1135 als Richter von Adrianopel; vgl. 

ScO, II , 198 u. d. W. Güm rükği Husejn Pasa, Großvater des 

Säkir Ef.). Er schlug gleich seinem Vater die Gelehrtenlaufbahn ein, 

wurde müderris und im Jahre 1146/1733 anstelle des verstorbenen 
Mustafâ Sâmî zum Reichsgeschichtsschreiber bestellt. Dieses 

Amt behielt er, bis er im Sa‘bän 1155/Okt. 1742 zum Richter von 

Aleppo ernannt wurde. Er starb jedoch bereits 15 Tage nach seinem 

Amtsantritt in dieser Stadt. Manche Quellen geben als Todesjahr 

1157/1744.
Husejn Säkir verfaßte außer einem Diivän in seiner Eigenschaft 

als Reichschronist eine osmanische Geschichte, die jedoch völlig

der Neuordnungen (tanzlmät-i chejrijje) im  Jahre 1266/1850. Die in einem sehr 

gewählten Stil verfaßte Schrift trägt keinen Verfassernamen. In  M. N o r b e k g , 

Turkiska rikets annaler, IV . Teil (Hernösand 1822), 1369— 1388 ist eine Ge­

schichte des bosnischen Krieges 1149/52 von H ä f iz  (!) ins Schwedische über­

tragen.
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in dem Werke des Şubhî aufgegangen, zu sein scheint. Sie dürfte 

nur wenige Jahre umfaßt haben, da sein Nachfolger im Amt des 

Reichsgerichtsschreibers Mehmed Şubhî (vgl. unten S. 298f.) bereits 

mit dem Jahre 1143/1730 einsetzt, nachdem er anfänglich Mitte 

1148 hatte beginnen sollen (vgl. den Druck auf Bl. 174r). Außerdem 

war H, S. Mitarbeiter an der türkischen Übersetzung des 'A jn i’schen 

Geschichtswerkes; vgl. oben S. 261.

HANDSCHRIFTEN : Unbekannt, doch könnte die Chronik der Jahre 1144 

bis 1148 in  K a iro  (TK, 177) auf H u se jn  S äk ir  zurückgehen, falla sie nicht ein 

Teil des Werkes Ş u b h î’s ist.

DRUCK: Ta'rlch-i Sämi we-Säkir we-Subhl, Stambul, 1198 Folio, 2 Bll. 

Vorrede der Drucker, 6  Bll. Inhaltsverzeichnis, 238 Bll. Text, von denen Bl. \ / 

bis 71 auf S äm i u n d  S äk ir  entfallen. , /

QUELLEN: S ä lim , tedkire, 370ff. (?); S e fä ’I, tedkire; F a t in ,  tedkire, 

207; f ie m ä l ed-D în , ajnä-i zurefä, 47; ScO, I I I ,  125; GOD, IV . 260(Î).

249. 'ABDULLÄH, GEN. 'ISÄ-ZÄDE

' 'Abdulläh 'Isä-zäde stammt aus Stambul1) und schlug die Richter­

laufbahn ein. Er brachte es bis zum Heeresrichter. Im  Jahre 

1163/1750 starb er zu Medina, wo er das Amt eines Richters be­

kleidete.

'Abdulläh 'Isä-zäde verdient große Beachtung, weil er eine osma­

nische Geschichte verfaßte, die sich auf die Zeit von 1065/beg.

11. X I. 1654 bis 1103/beg. 24. IX . 1691 erstreckt und von der, wenn 

ich recht sehe, bisher nirgends die Rede war. Das Werk verdiente eine 

baldige Herausgabe, zum wenigsten eine Bearbeitung.

HANDSCHRIFT: Die e in z ige  Handschrift befindet sich im  Besitze des 

Ib n  el-em în M ahm üd  K e m ä l Bej zu Stambul.

QUELLEN: S'O, I I I ,  611 (u. d. N. ‘Is ä ) ; ’OM, I I I ,  lOOf.

250, 'ABDULLÄH NÄ’IL l PASA

'A bdu lläh  N ä ’il i  Pasa, ein Sohn des l̂ âğğî Chalil Agha aus 

Dä’üd Pasa (in Stambul) schlug die Diwän-Laufbahn ein und be­

kleidete der Reihe nach wichtige Stellungen, darunter die eines

*) Vermutlich ist er einer der ‘ Isä- zäde le r genannten Söhne des Bosniaken 

‘ Is ä  E fe n d i, der eine Zeitlang Richter von Stambul war und Ende Ramadan 

1093/Sept. 1682 starb; über ihn und seine Söhne vgl. S'O, I I I ,  611.
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tesrifätgi. Später wurde er re’is ül-hüttab und schließlich im Öa'bän 

1168/Mai 1755 Großwesir. Aber er ward noch im gleichen Jahr 

abgesetzt und nach Chios verbannt. Begnadigt ward er Landpfleger 

(wäll) von Kandia, Saloniki und schließlich von ö idda  in Arabien. 

Im  Du’l-hiğğe 1171/Aug. 1757 starb er auf der Pilgerschaft unweit 

Mekka eines plötzlichen Todes (vgl. QOR, V III, 218f.). Er ward 

beim Grabmal der Chadiğa beigesetzt. Einer seiner Enkel ist der 

Reichsgeschichtsschreiber Chalil Nuri (vgl. S. 323).

‘A bdulläh  N â ’ilî Pasa verdient hier Erwähnung, weil er während 

seiner Tätigkeit als Zeremonienmeister (um 1155/1742) auf groß­

herrliches Geheiß unter dem Titel muqaddime-i qawänln-i tesrlfät die 

osmanischen Hof ordnungen (tesrlfät) sammelte.

HANDSCHRIFT: S ta m b u l, Verbleib unbekannt.

QUELLEN: R esm î, sefmet er-rü'esä, 81 ff.; D iläw er-zäde  ‘O m er, 

dejl-i hadiqat ül-wüzera, 81 ff.; S'O, I I I ,  381; 'OM, I I I ,  102; GOR, V III ,  218f.

251. İBRAHİM NA'ÎM E'D-DİN

Hâğğî Ib räh im  Na'îm  e d-D in stammt aus Temesvâr in Ungarn. 

Näheres ist über sein Leben nicht bekannt.1) Sein ta’nch umfaßt die 

osmanische Geschichte vom Jahre 1094/beg. 31. X II. 1682 bis zum 

Jahre 1157/beg. 15. II. 1744. In der einzigen bekannten Handschrift 

(Autograph des Verfassers) sind dem Werke noch einzelne kurze 

Abhandlungen über Ereignisse der späteren Jahre angehängt, so ein 

Erguß auf des Verfassers Schirmer und Herrn, den verstorbenen häggi 

Husejn Pasa, ferner über die Begebenheiten des Jahres 1169/beg. 

7. X. 1755, wobei er seines weiteren Gönners und Förderers, des schön­

geistigen Großwesirs ‘Abdullah N ä ’iliP asa (vgl. S.278f.) gedenkt. 

Den Beschluß macht eine Lobrede auf die Trefflichkeiten dieses 

Groß wesirs.
Wenn es sich nicht um das nämliche Werk handelt, hat Ibrâhîm 

Na'îm ed-Dîn auch unter dem Titel muhärebät-i Macaristan die 

ungarischen Feldzüge beschrieben; vgl. ‘OM, III , 181, 10.

J) Der Verfasser gedenkt jedoch einiger seiner V o rfah ren ; so habe der Vater 

seines mütterlichen Urgroßvaters, Ib r a h im  A gha unter Mehmed I I I  i, J. 

1005/1596 der Belagerung Erlaus beigewohnt, dessen Sohn, A hm ed A gha , sei 

als alaj beji und Befehlshaber des rechten Flügels zu Erlau gefallen, dessen Sohn, 

E b üB e k r  sei sein mütterlicher Großvater (so nach GOB, IX , 208, Nr. 93, anders 

bei F l ü g e l , I I ,  297).



HANDSCHRIFT: W ie n , National-Bibl., Nr. 1113 (F l ü g e l , Kat., I I ,  297: 

U rs ch r ift , 306 Bll. stark).

QUELLEN : QOB, V II, vi, Nr. 6  (wo der Verfasser Ib r a h im  JVTelek Efendi 

genannt wird!), IX , 208, Nr, 93; F l ü g e l , Kat., I I ,  297f.

252. CABD UL-GHAFFÄR B. HASAN

Hâğğî cAbd ul-ghaffär b. Hâğğî Hasan b. Hâğğî Mehmed b. Hâğğî 

‘Abd ul-wahhäb, über dessen Lebensgang nicht viel bekannt zu 

sein scheint, verfaßte außer einer Erläuterung zu den Vierzig Über­

lieferungen unter dem Titel ‘umdet ül-achbär fi’l-\ta'rich ül]-Tätär eine 

türkische Geschichte der Chäne der K rim 1), in der er selbst zur 

Welt kam. Als Abfassungsjahr wird 1157/1744 angegeben. Außerdem 

schrieb er, als er 1157/1744 vom Krim-Chän verbannt wurde, in der 

Festung Sogcaq( ?) ein weltgeschichtliches Werk mit dem Titel 'umdet 

ül-tewärlch in türkischer Sprache. Es ist leicht möglich, sogar wahr­

scheinlich, daß die erstgenannte Schrift einen Auszug daraus oder gar 

einen Teil dieses größeren Werkes bildet.

HANDSCHRIFT: crnndet ül-achbär: S tam b u l, Es‘ad Ef., Nr. 2331 (Um­

fang 329 Ss.).

D R U C K : Die auf die Gesch ich te  der K r im - F ü rs te n  bezüglichen Ab­

schnitte in der Beilage zur TT EM , ab 85. (8 . der N . F .) Heft, hrsg. von 

Neğîb ‘Ä s im  Bej nach der Hs. der Es'ad-Bücherei.

QUELLE: 'OM, I I I ,  99f.
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253. ‘ABD UL-BÄQl, GEN. SA‘D l

‘Abd ul-bäqi mit dem machlaş Sa'd i, ein Bruder des Ahmed 

Durri Efendi (vgl.S. 326) stammt gleich diesem ausWän, war zuerst 

Diwan-Sekretär und wohl erst in seinen letzten Lebensjahren als 

defterdär der zweiten Kammer in Chotin (Chocim in Polen) be­

schäftigt. Er beschloß' im Jahre 1161/1748 seine Tage. Im  Jahre 

1146/1733 erhielt er von Sultan M ah mü d I. den Auftrag, das berühm­

te, persisch verfaßte Ge s chic hts werk heSt bihist des Idris  B itlis i 

(vgl. S. 45 ff.) ins Türkische zu übertragen, eine Tatsache, die bei der 

Bewertung der hest bihist als Geschichtsquelle im 18. Jhdt. festge- 

halten zu werden verdient. Frühere türkische Übertragungen dieses

x) Ein vor 1198/1784 entstandenes Werkchen (83 Bll. stark) über die G e ­

sch ich te  der K r im  liegt als ta’rlch al-Qrlm in K a iro , TK, 173f.
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Werkes sind nicht bekannt und so wird man die vorhandenen Bruch­

stücke der türkischen liest bihiSt ohne Bedenken cAbd ul-bäql, gen. 

Sa 'd i zuschreiben dürfen.

HANDSCHRIFTEN: Die Hss. der tü rk is c h e n  Übresetzung der liest 

bihist sind auf S. 49 bereits zusammengestellt.

QUELLEN: Vgl. J . v. H a m m e r  im Journ. Asiat., IV , 35; ÇOR, I ,  xxxv, 

IX ,  188f., wo jedoch S a 'd i’s Name n ic h t  erwähnt wird; S ä lim , tedkire, 353f.; 

S ’O, I I I ,  26.

254. SEJJID  MEHMED RIDÄ

Sejjid Mehmed R idä war zuerst Professor, bekleidete dann ver­

schiedene Richterstellen in Nisch, Skutari und Dijärbekr und wurde 

am 8. Sawwäl 1165/19. V III. 1752 mit dem Rang eines Richters von 

Adrianopel zum naqlb ül-eSräf, d. i. zum Vorsteher der Propheten­

verwandten (Serife) an der Hohen Pforte ernannt. Im  öumädä II. 

1166/Apr. 1753 ward er Richter von Brussa und im Rebî' II. 1169/Jan. 

1756 seiner naqlb-Würde entkleidet. Am 13. Du’l-hiğğe 1169/9. IX . 

1756 starb er zu Stambul und wurde vor dem Adrianopeler Tor 

beerdigt.

Sejjid Mehmed R idä ist Verfasser einer es-seh1- es-sejjär fl achbär 

mülükül-Tätär (H. Gh., Nr. 7013 und Nr. 14535) betitelten Geschichte 

der Krim-Chane in türkischer Sprache. Das sehr geschätzte Werk 

reicht von Mengli G iräj Chän im Jahre 871/1466 bis zum zweiten 

Herrscher dieses Namens im Jahre 1150/1737.

HANDSCHRIFTEN : P e te rsbu rg , Or. Inst., Nr. 369 (vgl. 00R, I I ,  vn f. 

und Sm ir n o v , Mss. lurcs, 27ff .; K a iro , TK, 207; S tam b u l, Hamidijje, Nr. 950 

Räghib Pasa, Nr. 1016.

DRUCK: Kasan 1832 (besorgt von M irz ä  A. K azem beg ), fehlerhaft.

QU ELLEN : R if  ‘a t , dawhet ül-nüqebä (Stambul 1283), 40f.; S'O, I I ,  397 f . ; 

GOR, I I ,  v n f . ; J . v. H a m m e r , Geschichte der Krimchane (Wien 1856), 8 ; 

V. D. S m ir n o v , Krimskoe chanstvo, I  (St. Petersburg 1887), ix — xiv; ‘OM,

I I I ,  58.

!) Eine K ü rzu n g  dieses Werkes besorgte auf Geheiß des Krim-Fürsten 

Se lim  G ir ä j ein gewisser Öeleb i E fe n d i al-Äqi (aus Aq.kermän ?), genannt 

Ğezm ı. Eine Hs. (138 Bll.) davon liegt in K a iro , TK, 174 unter dem Titel 

ta’rich al-Qrim.
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280. HASAN BEHĞETİ

Hasan stammt aus 'Ajntäb, kam frühzeitig nach Stambul, wurde 

Richter, später mektübği (Kabinetssekretär) des Qara Chalil-zäde 

Mehmed Sa'ıd (s. S. 261, Anm. 2), anfangs 1189/1775 zum Staats - 

Chronisten bestellt und im folgenden Jahre wieder abgesetzt. Sein 

Todesjahr scheint nicht festzustehen.

Seine Aufzeichnungen, die sich auf die dem Frieden von Kücük 

Qainarğe unmittelbar voraufgehende Zeit beziehen, wurden von 

Enweri dem ersten Teile seiner Chronik einverleibt.

QUELLEN: O. v . Sc h l e c h t a -W s s e h r d , OGNZ, 5; S'O, I I ,  32; Ö em äl 

ed-D in , ajnä-i zurefä, 56.

281. SULEJMÄN, GEN. 'OMER-ZÄDE

Sulejmän wurde nach seinem aus Achisqa (Aehalcich; vgl. S. 303 oben) 

stammenden Vater 'Omer meist 'Omer Efendi-zäde und, seiner 

Beleibtheit wegen, SiSman (der fette) Sulejmän, auch SiSman mollä 

oder aber cär köseli (viereckig) zubenannt und kam in Stambul zur 

Welt. 1178/1764 betrat er die Laufbahn der Gesetzeswürden, wurde 

1208/beg. 9. V III. 1793 Richter von Larissa, zwei Jahre später 

(Sa'bän 1209/Febr. 1795) Richter von Adrianopel, erhielt nach 

weiteren 6 Jahren den Rang eines Richters von Mekka (1213/beg. 

15. VI. 1798), hernach von Stambul (Istanbol päjesi), versah diese 

Stelle 1216/beg. 14. V. 1801 wirklich und starb 1222/beg. 11. III . 1807 

in seinem Landhaus zu Fyndyqly am Bosporus. Die Stelle eines 

Reichsgeschichtsschreibers, die ihm 1190/beg. 21. II. 1776 

übertragen, aber schon im folgenden Jahr wieder genommen wurde, 

hat er schlecht versehen; seine Auf Schreibungen wurden von En- 

weri in seiner zweiten Chronik verwertet.

Q U ELLEN : O. M. v. Sc h l e c h t a -W s s e h b d , OGNZ, 5; S'O, I I I ,  92; Ö em äl 

ed-D in , ajnä-i %urefä, 56f.

282. İBRAHİM, GEN. NAZİR

Ibrähim b. Mustafâ mit dem machlaş Nazır stammt aus Adrianopel 

und ist ein Brudersohn des Mehmed K j äm i (vgl. S. 256f.). Er war als 

Schreiber an der Gerichtsbehörde in seiner Vaterstadt tätig und starb 

im Jahre 1188/1774 entweder zu Adrianopel oder zu Eski Zaghra.
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Außer zahlreichen anderen Schriften, deren Liste man ‘OM, II, 46 

findet, schrieb Ibrahim Nazir eine kurzgefaßte osmanische Ge­

schichte, muchtaşar ta’nch-i 'osmäm, sowie einen ergänzten Auszug 

aus H ib ri’s (vgl. S. 212ff.) Adrianopeler Stadtgeschichte enls 

ül-müsäminn. Dieses Werk wurde von B äd i Ahmed Bej (vgl.

S. 388) durch seine dreibändige Geschichte Adrianopels überholt.

HANDSCHRIFTEN: A) Osmanische Geschichte: unbekannt. —* B) Auszug 

aus ems ül-müsäminn: unbekannt, vgl. R i f 'a t  ‘ O şm ân , Edirne rehnumäsi,

111.
QU ELLEN : S ä lim , tedkire, 674; OOD, IV , 304; R i f ‘a t  ‘O şm ân, Edime 

rehnumäsi, 111; ‘OM, I I ,  45f.

283. MAHMÜD, GEN. ‘UREÎ

'Urfi Mahmud Agha ist ein Nachkomme des bostängi baE, Vorstehers 

der kaiserlichen Gartenwachen, bäggi ‘A li Agha (suchte zubenannt; 

vgl. 8C0, I I I , 514: er war zuletzt vom Sawwäl 1067/Juli 1657 bis zum 

öumädä I I  1068/März 1658 Janicaren-Agha und starb hernach) und 

kam in Adrianopel zur Welt. Er bekleidete, ScO, III , 454 zufolge, die 

Stelle eines buluk basi, Rottenmeisters, während der Regierung 

Muştafâ’s III . (1757—1773) und starb im Jahre 1192/1778 in seiner 

Vaterstadt. Er liegt an der Mauer der Moschee des Sejchi Celebi be­

graben ; sein um 1910 noch vorhanden gewesener Leichenstein ist 

heute verschwunden.
'Urfi Mahmud Agha ist Verfasser mehrerer geschichtlicher Werke. 

So schrieb er unter dem Titel mefhûm ül-tewärlch ein zweibändiges 

Geschichtswerk, dessen Inhalt mir nicht bekannt ist. Außerdem 

verfaßte er eine mahabbet-näme-i ' Urfi1) geheißene Dichtung sowie eine 

kleine Geschichte Adrianopels, die er dem Sultan Mustafâ III . 

darbrachte und die, nach R i f ‘at 'Osmän Bej, weiter nichts sein soll 

als die unter dem Titel Ğewrî ta’richi bekannte und gedruckte Schrift 

(vgl. dazu oben S. 214 )2). Es hat zum mindesten den Anschein, daß 

‘Urfi Mahmüd Agha seinen Vorgänger H ibri Celebi ausgeschrieben 

hat.

!) Der Titel lautet in der Schrift R i f ‘a t 'O şm ân  Bej’s, infolge Druck­

fehlers, fälschlich m g t-näme; vgl. ‘OM, I I I ,  5, wonach die Dichtung aus 412 

abjät besteht.
2) S. 15 des ersten Teiles (guz) der besagten Schrift legt in der Tat diesen 

Verdacht nahe; hrfl kann wohl nur Druckfehler für ‘U r f i sein.

20 Babinger, Geßchiehtaschreibcr.
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H AN DSCH RIFTEN : A) mefhûm ül-tewärlch: S ta m b u l, Bücherei des 

verst. ‘A lî E m ir !  B e j, heute millet kütübchänesi. — ■ B) mahabbetnämex un­

bekannt. —■ C) Edirne ta’rlchcesi: im  Besitze R i f ‘a t ‘Osman Bej’s, vgl. OLZ, 

1926, Sp. 861 f. (wo über Verfasser und seine Lebenszeit ganz irrige Vorstellungen 

erweckt werden).

QUELLEN: R if 'a t  ‘Ogm än, Edirne rehnumäsi (Adrianopel 1336), 105; 

S'O, I I I ,  454; 'OM, I I I ,  5 f.

284. SULEJMÄN B. SAM'DÄMZÄDE

Sulejmän, Sohn des Sam 'dänizäde Mehme d Agha, der aus 

Toqad bazar stammt, kam in der Stambuler Vorstadt Eyndyqly 

zur Welt. Er wird daher, wie zwei weitere Geschichtsschreiber (vgl. 

oben S. 253f. und S. 383f.), meist nur Eyndyqlyly geheißen, was zu 

mancherlei Verwirrung Anlaß gibt. Er betrat die Richterlaufbahn und 

war an verschiedenen Orten, wie Bej bazar, Prawischt (bei Kawala, 

türk. Pravista), zuletzt in Fajjüm (Ägypten) tätig, dazwischen war 

er Heeresrichter von Rumelien und nach seiner Absetzung von diesem 

Posten Sekretär des Staatsschatzes (bejt ül-mäl kjätibi). Seine Tage 

hat er 1193/1779 in Stambul beschlossen. Er liegt in Ejjüb im Balğyq- 

Kloster gegenüber der ehemaligen Fes-Fabrik begraben.

Mollä Sulejmän ist Verfasser einer Weltgeschichte samt Chro­

n ik  des osmanischen Hauses. Er arbeitete im ganzen 13 Jahre an 

diesem Werk, das er merî ül-tewärlch betitelte und im Jahre 1188/1774 

dem Großherrn 'Abd ul-hamîd X. überreichte. Später führte er es 

bis Ende 1191/Dez. 1777 fort. Voraus gehen ihm Listen der osma­

nischen Sultane (bis 'Abd ul-hamîd I.), der Großwesire (bis 

1192/1778) sowie der Sejch ül-isläme (bis 1192/1778). Das Buch gibt 

zunächst den Text des taqwlm ül-tewärlch des Hâğğı Chalifa (vgl. 

oben S. 196f.) m it Erläuterungen und wird dann selbständig 

fortgeführt. Der geschichtliche Wert dieses Werkes ist sehr beträcht­

lich, besonders natürlich für die vom Verfasser erlebte und anschaulich 

geschilderte Zeit. Er machte sich nicht weniger als 400, z. T. von ihm 

aufgefundene Quellenwerke nutzbar.

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., Nr. or. 4° 1128 (593 Bll.); or. 2» 

3344; W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1141 (F l ü g e l , Katal., I I ,  315; B ru c h s tü c k , um ­

faßt nur die 41/a letzten Jahre des Werkes); S tam b u l, ‘Umümijje,

DRUCK: S ta m b u l, 1338, 509 Ss. gr.-8°, m it V orw ort von A hm ed 

Tew hld Bej, erster Band des Gesamtwerkes, bis zum Jahre 926/1520 reichend. 

Der zw e ite  Band ist im  Druck.
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AUSZUG: V. D. Sm ib n o v , Obraz6ovyja proizvedenija osmanskoj Uteratury 

(St. Petersburg 1903), 102ff.

QUELLEN: Gew det, ta’rlch, 2. Druck, I ,  165, 166; S'O, I I I ,  8 6 ; O. M, 

v. S c h l e c h t a -W s s e h b d , OGNZ, 13f. (der, unbilliger Weise, Mollä S ’s Werk 

ungünstig beurteilt); V orw ort des Ahm ed Tew hld  Bej im  I. Bande des 

Druckes, dem eine größere E in fü h ru n g  folgen soll; 'OM, I I I ,  76.

285. HASAN AUS KRETA

Ein gewisser Hasan ans Kreta (G irid i, gewiß nicht Icurdi, wie

Y. D. Sm ir n o v  las) vollendete im Jahre 1197/1783 eine aus drei

Teilen bestehende Geschichte seiner heimatlichen Insel, 

wobei dahingestellt bleiben mag, ob sein Anteil an diesem Werk mehr 

bedeutet als den einer einfachen Zusammenstellung aus älteren, 

Geschichte und Landeskunde Kretas behandelnden Quellen. Die 

einzige bisher nachweisbare Handschrift gliedert sich wie folgt: 

Bl. 1—135r: ta’rîch-i ğezîre-i Oirld sene 1055 also die Beschreibung der 

Einnahme der Insel durch Köprülü-zäde Ahmed Pasa und der folgen­

den Ereignisse bis zum Jahre 1080/1669f: vgl. oben S. 128. Hier 

handelt es sich zweifellos um einen Auszug aus einer älteren, vermut­

lich aus der auf S. 128f. erwähnten Darstellung dieses Vorganges, 

Bl. 135v—143r: Abhandlung über die kretischen A ltertümer, 

eine Zusammentragung aus der raudat al-micmär eines gewissen 

‘A bdalläh  b. Wahb (eine Schrift, die ich sonst nicht nachzuweisen 

vermag) sowie aus den nugurn al-zähira fi mulük Misr wa’l-Qähira des 

A bu ’l-mahäsinb. Taghriberdi (vgl. S. 21 und 61). Bl. 143v—167v: 

ein ta’nch-i Moskof, d. h. eine Darstellung des Eeldzuges des B altağ i 

Mehmed Pasa gegen Ruß land im Jahre 1122/1711. Vielleicht ist 

dieser Teil selbig mit dem gleichnamigen Werk von angeblich un­

genanntem Verfasser, vgl. unten S. 310A. Es ist mehr als fraglich, ob 

Hasan der Kreter als solcher in Frage kommt. Bl. 166v—167 enthält 

ein, von V. D. S m ib n o v  leider nicht einmal auszugsweise mitgeteiltes 

Selbstleben Hasans.

HANDSCHRIFT : St. P e te rsbu rg , Orient. Inst., Nr. 359 (S m ib n o v , 

Catalogue, 18f.).

■ QUELLE: V. D. Sm ib n o v , Catalogue, 18f.

20*
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286. ‘ABD UR-RAZZÄQ BÄHIR PASA

‘Abd ur-razzäq Bähir Pasa kam als Sohn des re’ls ül-küttäb fyäggl 

Mustafâ Efendi aus Qastamuni zur Welt. Er schlug die Beamtenlauf­

bahn ein, wurde selbst Staatskanzler (re’ls ül-küttäb) und starb als 

Statthalter von Urfa in dieser Stadt im Jahre 1194/1780.

Außer einer gerühmten Erläuterung (serîı) zu Zamachsari’s 

bekannter Spruchsammlung nawäbigh al-kalim (vgl. C. Barbier 

de M enynard’s Ausgabe imJourn.Asiat., VII.Reihe, 6.Bd. (Paris 

1875), 313—440 sowie M. J. de Goeje in ZDMG, X X X  (1876), 569ff.) 

die er unter dem Titel Sumüs al-bawäzigh fl idä’a muSkilät al-nawäbigh 

verfaßte, schrieb ‘Abd ur-razzäq Bähir Pasa ein staatspolitisches 

Werk meğma‘ ül-Hihüd, das vonBedeutung und auchfür dieGe s chichts- 

fors chung von Belang sein soll; nähere Angaben über seinen Inhalt 

können mangels jeglicher Unterlagen hier nicht gemacht werden.

HANDSCHRIFTEN: meğma' ül-’uhüd: unbekannt.

QU ELLEN : '■OM., I I I ,  106; ScO, I I I ,  335f.; Resrni, sefinet er-rü’esä, 108ff.

287. MAHMÜD SÄBIT

Ein gewisser Mahmüd Säb it, nicht zu verwechseln mit dem am 

3. Sa‘bän 1124/5. IX . 1712 zu Stambul verstorbenen bosnisch-osmani- 

schen Dichter ‘Alä ed-Din Säbit aus Uzice,1) nahm als Augenzeuge an 

der Belagerung der Festung S ilistria  durch die Russen im Jahre 

1186/7, also 1772/3 sowie an deren Entsatz durch die osmanischen 

Truppen teil und verfaßte unter dem Titel ta’rlch-gedld-i Silistra eine 

ausführliche und fleißige Beschreibung der Begebenheiten während der 

Jahre 1182/8. Voran geht eine kurze Vorgeschichte der erwähnten 

Feste,2) die bis zum Jahre 1087/1676 zurückreicht. W7ohl derselbe 

Mahmüd Säb it schrieb eine zum Volksbuch gewordene Schilderung 

der Heldentaten des öe zä ’ir li Ghäzi Hasan Pasa, die unter 

dem Titel ghazewät-i gezä’irli ghäzi qapudän-i derjä Hasan paSa auf

1) Br verfaßte übrigens, seinem Stadtgenossen W u s le t i (vgl. S. 225) ver­

gleichbar, eine Art H e ld e n g e d ic h t a u f den u nga r is chen  F e ld zu g  des 

K r im - F ü rs te n  Se lim  G ir ä j ,  das als zafer-näme berühmt ist und auch 

g ed ruck t vorliegt (Stambul 1299, 46 Ss. 8 °). Vgl. über ihn die Beiträge zur 

Biographie, Charakteristik und Interpretation des türkischen Dichters Säbit.

I . Teil (Prag 1924, X I I ,  164 Ss. 8 °) von Jan  R y pka .

2) S i l is t r ia  spielte im K r im k r ie g  nochmals eine Rolle; die G esch ich te

der damaligen Belagerung schrieb A hm ed H ä f iz  unter dem Titel Silistra

muhäsarasi, gedruckt zu Stambul 1290, 8 6  Ss. 8 ° füllend.
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Geheiß des berühmten osmanischen Großadmirals (vgl. J. H. M o r d t - 

m a n n  in Edl, I, 1084f.; st. 14. Reğeb 1204 zu Sumla, begraben im 

dortigen Bektasi-Kloster) zustande kam, wenn anders die Zuweisung 

der H s . Nr. 1141 aus Ch. Schefers Besitz (vgl. E. B l o c h e t , Catalogue, 

190) richtig ist und sich auf diesen Hasan Pasa bezieht. Diesem dort 

einfach ta’rich-i Hasan pasa genannten Werke spricht allerdings 

J. v. H a m m e r  in GOR, V III, 361 Anm., keinen besonderen Wert zu; 

er nennt es ,weitschweifig und verworren'.

HANDSCHRIFTEN1): A) Ta’nch-i gcdld-i Silistra-. W ie n , Nat.-Bibl., 

Nr. 1121/2 (F l ü g e l , Katal., 302 f., vgl. GOR, V II I ,  423, Anm. /). —  B) Ghazewät-i 

Hasan pasa-. W ien , Nat.-Bibl., Nr. 1256 ( F l ü g e l , Katal., I I ,  412); P a r is , 

Bibi. Nat. suppl. turc 1053 und. 1141 (Slg. Schefer); S ta m b u l, Es'ad Ef., 

Nr. 2419.

QUELLEN: OGNZ, 18 sowie die genannten Handschriften-Verzeichnisse.

288. AHMED B. İBRAHİM, GEN. RESMÎ

Ahmed b. İbrahim, gen. Resmî stammt, wie schon sein Beiname 

besagt, aus Rethymno (türk. Resmo) auf Kreta und ist griechischer 

Herkunft (vgl. GOR, V III, 202). Er ist 1112/1700 geboren und kam 

1146/1733 nach Stambul, wo er seine Ausbildung genoß, eine Tochter 

des bekannten re’ls efendi Ta’uqgi Mustafâ ehelichte und in den 

Pfortendienst trat. Er bekleidete eine Anzahl von Ämtern in ver­

schiedenen Städten (vgl. SV, II, 380f.). Im  Şafer 1171/Okt. 1757 ging 

er als osmanischer Gesandter nach W ien und erstattete nach seiner 

Rückkehr schriftlichen Bericht über seine Erlebnisse. Im Du’l-qa'de 

1176/Mai 1763 wurde er abermals als Gesandter nach dem Westen 

geschickt, diesmal nach Berlin an den preußischen Hof. Auch über 

diese Botschaftsreise verfaßte er eine ausführliche Schilderung, die 

durch ihre Ansichten über die preußische Politik, ihre Beschreibung 

der Stadt Berlin und ihrer Bewohner und allerlei sich daran knüpfende 

Betrachtungen schon frühzeitig im Abendlande Beachtung fand. 

Nachdem er noch eine stattliche Zahl von Staatsämtern versehen hatte, 

starb er am 2. Sawwäl 1197/31. V III. 17832) zu Stambul. Sein Grab 

befindet sich zu Skutari im Selimijje-Viertel.

x) Die F rage , inwieweit hier versch iedene  F assungen  oder U m a rb e i­

tu n g e n  vorliegen, muß natürlich dahingestellt bleiben. Die ghazewüt des 

H asan  Pasa sind, wie gesagt, zum V o lk sbu ch  geworden.

2) Vgl. allerdings ‘OM, I I I ,  59, wonach er 1193/1779 verstarb sowie H . F. 

v. D i e z , Wesentl. Betrachtungen, 105, der im Jahre 1202/1787 ihm noch in 

Stambul begegnete. Nach F. B e l in  (im Joum . As., 1868, I ,  478) starb er 

1197/1783.
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Außer den genannten Beschreibungen seiner Reisen (sefäret- 

näme’a) nach W ien und Berlin schrieb Ahmed Resmî im Anschluß 

an den russisch-türkischen Krieg1) und den Frieden von Kücük 

Qainarge (1769/74) eine chuläset ül-iHibär betitelte Abhandlung, worin 

er als Augenzeuge und Kriegsteilnehmer seine Eindrücke über diesen 

Zeitabschnitt der obimanischen Geschichte zu Papier brachte. Von 

weiterem Belang sind jedoch seine lebensgeschichtlichen Sam­

melwerke , nämlich seine nach 1157/1744 verfaßte chalifet er-rü’esä 

mit den Lebensskizzen von 64 re’is efendi’s, d. i. Staatskanzler des 

osmanischen Reiches, sowie seine %umejlet (fyamilet?) ül-lcüberä ge­

nannte Arbeit, worin er die Lebensskizzen der obersten Ver­

schnittenen des großherrlichen Frauengemachs (qizlar 

aghalari) zusammenstellte. Dieser Schrift ist ein geschichtliches Vor­

wort vorangestellt, worin die Entstehung und Ausbildung dieser 

Würde im osmanischen Reiche geschildert wird. Eine Arbeit ähn­

licheil Schlages ist Ahmed Resmfs Fortsetzung der 1077/1666 

verfaßten (vgl. Hanifzäde bei H. Ch., Nr. 14990) sog. Todesfälfe, 

wefajät pur Hber des pggt Mehmed Em in b. hâğği Melimed, gen. 

A laj-beji-zäde2), eine bis gegen Ende des 18. Jhdts. herunter­

*) D a rs te llu n g e n  der russ isch- türk ischen  K riege  im  1.8. J h d t .  

sind wiederholt von osm an ischen  A ugenzeugen  geschrieben worden, doch 

sind die Verfasserschaften nicht hinreichend geklärt. In  M ünchen , Bayr. 

Staatsbibi., Nr. 91 (A t jm e b , Catal., 27) liegt ein ta’rich-i Moskof, das in drei Ab­

schnitten eine Geschichte der Kriege zwischen. Qsmanen. und 'Russen, m it dem 

Jahre 1122/1710 beginnend, bietet. Unter dem Titel ta’rich-i sefer-i Büsijä, 

auch Büsijâ seferi geheißen, liegt eine A b h a n d lu n g  übe r den ru ss is ch ­

tü rk is c h e n  K r ie g  1182/88, d. i. 1768/74, vor, angeblich von u n g e n an n te m  

Verfasser; vgl. die Hs.Nr. 1115 in W ie n , Nat.-Bibl., (F l ü g e l , Katal., I I ,  298f.), 

die Hs. Nr. 295 der Univ.-Bibl. zu U ppsa la  (T o b n b e r g , Gat., 201 f . : weqä’i c-i 

sefer-i Moskov) sowie die Hs. Nr. 2143 der Bücherei des Es'ad Ef. zu S ta m b u l, 

wo, nach dem Verzeichnis (defter) als Verfasser ein gewisser S a 'id  erscheint. —  

Das im Ramadan 1244/März 1829 zu B ü lä q  unter dem Titel ta’rlch-i Rüm jä 

erstmals gedruckte (160 Ss. kl.-fol.), Mitte Gumädä I  1246 ebenda m it den Be­

richtigungen des ämedgi S a 'd  u llä h  Efendi nachgedruckte (5 Bll. + 225 Ss. 

kl.-fol.) Werk ist lediglich eine von Ja k o w a k i A rg y ro p u lo , Dolmetscher 

des Staatsrates, gefertigte tü rk ische  Ü berse tzung  einer ursprünglich fr a n - 

zösisch geschriebenen Histoire da Catharine I I . ,  imperatrice de llussie (Paris 

1800) von Jean-Henri Castöra. J . Argyropulo schrieb seine in einen gewählten 

und gefälligen Stil gekleidete Übertragung auf Wunsch einiger- hochgestellter 

Persönlichkeiten zu Brussa, wo er wegen der griechischen Unruhen in Ver­

bannung leben mußte.

2) G. F l ü g e l  hat daraus einen unmöglichen „ L ä l ä ’i- B e jzäd e “ gemacht. 

I n  Wahrheit handelt es sich um Mehm ed E m in  aus Üsküb, der 1091/1680 als 

Professor an der Aja Sofia in Stambul verstarb. Sein machlaş war E m ln l.
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gehende schätzbare Sammlung von zwölf Listen der Sterbe­

fälle berühmter Männer und Frauen; vgl. die genaue In h a lts ­

angabe in GOR, IX , 187f., Nr. 14. Seine weiteren, Erd- und 

Sprichwörter künde betreffenden Werke bleiben hier außer Be­

tracht.

HAND SCHRIFTEN: A) Wiener bzw. Berliner Gesandtschaftsreise: P ar is , 

Bibi. Nat., suppl. turc 1086 (Slg. Schefer); L o n d o n , Royal Asiat. Soc., vgl. 

J IİA S  1892, 549, Nr. 24; K a iro , TK, 207; S ta m b u l, 'Äsir Ef., 252. —

B) Chuläset Ül-iHibär: B e r lin , Staatsbibi., Nr. 222 (P e b t s c h , Katal., 250); 

W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1112 (F l ü g e l , Katal., I I ,  296f.); ebenda , Kons.-Akad., 

Nr. 277 (zwei Abschriften, deren eine A u to g ra p h  sein, soll; vgl. K r a f f t ,  Katal., 

104f.); P a r is , Bibi. Nat., suppl. turc Nr. 1180 (?, Slg. Schefer) und Nr. 1251; 

S ta m b u l, Es'ad Ef., Nr. 2256; Chosrew Pasa, Nr. 387.—■ C) Challfel er-rü’esä: 

W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1250 (F l ü g e l , Katal., I I ,  407f.); S ta m b u l, Es'ad Ef., 

Nr. 2296; 'Äsir Ef., Nr. 256. —  D) Humejlet ül-küberä: W ie n , Nat.-Bibl., 

Nr. 1249 (F l ü g e l , Katal., I I ,  407); K a ir o , TK, 200; S ta m b u l, Es'ad Ef., 

Nr. 2258; Chosrew Pasa, Nr. 233. —  E) Wefajät pur Hber: W ie n , Nat.-Bibl., 

Nr. 870 (F l ü g e l , Katal., I I ,  101 f.).

DRUCKE: A) Wiener Gesandtschaftsbericht: W ä s i f , ta’nch, 120 bis 132. 

—■ Wijäna sefäretnämesi, Stambul 1304, 36 Ss. k l.-8°. — > B) Berliner Gesandt­

schaftsbericht: abgedruckt bei W â ş i f , ta’nch, 239— 262. —■ Stambul 1303, 

6 8  Ss. kl.-8 °. — > C) Chuläset ül-iHibär: o. O. u. J . ( =  Stambul 1282), 92 Ss. 

8 °, vgl. Journ. Asiat., 1868,1, 478; Stambul 1286, 99 Ss. 8 °, vgl. Journ. Asiat., 

1871, I I ,  148, Nr. 27 sowie Stambul 1307, 120 Ss. 8 °. — > D) Chalifet1) er-rü’esä: 

Stambul, Ende Ğumâdâ I I  1269, taqwlmchäne-i 'ämire, 195 Ss. 8 ° (A hm ed 

R e sm i’s A n te il reicht bis S. 81); vgl. O. M. v. S c h l e c h t a -W s s e h r d  in 

SBW AW , phil.-hist. Kl., X IV  (1855), 82f.

ÜBERSETZUNGEN: A) Wiener und Berliner Gesandtschaftsbericht: 

Resmi Achmet Effendi, Gesandtschaftliche Berichte von seinen Gesandtschaften in  

Wien im Jahre 1757 und in Berlin im Jahre 1763. Aus dem türkischen Originale 

-übersetzt von einem ungenannten Mitarbeiter der „Allgemeinen Literatur-Zeitung“ 

(=  J . v. IIam m er-Purgstall; vgl. GOR, V II I ,  215, Anm. a und 273, Anm. e) 

Berlin und Stettin 1809, 103 Ss. 8°. —■ Ahmed Ressmi Effendi, Eine türkische 

Botschaft an Friedrich den Großen. Aus dem Türkischen ins Deutsche übersetzt 

von Willy-Bey Bolland. Konstantinopel 1903, 40 Ss. 8° (=  V I. Heft der 

Mitteilungen des Deutschen Exkursions-Klubs in  Konstantinopel). —  B) Chuläset 

ül-iHibâr: Resmi Achmet Effendi, Wesentliche Betrachtungen oder Geschichte des 

Krieges zwischen den Osmanen und Russen in  den Jahren 1768 bis 1774. Aus dem 

Türkischen übersetzt [und m it einem „Vorbericht über Sultan Mustafa I I I .  und 

Resmi Achmet Effendi“ versehen] von H . F. v. Diez. Halle und Berlin 1813, 

.307 Ss, 8 °.

Näheres über seinen Lebenslauf vgl. lOM., I I I ,  141, woraus sich ergibt, daß sein 

Vater der A la  j -beji-zäde §ej ch M ehm ed gewesen ist, derim Jahre 1045/1635 

zu  Üsküb das Zeitliche segnete.

1) W ird meist als sefînet er-rü’esä angeführt.
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QUELLEN: GOR, V III ,  passim-, S'O, I I ,  380f.; ‘OM, 58f .; G. B. V o l z , 

Eine türkische Gesandtschaft am Hofe Friedrichs des Großen im  Winter 1763/64 im 

HohenzoUern-Jahrbuch 1907; C. A. B ra ttbb , Die preußisch-türkische Bündnis­

politik Friedrichs des Großen (Berlin 1915), 107ff.

289. AHMED D IJÄ  ED-DIN, GEN. ESKEF-ZÄDE

Sejch Ahmed Dijä ed-Din aus dem Geschlechte der Esref-zäde 

(vgl. ScO, IV, 681), das in Brussa ansässig wurde, kam in dieser Stadt 

zur Welt und beschloß dort auch 1198/1784 seine Tage. Er liegt an 

der Klause des Sejch Ejjub begraben.

Als N achtrag zum lebensgeschichtlichen Sammelwerk 

des Se jjid  Ism â 'îl Beligh-i Brüsewi (vgl. oben S. 263f.) verfaßte 

Sejch Ahmed einen von 1136/1722 bis 1196/1781 reichendes Werk 

gülzär-i sulehä, wefajät-i curefä über berühmte, im genannten 

Ze itraum  verstorbene Männer aus Brussa, ganz im Stile der 

güÛeste-i rijäd-i Hrfän.1)

HANDSCHRIFTEN: Das A u to g ra p h  des Werkes scheint vorhanden zu 

sein, vermutlich in B russa ; vgl. ‘OM, I I ,  103 Anm., Nr. 3, wo jedoch der Ver­

bleib verschwiegen wird: vgl. unten K a ir o , TK, 216.

QU ELLEN : K a ir o , TK, 216 und ‘OM, I I ,  103 Anm.

!) Die weiteren Fortsetzungen, K ü rzu n g e n  oder N achahm unge n  der 

B russaer L ebensbeschre ibungen  rühren von:

I .  B a q y rğ i M ehm ed R ä s id , gest. 1232/1817 zu Brussa und dort 

westl. der Moschee des Mollä Fenäri beigesetzt, verfaßte unter dem 

Titel zubdet ül-weqä’i ‘ der belde-i gelUe-i Brüsa eine S am m lung  von  

L ebenssk izzen  be rüh m te r Brussaer.

HANDSCHRIFT: A u to g ra p h  im Besitze der Nachkommen des Verf., 

vgl. ‘OM, I I ,  103 Anm., Nr. 7. —  S ta m b u l, Nat.-Bibl.

I I .  Sejjid ‘A b d  u l- la tlf  b. A hm ed, gen. ‘Iz z iz a d e , gest. 1247/1831 zu 

Brussa, verfaßte, wohl als Auszug aus seinem größeren Werke rawdet 

ül-muflihm (vgl. TOEM, S. 1332), unter dem Titel chuläset ül-wefajät 

eine kurze  B esch re ibung  der in B russa  befindlichen Grabdome 

und Grabmäler der Sultane, Wesire und Heiligen, der Moscheen 

der Vorzüge und Schönheiten der Stadt, der Spaziergänge, der 

fließenden Gewässer und der warmen Bäder unter Benutzung vor 

allem der SN sowie der Werke von I s m ä ‘11 B e llgh- i B rüsew i 

(vgl. S, 263f.) und des M ehm ed B a ld ir- zäde  (vgl. S. 191f.).

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., Nr. or. 8° 1057; S ta m b u l, 

Es'ad Ef., Nr. 2257 und 2391 u. ö.; vgl. auch ‘OM, I I ,  103 Anm., Nr. 6 .

I I I .  Se jch  F ach r ed-D in , gest. 1272/1855 zu Brussa, wo er als Sejch 

eines Derwis-Klosters lebte, schrieb im  Jahre 1263/18 unter dem Titel 

gülzär-i Hrfän einen ausgesprochenen, Sultan ‘Abd ul-meğid dar-
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290. AHMED ÖÄWlD

Ahmed öäwld kam als Sohn eines Offiziers der Lehensreiterei in 

Stambul zur Welt. Im Jahre 1202/1787 trat er als Hüter des Serai- 

Sehatzes in den großherrliehen Palastdienst. Später wurde er Stadt­

präfekt vom Stambul. Dieses Amt behielt er bis zu seinem Ableben im 

Jahre 1218/1803 bei. Sein Grab befindet sich zu Beşiktaş im Kloster 

des Jahjä Efendi. ■
Nach ‘OM, II I , 42 verfaßte Ahmed öäwld geschichtliche A uf­

zeichnungen1) in zwei Bänden, deren erster sich vom Jahre 

1036/beg. 22. IX . 1626 bis zum Du’l-qa'de 1187/14. I. 1774, deren

gebrachten N ach trag  zum Werke des Sejjid I s m â ' î l  Be llgh- i 

B rüsew I, der vom Jahre 1196/1781, wo die F o r tse tzu n g  des 

Esref-zäde Ahm ed a ü fh ö r t ,  b is  zum  Ja h re  1258/1842 re ich t.

HANDSCHRIFTEN: ’ S ta m b u l, ‘Ätff Ef;; Nat.-Bibl., Slg. 'A l î  E m îr î;  

vgl. ‘OM, I I ,  103 Anm., Nr. 4.

Nach ‘OM, I I ,  103 Anm., Nr. 5 hat noch ein gewisser S u le jm än  C lıâ liş , 

der um 1140/1727 zu Brussa als sahhäf gelebt hat, einige E rg än zu n g e n  zum  

W erke des M ehm ed B a ld ir- zäde  verfaßt. Sie befindet sich am Rande der 

Handschrift des rawde-i ewlijä in der Bücherei des Orchan Ghäzi zu Brussa, wo 

auch eine Abschrift der rctwdet ül-muflihin sowie des gülzär-i sulehä des Sejjid 

‘A bd  u l- la tîf  liegt. Vgl. dazu MOO, I I ,  166f., nach einem keineswegs er­

schöpfenden Artikel im 9. Hefte der Stambuler Zeitschrift Jeni meğmü‘a.

1) Im  18. Jhdt. wurden verschiedentlich von höheren osmanischen Würden­

trägern A u fze ichnunge n  in  G e s ta lt  v on  T agebüchern  oder D e n k ­

w ü rd ig k e ite n  angefertigt, die sich z. T. in den Handschriften-Sammlungen 

erhalten haben. Ein besonders kennzeichnendes Beispiel bietet hierfür die 

Hs. or 4° 1209 der Staatsbibi, zu B e r lin . Sie enthält von Bl. 215 bis 370 Auf- 

schre ibungen  übe r d ie  w ich tig s te n  E re ign isse  der osm an ischen  

R e ichsgesch ich te , namentlich der Feldzüge gegen die Österreicher, Russen, 

gegen Venedig, Morea und Persien während der Jahre 1123/beg. 19. I I .  1711 bis 

1173/beg. 25. V III .  1759. Hier folgt eine In h a lts a n g a b e  auf Grund frdl. 

Angaben J. H . Moedtmanns: Bl. 215— 235: F e ld zug  gegen R u ß la n d  im 

Jahre 1123/1711 unter Bal^aği Mehmed Pasa; Bl. 236 -f- 242: F e ld zug  im  

Ja h re  1124/1712 unter Sulejmän Pasa; 244— 269: Feldzug ‘Alî Pasa’s gegen 

M orea in den Jahren 1126/7; Bl. 270— 296; K r ie g  gegen Ö sterre ich  in den 

Jahren 1128/9, schließt am 14. Ramadän 1.131/Juli 1719; hier folgt eine L ücke  

für die Jahre 1132 bis 1138, die jedoch nicht beschrieben wurden, dann folgt 

Bl. 307— 208 der persische F e ld zug  im Jahre 1138/1726; Bl. 309— 352 

A u fze ichnunge n  über d enkw ürd ige  E re ign isse  b is  zum  Ja h re  

1161/beg. 2. T. 1748; Bl. 357v bis 370v S ch ild e ru ng  m e rkw ürd ige r B e ­

gebenhe iten  von 1161 bis zum Reğeb 1173/Febr. 1760. Ein Name ist leider 

nicht genannt, doch ist es möglich, daß der Sammler (münB) des inSä, das 

in der Sammel-Hs. enthalten ist, nämlich der 1173/1759 abermals zum mewqü- 

fätgi bestellte Ahm ed b. M ahm üd , lcjätib-i chazîne-i btrün, als Verfasser an­

zusprechen ist. —  Ein ganz äh n lic h e s , nur kürzeres Sam m elw erk  liegt auf
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zweiter sieh von diesem Jahr bis 1196/beg. 17. XIX. 1787 erstreckt. 

Während, mangels jeglicher Unterlagen, über diese Sammlungen hier 

nichts Näheres gesagt werden kann, steht fest, daß ihn, während er 

noch im Serai beschäftigt war, Sultan Selim II I . beauftragte, die 

wichtigsten Begebenheiten fortan in zeitlicher Reihenfolge aufzu­

zeichnen. Er verfaßte darauf Jahrbücher, die mit dem Ramadän 

1204/beg. 15. V. 1790 beginnen, aber schon zehn Monate hernach, mit 

dem zweiten Großwesirate J  üsuf D ijä  Pasa’s (öumädä I I  1205/Febr. 

1791) enden. Sie verschafften Ahmed öäwid den Beinamen eines 

Hof hist oriographen (waq‘a-nüwîs-i enderün) und sind ,insoferne 

merkwürdig, als sie sich auf zahlreiche großherrliche Handschreiben, 

direkte Berichte an den Monarchen aus dem Lager und Auszeichnungen 

mündlich ihm mitgeteilter Botschaften stützen, deren Glaubwürdig­

keit um so weniger einer Verdächtigung unterliegen kann, als die 

meisten dieser Aktenstücke dem vollen Wortlaute nach in der Chronik 

eingeschaltet erscheinen' (OGNZ, 15). Schließlich schrieb Ahmed 

Gäwid eine Fortsetzung der Lebensbeschreibungen der 

Großwesire von ‘Osmän-zäde Ahmed Tä’ib unter dem Titel 

werd-i mutarrä; sie endet mit der Lebensskizze des eben erwähnten 

Großwesirs Jüsuf Dijä Pasa.1)

H AN DSCH RIFTEN : A) Zweibändige geschichtl. Aufzeichnungen: S ta m ­

b u l, Verbleib unbekannt, vgl. ‘OM , I I I ,  42. Vielleicht handelt es sieh um 

A u fze ic hnunge n  der Art, wie die von Ahmed öäwid gesammelten münsa’ät 

bzw. telchisät des defterdar ‘Ä t if  E fe n d i (st. 1155/1742), die in W ie n , Nat.-Bibl. 

Nr. 1247, I I  (F l ü g e l , Katal., I I ,  405f.) vorhanden sind. — ■ B) Hofannalen:

der Univ.-Bibi, zu L e ip z ig  als Hs. 1025 (vgl. K . V ö l l e r s , Katal., 359). Es 

enthält eine Menge von kurzen Aufzeichnungen über die inneren und äußeren 

Verhältnisse und Geschehnisse des osmanischen Reiches und scheint besonders 

unter ‘Oşmân I I I .  (reg. 1168/71) geführt zu sein, wahrscheinlich von einem 

höheren Beamten, vielleicht von einem Offizier. Es erwähnt das Zeremoniell 

der großen islamischen Feste, die Rangordnung der Beamten, Gehälter, Er­

nennung, Absetzung und Todesfälle von höheren Beamten, Briefe, Gast- 

mäler usw. usw.“ (vgl. K . V ö l l e r s , a.a.O .). —■ In  K a iro  endlich liegt (vgl. TK, 

177f.) unter dem Titel ta’rich ül-weqä’i', 78 Bll. stark, eine C h ro n ik  vom  

Ja h re  1165/1751 b is  1752, ebenfalls ohne Angabe des Verfassers.

!) Eine w e itere  F o r tfü h ru n g , d ie  vom  G roßw esira t des Jü s u f 

D i jä  P asa , das Ahmed öäw id nur te ilw e ise  darstellte, bis auf den bekannten 

‘alemdär M u s ta fâ  Pasa reicht, stammt von dem 1242/1826 hochbetagt zu 

Quru öesme verstorbenen lejätib ‘A bd  u l- fe ttäh  Sefqet aus Baghdäd; vgl. 

OONZ, 17; S ‘0, I I I ,  151 und ‘OM, I I ,  265. Diese Schrift befindet sich ebenfalls 

im  genannten Stambuler D ruck  vom Jahre 1271 und füllt dort 23 Ss. 8 °. Er 

verfaßte übrigens auch eine tedkiret es-äu‘arä, hsl. vorhanden zu Stambul in 

der Bäjezidijje.
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318; vgl. die genaue In h a lts a n g a b e  der 191 Abschnitte in OONZ, 45f.); 

K a iro , TK, 168 (wonach das Werk von 1204 b is  1206 reichen soll!)1),.—

C) Werd-i mutarrä: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1247, I  (F l ü g e l , Katal., I I ,  404f.).

DRUCK: Werd-i mutarrä, abgedruckt in ‘Osmän-zäde A hm ed T ä ’ib , 

Hadtqat ül-wüzerä, Stambul 1271, 50 Seiten füllend; vgl. oben S. 255.

QUELLEN: OONZ, 14f.; ‘OM, I I I ,  42.
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291. HUSEJN RÄMIZ, GEN. ‘ARAB-ZÄDE.

Husejn Räm iz, gen. ‘Arab-zäde, stammt aus Balcyq(Bulgarien). 

Über seinen Lebenslauf scheint nichts weiter bekannt zu sein als daß er 

gegen 1200/1785 zu Stambul das Zeitliche segnete.2)

Husejn Rämiz verfaßte unter dem Titel ädäb-i zürefä3) einen bis 

1198/1783 reichenden Nachtrag (dejl) zu den Dichter-Denk­

würdigkeiten des Sälim  (vgl. oben S. 272f.), außerdem schrieb er 

Fortsetzungen zu den lebensgeschichtlichen Sammelwerken fyadlqat 

‘ül-wüzerä (vgl. oben S. 255) und daw'het ül-mesäjich,. Schließlich geht 

auf ihn eine Jahre umspannende, mitdem Jahre 1188/1774 endende 

Geschichte der Regierung cAbd ul-hamlds I. zurück, die den 

Titel zubdet ül-wäqicät trägt.

H AN DSCH RIFTEN : A) Ädäb-i %ürefä: S tam b u l, Verbleib unbekannt3). 

—  B) N ach trag  (dejl) zu r hadiqat ül-wüzerä: unbekannt.—■ C) N ach trag  

(dejl) zur dawhet ül-meääjich: unbekannt. —  D) Zubdet ül-iväqi'ät: unbekannt.

QUELLE: ‘OM, I I I ,  48.

292. HUSEJN B. ISMÂÎL

Häfiz Husejn b. hâğğî Ismâ'îl stammt aus Aiwänseraj, einem Vorort 

von Konstantinopel. Dort ist er auch im Jahre 1201/1786 gestorben 

und im Friedhof von Ejjüb im Vorhofe der von dem Wesir Zäl Mah­

müd Pasa (einem gebürtigen Deutschen) gestifteten Moschee be-

*) Vielleicht gehört die Hs. ta'rich ül-weqa’i ‘, die über Ereignisse des Jahres 

1201 berichtet und einen Ahmed Bej zum Verfasser hat, ebenfalls hierher; vgl. 

TK, 178. Freilich könnte auch A hm ed W ä s if  in Frage kommen.

2) Vielleicht ist er m it dem bei F a t in ,  tedkire, 126 erwähnten Mewlewi 

R ä m iz  Efendi personengleich, der sich beim Heere befand und 1202/1787 starb.

8) Es ist beklagenswert, daß dieses offensichtlich schätzbare Quellenwerk 

auf keiner abendländischen Bücherei zu finden ist. Seine auszugsweise Ver­

öffentlichung wäre zu wünschen.
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stattst worden. Sein Hauptwerk bildet eine hadlqat ül-gewämi‘, 

Garten der Moscheen, geheißene Beschreibung sämtlicher 

Freitagsmoscheen (g(ewämic), kl. Moscheen (mesägid) und B et­

häuser (me'äbid) mit ihren K löstern, Schulen, Armenküchen, 

Sp itälern, Grabmälern, überhaupt der frommen Stiftungen 

(chairät) von Stam bul und seinen Vorstädten samt den Namen 

ihrer Stifter und Erbauer. Es zählt.in alphabetischer Folge alle 

diese Bauten auf, soweit sie bis zum Jahre 1193/1770 nach der Vorrede 

und 1195/1772 nach dem Schlußworte daselbst vorhanden waren, eine 

für die Kunst- und Baugeschichte der alten H auptstad t 

höchst nützliche und wertvolle Leistung, die heute um so 

wertvoller ist, als nicht wenige der beschriebenen Baulichkeiten in­

zwischen dem Untergang geweiht wurden1). Der im Jahre 1258/1842 

zu Stambul verstorbene und ebenfalls in Ejjüb beigesetzte Enkel des 

Imämzäde aus Zile namens ‘A li S ä t i‘ setzte die Arbeit des Jiäfiz 

Husejn bis zum Jahre 1253/beg. 7. IV. 1837 fort. Das so entstandene 

Werk liegt dem Stambuler Druck zugrunde, der indessen gegenüber 

der Urschrift nicht wenige Abweichungen und auch mancherlei 

Irrtümer auf weist. Eine weitere, bis zum Jahre 1276/beg. 31. VII. 

1859 reichende Fortführung des Gartens der Moscheen schrieb ein 

Freund ‘A li S ä t i‘ Efendi’s, nämlich Selim Besim Efendi. Doch 

ist seine Arbeit bisher nicht gedruckt.

H AN DSCH RIFTEN : B e r lin , Staatsbibi., or. 4° 1047 (entweder K ü rz u n g  

oder erster E n tw u r f  des G rundw erkes); W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1284 

(F l ü g e l , Katal., I I ,  436); S ta m b u l, Es'ad Ef., Nr. 2247/8; Mehmedijje, 

Nr. 4320; Hamidijje, Nr. 935; Abschrift im Besitz des Bücherwarts ‘Ä l i Bej am 

Altertümer-Museum zu Stambul.

DRUCK: Hadtqat ül-gewämi', in  der B e a rb e itu n g  des ‘A li S ä t i '  

Efendi: Stambul, 1281. I . Bd., 310 Ss. 8 °; I I .  Bd., 263 Ss. 8 °. Vgl. O. M. 

v. S c h l e c h t a -W s s e h b d  in ZDMO, X X . Bd. (1866), 452.

AUSZÜGE: Einen um fassenden  A uszug  aus dem G rundw erke  

lieferte J . v. Hammbb in OOR, IX .  Bd., S. 47 bis 144.

QU ELLEN : V orw ort des Druckes; 'OM, I I I ,  48f.

!) Eine K ü rz u n g  des G rundw erkes samt selbständigen Zusätzen ver­

faßte im Jahre 1248/1832 ein gewisser S idq i-zäde  A hm ed R es id  Efendi; das 

A u to g ra ph  bewahrt die Nat.-Bibl. zu Stambul; vgl. 'OM, I I I ,  49. — ■ Ein 

ähn liches  W erk  verfaßte hâğğî Ism ä 'il- B e j -zâde ‘O şm ân Bej unter dem 

Titel meğmü'a-i gewämi', gedruckt zu Stambul 1304 (I. Bd., 4 + 138 Ss. 8 °,

I I .  Bd., 2 + 87 Ss. 8 °).—  Ein V erze ichn is  der D erw iS-K löster (Tekke’s) 

v on  S ta m b u l erschien, gleichsam als Ergänzung zur hadiqat ül-gewämi
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293. SULEJMÄN SA'D ED-DIN, GEN. MUSTA QlM-ZÄDE

Sulejmän Sa'd ed-Dîn b. Mehmed, allgemein unter dem Namen 

Mustaqim-zäde bekannt, erblickte im Jahre 1131/1718 in Stambul 

das Licht der Welt. Dort trat er in den Naqsbendi-Or den ein und ver­

brachte er seinen Lebensabend, indem er eine erstaunliche Zahl von 

Abhandlungen, Erläuterungen und Schriften herausbrachte (vgl. die 

Listen bei H, Ch., VII, 1233, Nr. 8612 und 8613 sowie bei Säm i, 

Qämüs ül- aHäm, 2620f.; cOM, I, 168f.). Er starb im Jahre 1202/1787 

und liegt an der Zeirek-Moschee unweit der soghuq g-w/w,-Medrese be­

graben. Mustaqim-zäde war auch ein berühmter Schönschreiber 
seiner Zeit.

In diesem Zusammenhang können lediglich die lebensgeschicht­

lichen Zusammenstellungen M.’s aufgeführt werden, die als nützliche 

Behelfe ihren Wert bis heute bewahrt haben, nämlich

1. Dawfyet (manchmal auch rawdet ül-m.) ül-meSäjich ül-kibär: 

Lebensskizzen der Sejch ül-isläme von Mollä Sems 

ed-D in Mehmed Fenäri bis auf seine Zeit (Jahr der Ab­

fassung 1157/1744); vgl. Hanifzäde bei H Ch., Nr. 14693. 

Über die Fortsetzungen vgl. unten S. 363.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1262— 1254(F l ü g e l , K a ta l, I I  

409 ff.); P a r is , Bibi. Nat., suppl. turc 1097 (Slg. Schefer); S itam bu l, Es‘ad 

Ef., Nr. 2265/6; ‘Ääir Ef., Nr. 251 (AutographÎ); ‘Umümijje, Nr. 5045; K a ir o , 

TK, 224 (Autograph), 225.

DRUCK: Vgl. unten bei Sejjid A hm ed  R i f ‘ a t auf S. 363 Nr. 1 .

2. Terägim-i ahwäl-i sujüch-i Ä jä Sofia: Lebensbeschrei­

bungen von Sejehen an der berühmten Moschee Aja Sofia zu 

Stambul.

HANDSCHRIFT : unbekannt.

3. Menäqib-i Melämijje-i Bajrämijje: Lebensskizzen hervor­

ragender Melämi- bzw. Bajrämi-Derwise.

H AN D SCH RIFT : unbekannt.

1256/1840 zu Stambul im Umfange von 18 Ss. 8°. Außerdem schrieb ein ge­

wisser B and irm a li- zäd e  S e jjid  A hm ed M ün lb  aus Skutari eine megmü'a-i 

tekjäjä betitelte Schrift, die 1307/1889 ebenfalls zu S ta m b u l im D ru ck  er­

schien. —- Das im Stile der hadtqat ül-gewämi' angelegte, in vieler Hinsicht 

erweiterte Buch mir’ät-i Istanbol von M ehm ed R ä ’if  ist leider nur auf einen 

Band gediehen (Stambul 1314, 576 Ss. 8° m it 4 Tafeln); vgl. S. 400.
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4. Tuhfet (oder tabaqät) ül-chattätm1): Lebensskizzen berühmter 

Schönschreiber2) im Anschluß an ähnliche Zusammenstellun­

gen früherer Tage im Jahre 1171/1757 vollendet; vgl. Hanif­

zäde bei H. Ch., Nr. 14883.

HANDSCHRIFT : unbekannt.

5. Mesajich-näme-i Islâm: Lebensskizzen großer m uslim i­
scher Sejche.

HAND SCHRIFT : unbekannt.

6. Tergeme-i cuqüd ul-lu’lu’ije fl äijln-i Mewlewijje: vermutlich 

eine Sammlung von Lebensbeschreibungen berühmter Mew- 
lewi’s.

HANDSCHRIFT : unbekannt.

7. Rijäd ul-'-ulemä: Lebensskizzen angesehener Gelehrter, ver­

faßt 1152/1739; vgl. Hanifzäde bei H. Ch., Nr. 14753.

HAND SCH RIFT : unbekannt.

1) Von Mustaqimzäde wird auch ein Werk unter dem Titel süsilet ül-chattätm 

erwähnt, ohne daß zu ersehen wäre, ob es sich um die gleiche Schrift handelt.

2) Lebensbeschreibungen be rüh m te r osm an ischer Schönschre iber 

wurden schon früher zusammengetragen und dergleichen Sammlungen (vgl. 

Turan, Budapest 1918, 238) von Späteren stets von neuem verwertet:

1. D erw is A hm ed aus Toqat, über dessen Lebenszeit nichts näheres ver­

lautet, verfaßte eine Schrift ‘arä'is ül-chatt über Schönschreibekunst 

und -künstler.

HANDSCHRIFT : unbekannt.

2. Nefes-zäde Ib r a h im , ein 1060/1650 zu Stambul verstorbener 

'/ Schönschreiber, verfaßte unter Muräd IV . ebenfalls eine solche Über-

sicht unter dem Titel gülzär-i sewäb.

HANDSCHRIFT: S ta m b u l, Verbleib unbekannt.

3. Şuj o lğu-zâde M u s ta fâ  N eğ îb , ebenfalls ein Schönschreiber, der 

1171/1757 zu Stambul das Zeitliche segnete, schrieb ein dawhet ül-küttäb 

betiteltes Werkchen gleichen Inhalts, vgl. H a n ifz ä d e  bei I I .  Ch., Nr. 

14630; S ‘0, IV , 542; S äm i, qämüs ül-a‘läm, 4569; ‘OM, I I ,  458. 

HAND SCHRIFT : S tam b u l, Altertümer-Museum.

4. Über das tuhfet ül-chattätm geheißene Werk des sp ä te ren  M ehmed 

Sem ‘ 1 E fe n d i (st. 1272/1855 zu Küstendil) sowie über die gleich­

namige neueste Schrift des ‘ Işm e t E f  e n d i vgl. S. 368, A. 1 bzw.

S. 383f. Es ist anzunehmen, daß in den Handschriften suppl. turc 

Nr. 1156 (tedkiret ül-chattäßn) und Nr. 1160 (Murad IV . gewidmetes 

Werk), beide ans der Slg. Schefer, auf der Bibi. Nat. zu P a r is  zwei 

der oben aufgeführten Werke stecken.
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8. Muchtaşar dejl-i 'Atä’i : Abgekürzter Nachtrag zu ‘A tä ’ls 
bekanntem Sammelwerk; vgl. Hanifzäde bei H. Ch., Nr. 
14937.

HAND SCHRIFT : unbekannt.

QUELLEN: P a t in ,  tedkire, 194; S'O, I I I ,  87f.; S äm i, qämüs ul- a'läm, 

2620f.; ‘OM , 1,168f.; A hm ed H ilm l ,  zijäret-i ewlijä (Stambul 1325), 155—157; 

GOD, IV , 300 f.

294. SULEJMÄN FEJDİ PASA

Sulejmän Fejdı Pasa ist kurdischer Herkunft. Er kam nach Stam­

bul und studierte dort eifrig allerlei Wissenschaften, brachte es schließ­

lich wiederholt zum re’is ül-küttäb und wurde später mit der Wesir- 

Würde beehrt. Schließlich starb er am 3. Ramadän 1206/25. IV. 1792 

als Statthalter von Aleppo, wo er auch in der Nähe des Sejch Ebü 

Bekr beerdigt wurde; genauere Lebensdaten finden sich im. ScO,

II I , 90. In Uorum (Anatolien) befindet (befand?) sich eine ansehn­

liche, von ihm gestiftete Bücherei.

Sulejmän Fejdi Pasa verfaßte mehrere theologische Werke, darunter 

eine türkische Übersetzung der Vierzig Überlieferungen (Ab­

schrift in der Jildiz-Bücherei zu Stambul), ferner im Jahre 1190/1776 

ein staatspolitisch-geschichtliches Werk mit dem Titel 

mektubät es-selätin fi’l-mu'ähedät we’l-ferämin.

HANDSCHRIFT: K a iro , TK, 251f. (nur zweiter Teil, ğuz’).

QU ELLEN : A hm ed R esm i, seßnet er-rü’esä, 120ff.; S'O, I I I ,  90; 'OM,

I I I ,  177.

295. MEHMED GEN. ESRÄR-DEDE

Mehmed, genannt Esrär-Dede, war ein vertrauter Freund des 

berühmten Mewlewi-Sejchs und Dichters Es'ad Ghälib Dede1) im 

Kloster von Galata, wo er ein Jahr nach seinem Meister im Jahre 

1211/1796 seine Tage beschloß und begraben liegt.

Esrär-Dede, wie er allgemein heißt, verfaßte außer zahlreichen

1) G h ä lib  D ede’s Dlwän erschien 1253 zu Büläq (124 ~j- 164 Ss. gr. 8 °). 

E in anderes berühmtes Dichtwerk des Sejc.hs, betitelt Hüsn we-'asq kam 1304 

im Umfange von 266 Ss. k l.-4° heraus. Ghälib Dede gilt als einer der größten 

osm an ischen  D ic h te r  des 18. Jhdts.; vgl. GOD, IV , 378— 413; ‘OM, I I ,  351; 

W ochen-Beilage zur Zeitung Haqq, Stambul, haziran (Juni) 1328.
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Gedichten unter dem Titel tedkire-i Su'arä-i Mewlewijje lebens­

geschichtliche Angaben über die D ichter unter den Mew- 

lewi-Derwisen, insgesamt über 200 Lebensskizzen samt Vers­

prühen.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., wr. 1257 ( F l ü g e l , Katal., I I ,  

412f., wo das Werk ir r ig  dem E s 'a d  G h ä lib  Dede zugeschrieben wird); 

P ar is , Bibi. Nat., suppl. turc Nr. 1090 (Slg. Schefer); K a ir o , TK, 182f. und 

verschiedentlich in S tam b u le r  Sammlungen.

DRUCK: Das G rundw erk  selbst ist u n g e d ru c k t, doch liegt dem Buche 

des ‘A ll E nw er, das 1309 zu Stambul unter dem Titel semä'-chäne-i edeb 

(262 + 4 Ss. 8 °) erschienen ist, die tedkire des Esrar-Dede zugrunde.

QUELLEN: ‘A li E nw er, semäi-chäne-i edeb, E in le itu n g ; S ‘0, I, 329f.; 

OM, I I ,  80f.

* 296. SA'DULLAH ENWERl

Enwerî stammt aus Trapezunt; sein Geburtsjahr steht nicht fest. 

Er trat frühzeitig in Stambul, wo er seine Studien beendete, in den 

Pfortendienst und wurde Ende 1182/1769, als der Großwesir 'A ll 

Pasa in den russischen Eeldzug sich begab, anstelle des zurücktreten­

den Reichsgeschichtsschreibers Müsä-zäde auf diesen Posten berufen. 

Nach acht Jahren wurde er durch Hasan Behğetı (s. S. 304) ersetzt, 

dem bald hernach ‘Omer-zäde Sulejmän (s. S. 304) in der nämlichen 

Eigenschaft folgte. Etwa 18 Monate nach dessen Bestallung (Sawwäl 

1190/Nov. 1776) wurde Enweri abermals mit diesem Amte bekleidet, 

dank seiner guten Beziehungen zum Großwesir Derwis Mehmed 

Pasa und dem Sejch ül-isläm Mehmed Es'ad Efendi. Drei Jahre 

später bestätigte ihn der Großwesir silihdär Sej j id Mehmed Pasa in 

seiner Eigenschaft, jedoch mit dem Beding, daß er seine bis dahin ge­

sammelten geschichtlichen Notizen abgesondert dem Sultan über­

reiche, deren Fortsetzung aber mit dem Datum der neuen Großwesir- 

schaft beginne, indem diese, als Ausgangspunkt einer neuen Epoche 

für den Staat, auch in der Geschichte einen neuen Ausgangspunkt 

bilden sollte. Enwer! bekleidete außerdem eine Anzahl andere Pforten­

stellen (tesnfätgi, Zeremonienmeister, 1184—1187; ğebegiler kjätibi, 

Sekretär der Zeugschmiede 1187—1190; tesnfätgi, 1190—1196; 

mewqüfätgi, 1196—-1197), bis er im Du’l-qa'de 1197/Oktober 1783 zum 

büjük tedkiregi ernannt wurde und die Geschäfte des Reichsgeschichts­

schreibers anAhmedWäsif abtreten mußte (Ğ e w d e t , ta’nch, II, 15 3). 

Im  J. 1202/1788 wurde er jedoch zum dritten Male Reichschronist und
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folgte in dieser Eigenschaft dem Großwesir in den Feldzügen (österr.- 

russischerTürkenkrieg), bis er von 1206/1791 ab endgültig in Stambul 

verblieb. Zwei Jahre hernach ward er zum Vorsteher der Rechnungs­

kanzlei von Anatolien (mttfyäsebegi) ernannt. Am 11. bzw. 13. Rebr

II. 1209/6. bzw. 8. X I. 1794 starb er zu Stambul im Alter von fast 

60 Jahren. Er liegt im Friedhof Qarağa Ahmed zu S ku t a r i begraben; 

vgl. VM, II. 23.

Die in leicht verständlichem, wenn auch oft schwerfälligem und ge­

schmacklosem Stile verfaßten Staatschroniken Enwerfs gliedern 

sich, wie folgt:

Die erste Chronik umfaßt die osmanische Reichsgeschichte von 

seiner Ernennung im J. 1182/1769 bis zum Tode Muştafâ’s III . 

(8. Du’l-qa'de 1187/11. I. 1774. Sie behandelt den durch den Frieden 

von Kücük Qainarge beendeten Krieg mit Rußland, den Enwerl als 

Augenzeuge miterlebte.

Die zweite Chronik setzt die erste fort, beginnt mit der Thron­

besteigung ‘Abd ul-hamîd’s I. und berichtet über den Fortgang des 

russischen Feldzuges; sie endet mit dem Frieden von Kücük Qainarğe.

Die dritte Chronik beginnt einige Monate später, nämlich mit dem

6. Sawwäl 1188/10. X II. 1774 und endet mit der Verbannung des 

Großwesirs Mehmed Pasa im Sa'bän 1193/August 1779. In  ihr sind 

die Aufzeichnungen ‘Omer-zäde Sulejmän Efendis verwertet.

Die vierte Chronik setzt die dritte unmittelbar fort; sie erhielt eine 

eigne Vorrede nur durch den oben erwähnten Umstand, daß Enweri 

dem neuen Großwesir sich gefällig zeigen mußte. Sie schließt mit dem 

Jahre 1197/Nov. 1783.

Die fünfte Chronik endlich behandelt den österr.-russischen Tür­

kenkrieg vom J. 1202/1788, dem Enweri, wie bemerkt, als Augenzeuge 

beiwohnte. Sie zerfällt in zwei Teile, deren erster mit cAbd ul-hamid’s 

Tod (7. IV. 1789), deren zweiter mit dem Frieden von Jassy am 19. Jan. 

1792 abschließt.

Die Behandlung der geschilderten Zeitereignisse ist sehr ungleich, 

insofern unbedeutende Begebenheiten oft weitschweifig, wichtige 

manchmal sehr kurz dargestellt werden.

HANDSCHRIFTEN: I. C h ron ik : unvollständige Abschrift in W ie n , 

Nat.-Bibl.,Nr. 1117 ( F l ü g e l ,  Kat.,11, 299f.). —• I.b is IV .C h ro n ik  in B e r lin , 

Staatsb., or. 8 ° 2069; W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1118; ( F l ü g e l ,  I I ,  300f.). —

I I .  Chro n ik : W ie n , Kons.-Ak., Nr. 268 (vgl. K b a f f t ,  Kat., 101 ff.); K a iro , 

TK, 213 (ta’rlch al-Enwerl, 1182— 1187). ■—> V. C h ro n ik  in W ie n , Nat.-Bibl., 

Nr. 1119 ( F l ü g e l ,  I I ,  301 f.); L o n d o n , Brit. Mus., or. 6624, L u n d , Nr. 61 

K a ir o , TK, 167; S tam b u l, Es'ad Ef., Nr. 2089; Hälet Ef., Nr. 590; Jahjä,

21 Babingor, Geschichtsschreiber.
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Nr. 253. ■—  Eine B e a rb e itu n g  der Chroniken übernahm Is m ä ' i l  R a h m i, 

vgl. P e b t s c h , Türk. Hss. Berlin, Nr. 208 a— f, S. 235ff.

DRUCK : Der von J. R e in a u d  angeführte Büläqer Druck (vgl. Journal 

Asiatique, V I I I  (1831), 336 sowie juillet 1843, S. 35, Nr. 35, darnach Z e n k e r , 

BO, Nr. 940) besteht nicht. D ie  I. u n d  I I .  C h ro n ik  E nw e rfs  h a t  W äs if  

E fe n d i zum  zw e iten  T e il seines G esch ichtsw erkes u m g ea rb e ite t; 

vgl. Wäsif ta’richi, I , 315 und I I ,  3 (Stambul, 1219).

QUELLEN: O. M. v. Sc h l e c h t a -W s s e h r d , OGNZ, 3ff.; GOB, IX , 209ff.; 

S'O, I, 440; ö e m ä l ed-D in , ajnä-i zurefä, 17, 57; ö e w d e t, Ta’nch, V I, 

137f.; F a t i n ,  tedkire, 20; E d l, I I ,  28f. (J. I I .  M o b d t m a n n ) ;  ‘OM, I I I ,  22 f.

297. AHMED BEHÄ ED-DÎN, GEN. ĞIZJEDÄRZÄDE

Ahmed Behä ed-din stammt aus Brussa, wo er als Sohn des hägg 

Husejn Agha-zäde Mahmüd Efendi i. J. 1154/beg. 19. III . 1741, zur 

Welt kam. Er wurde Schüler des Choğa Ib rah im  im Arabischen, des 

Qaltaqğizâde im Persischen, ward im öumädä I  1173/Dez. 1759 

Professor in Stambul, im Rebi' II. 1206/Nov. 1791 Richter von Aleppo, 

und starb im Ramadan 1208/April 1794 zu Brussa, wo er auch begraben 

liegt. Über die Entstehung seines sälihijja betitelten Geschichtswerkes 

(wefajätnäme) berichtet er selbst, daß er sich in den Jahren 1185/1187 

während einer Eieberkrankheit mit dem Studium osmanischer Ge­

schichte befaßt und dabei Sa'd ed-Din besonders bevorzugt habe. 

Als der Großadmiral ö e zä ’ir li Hasan Pasa (vgl. Edl, I, 1084f.), in 

dessen Begleitung er sich damals befand, nach Brussa kam, um die 

Gräber der Sultane zu besuchen, sei er von diesem aufgefordert worden, 

in einfachem Stile die Geschichte des osmanischen Herrscher­

hauses zu schreiben. Das Werk entstand in enger Anlehnung an 

Sa'd ed-Din1) im Jahre 1187/beg. 25. III . 1773; die Urschrift befand 

sich zu Brussa und wurde vom Hofarzt (fyekim baSi) Mustafâ Behğet 

Efendi (st. April 1834, S'O, II, 31) im J. 1235 ,kopiert4 (istinsäch).

HANDSCHRIFTEN: B e r lin , Staatsbibi., Nr. or. 2° 3347; S ta m b u l, 

Es'ad Ef., Nr. 2403; K a iro , TK, 194 (tenqlh-i ta’nch); B russa ; vgl. 'OM,

I I I ,  30.

QUELLEN: Ğ em â l ed-Dîn, ajnä-i zurefä, 22f.; A h m e d  R i f 'a t ,  rawdet 

ül-'azlzijje, 179 (nach dem vorigen!); ‘OM, I I I ,  30.

*) Das Werk wird geradezu als A uszug  aus dem tag ül-tewänch bzw. als. 

dessen Kürzung bezeichnet.
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298. CHALİL NÜRl

Er kam als Sohn des Fejdulläh Säkir Bej und als Enkel des Großwesirs 

‘Abdullah Nä’ili Pasa (s. S. 278f.) zur Welt. 1199/beg. 14. XI. 1784- ward 

er Kanzleivorsteher und bekleidete in der Folge verschiedene Stellun­

gen (vgl. S'O, IV, 590), bis er im RebiMI. 1209/Okt., Nov. 1794 zum 

mälijje tedlciregisi (Bittschriftmeister des Piskus) sowie zum Tagebuch­

führer (kücük rüznämegi) und schließlich, fast gleichzeitig nach dem 

Tode Enwerfs, zum Reichsgeschichtsschreiber ernannt wurde. Im 

Jahre 1213/beg. 15. VI. 1798 starb er in seinem Landhaus amBosporus; 

er wurde in Ejjüb bei Kücük Emir Efendi beigesetzt. Sein Schwieger­

vater ist der bekannte Sejch ül-isläm Mustafâ cÄsir Efendi, der 

Stifter der nach ihm benannten Stambuler Bücherei.

Nüri’s Selim II I . zugeeignete Chronik, die sich durch stilistische 

Feinheit und gewissenhafte Darstellung vorteilhaft auszeichnet, im 

übrigen aber nichts Bemerkenswertes bietet, umfaßt, in unmittel­

barem Anschluß an W äsif’s zweiten, mit Erzählung der ersten Be­

gebenheiten des Jahres 1209/beg. 29. VII. 1794 endenden Anhang, 

die Ereignisse vom Tage seiner Bestallung zum weqä’i'-nüwis bis zum 

Einfall der Franzosen in Ägypten, somit unmittelbar bis vor seinen 

Tod.

HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1137 (F l ü g e l , I I ,  312; GOR, 

IX ,  223— 234, In h a lts a n g a b e ) ; L o n d o n , Brit. Mus., Nr. or. 3209 ( R i e u , 

GTM, 58f.); S tam b u l, ‘Ä sir E f. Nr. 239 (Stiftung seines Schwiegervaters); 

K a ir o , TK, 178f. (von 1209— 1214!).

QUELLEN: F a t in ,  tedkire, 421; S'O, IV , 590; GOR, IX ,  223— 234; O. M. 

S c h le c h ta - W s s e h b d ,  OGNZ, 9, 33 ; 'OM, I I I ,  156; ö e m ä l ed-D in, ajnä-i 

şurefâ, 59; A h m e d  ö e w d e t ,  ta’nch, V I, 137.

299. DIE OSMANISCHEN GESANDTSCHAFTSBERICHTE DES 

17. BIS 19. JAHRHUNDERTS.

J . v. H a m m e b  hat im IX . Bande seiner GOB auf S. 303 bis 334 ein 

Verzeichnis der Gesandtschaften europäischer, asiatischer und afrika­

nischer Mächte an die Pforte und von dieser an dieselben, von der Grün­

dung des osmanischen Reiches bis zum Frieden von Kainardscha. In  

alphabetischer Ordnung der Mächte veröffentlicht. Aus ihr werden 

die umfangreichen und alten Beziehungen deutlich ersichtlich, die das

2i*  Or ^ V
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osmanische Reich mit den Mächten des Westens und des Ostens ver­

banden. Seit der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts begannen jene Ge­

sandten oder jemand aus der Begleitung ihre Eindrücke von der Bot­

schaftsreise zu Papier zu bringen und in der Heimat bekannt zu 

machen. Diese Berichte, die man am besten den venedischen 

relazioni vergleichen kann , sind kulturgeschichtlich überaus anziehende 

und wertvolle Quellenschriften. Aus ihnen ersieht man deutlich, wie 

sich im osmanischen Hirn die Welt des Abendlandes gemalt hat. Oft 

genug naiv in der Darstellung und besonders in der Auffassung und 

Bewertung westlicher Zustände, werden diese sefäretnäme’a in der 

Folge manchmal auch zu wichtigen geschichtlichen Zeugnissen, da sie 

über den Gang der Verhandlungen belangreiche Aufschlüsse ver­

mitteln und durch Beigabe staatspolitischer Urkunden den Wert noch 

erhöhen. Bis ins 19. Jhdt. herein boten diese osmanischen Gesandt­

schaftsreisen aufsehenerregende Schauspiele in den westlichen Län­

dern, von denen im Westen nicht nur zeitgenössische Berichte, sondern 

auch Stiche und Gemälde Kunde geben. Die Hofkünstler ließen es sich 

nicht nehmen, den fremdartigen Aufzug, den der aus dem Sultans­

schatz entliehene Pomp und Flitter regelmäßig steigerte, im Bilde 

festzuhalten. Besonders inFrankreieh stellte die Wiedergabe eines 

solchen Botschaftereinzuges einen beliebten Gegenstand für die bil­

dende Kunst.

Nachstehend soll versucht werden, unabhängig von der son­

stigen, hier eingehaltenen Zeitenfolge, eine zeitlich ange­

ordnete Zusammenstellung aller jener osmanischen Ge­

sandt schaftsreisen zu geben, von denen sieh Schilderungen er­

halten haben. J. v. H a m m e r  hat auch hier als erster einen solchen, 

freilich alsbald eingestellten Versuch gemacht; vgl. AfGH, X II I  

(Wien 1822), Nr. 48/49, 51/52, 63/64. Reine bibliographische 

Zusammenfassungen enthalten die einschlägigen Artikel von 

F .  B a b in g e r  in OLZ, XXV (1922), 216f., F r . T a e s c h n e r  in ZDMG, 

LXXV II (1923), 75ff. sowie Brüsali Mehmed Tähir in cOM, I I I ,  

189f. Die nachfolgende Liste vermehrt die dort verzeichnete Litera­

tur um weitere Stücke. Vgl. zum Gegenstand auch die kultur­

geschichtliche Abhandlung von Sa'id  Bej, sefirler we-sehbenderler 

(Stambul 1307), 88 Ss. 8°.

1. QARA MEHMED PASA, ehemals oddbasi der hostängi’s, wurde 

mit dem Rang eines Bejlerbejs von Rumelien im Reğeb 1075/Januar 

1665 als Großbotschafter nach Wien entsandt. Sein Gefolge betrug 

150 Personen, von denen fünfzig betitelte Ämter hatten; der Staat,
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den die Botschaft dank der reichen Zuwendungen aus dem groß­

herrlichen Schatze entfalten konnte, war überaus kostbar; vgl. GOR, 

VI, 149. Unter den Begleitern Qara Mehmed Pasa’s befand sich der 

Reisende E w lijä  Celebi, der hernach, wenigstens seiner Angabe 

gemäß, die Reise von Wien aus nach Mitteleuropa fortsetzte und erst 

lange nach dem Botschafter wieder in Stambul eintraf. Sein darüber 

im VII., leider ungedruckten Bande seines Reisewerkes enthaltener 

Bericht stellt denn auch in gewissem Sinne das älteste ausführ­

lichere sefäretnäme in osmanischer Sprache dar.

BERICHT: R ä s id , ta’rîch, Erstdruck, I .  Bd., 31 ff.; wichtig ist auch die 

17 Bogen starke relazione di cid, che e passato circa Vambasciata solenne turchesca 

nelV anno 1665 e 1666 von F r a n z  v o n  M e s g n ie n  M e n in s k i , kaiserlichem Ober­

dolmetscher (f 78 Jahre alt am 8. IX .  1698 in der Leopoldstadt zu Wien, laut 

Totenprotokoll), die im Haus-, Hof- und Staatsarchiv zu Wien aufbewahrt wird 

und die G rund lage  der se itdem  b e im  E m p fange  a lle r tü rk is c h e n  

B o tscha fte r  beo bach te te n  H o f O rdnung abgab; vgl. (JOB, V I, 149, Anm./., 

ferner M ehm ed Deki in Edebijjät-i ‘umümijje megmü'asi, Nr. 77 (Stambul 

1335), 866— 872.

ÜBERSETZUNG: J . v. H a m m e r  im  AfGH, X I I I  (Wien 1822), 257ff. 

(nach R äs id ) .

2. DU’L-FIQÄR PASA. Abgesandter nach Wien (1099/1688). 

Vgl. oben S. 232f.

3. IBRÄHlM PASA, (st. 1133/1720; vgl.Ä'0,1,120) zweiter defterdär 

ging mit der Würde eines Bejlerbej’s von Rumelien zur Bestätigung 

des Friedens von Poscharewatz im Sommer 1718 (Sa'bän 1131) mit 

außerordentlichem Prunk und Aufwand als osmanischer Großbot­

schafter nach Wien. Sein Gefolge bestand aus 763 Köpfen, sein 

Erscheinen in Wien (28. Ramadän 1131/14. V III. 1719) erregte 

ungeheures Aufsehen; vgl. GOR, VII, 247ff. sowie die Flugschriften 

die dort auf S. 248, Anm. a erwähnt werden.

HANDSCHRIFT: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1090 ( F l ü g e l , Katal., I I ,  282).

DRUCKE: TOEM, 40. Heft (1334), 212— 226; vgl. auch Ü B ER  SETZUN GEN.

ÜBERSETZUNGEN: J. v. H a m m e r  im  AfGH, X I I I  (Wien 1822), 273ff.; 

341 ff.; F. v. K r a e l it z - G r e if e n h o r s t , Bericht über den Zug des Großbotschafters 

Ibrahim Pascha nach Wien im, Jahre 1719. Im  Originaltexte herausgegeben, über­

setzt und erläutert. In  den SBW AW , 158. Band (Wien 1907).

QUELLEN: GOR, V II, 247ff., 256; R ä s id , ta’rich (Erstdruck), I I ,  492, 561; 

TOEM, 40. Heft (1334/1916), 211 (Ahmed Reflq).
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HANDSCHRIFTEN: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1148 (F l ü g e l , Katal., I I ,  

318); K a ir o , TK, 179.

DRUCKE: Sultan Selim şâliş 'asri weqä’i'ne we-mütefarri'ätine dä’ir 'asr-i 

medkür rigälindan we-ashäb-i diqqatdan Mustafâ Neğtb efendinin qaleme almis 

oldughu ta’rtehdir. Stambul, matba'a-i ‘ämire, voll. 18. Ramadän 1280, 118 Ss. 

8°. —■ Unter fast dem gleichen Titel —  es stehen nur statt des Namens Mustafa 

Neğtb efendinin die Worte bir dätin usw. und am Ende bir ta’rich-i neßsdir —  

erschien im g le ichen  Jahre in der Druckerei der Stambuler Zeitung öeride-i 

hawädis (vgl. unten S. 354 Anm.) ein 109 Ss. 8° füllender N achd ruck .

QUELLEN: OGNZ, 15, 46; F a t in ,  tedkire, 399; S'O, IV , 544; 'OM,

I I I ,  157.

319. MEHMED DÄNlS

Mehmed Dänis Bej, Sohn des Oheratallmeisters Hasan Bej und 

Enkel des Großwesirs Hasan Pasa, kam 1220/1805 in Stambul zur 

Welt. Als Jüngling mit ungewöhnlichen Fähigkeiten und glänzenden 

Verbindungen trat er in den Pfortendienst und wurde als Beamter in 

der Staatskanzlei verwendet. Kaum 25 Jahre alt starb er jedoch am 

17. Ramadän 1245/12. I I I .  1830 in Stambul am Anfänge seiner 

glänzenden Laufbahn.

Mehmed Dänis beherrschte die drei islamischen Sprachen und war 

ein ausgezeichneter Stilist mit großer dichterischer Begabung.

Wenn cOM, II, 174 recht hat, so ist dieser1) Mehmed Dänis Bej 

der Verfasser einer netlg&t ül-weqä’i l%) betitelten geschichtlichen Ab­

handlung, die Ereignisse des Jahres 1240/beg. 26. V III. 1824 zum 

Gegenstand hat und vor allem die Vollendung der Siegesmoschee in 

Stambul, das Auslaufen der türkischen Flotte unter Chosrew Pasa und 

die Verhältnisse bei der Janicaren-Truppe beschreibt.

HAN DSCH RIFTEN : K a ir o , TK, 236; S ta m b u l, Jildiz-Bücherei, jetzt 
Univ.-Bibi.

durch bekannt ist, daß er seine S am m lung  der H a m id ij  j e-Bücherei zu 

Stambul vermachte, eine ku rze  Gesch ich te  der le tz te n  R e g ie ru n g s ­

jah re  'A b d  u l-ham ids I .  sowie des A nfanges der R eg ie run g  Selîm s

I I I . ;  vgl. 'OM, I I I ,  76.

-1) S'O, I I ,  322 wird nämlich ein weiterer, g le ic h ze it ig e r  M ehm ed D än is  

aufgeführt, der 1253/1837 verstarb und längere Zeit im Pfortendienst beschäftigt 

gewesen war. Die Zuweisung an jenen Träger des Namens geschieht auf 

Verantwortung von 'OM, I I ,  174.

2) Wie sich aus 'OM, I I I ,  132 entnehmen läßt, trägt den gleichen Titel 

nettget ül-weqä’i ' eine geschichtliche Abhandlung des Sa'îd Efendi (s. S. 338L), 

so daß man annehmen darf, daß zwei fast gleichzeitige Schriften unter dem 

nämlichen Namen gehen. Vgl. unten S. 415.
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QUELLEN: F a t in ,  tedkire,91; GOD,IV , 457 ff.;S ‘0 , I I , 322; ‘OM, I I ,  174, 

vgl. I I I ,  184, 3 v. ü .; eine a u s fü h r lic h e  Lebensbesch re ibung  des jungen 

Talentes verfaßte der Dichter F eh lm  S u le jm än 1), hsl. in W ien , Nat.-Bibl., 

Nr. 1259 (F lü g e l, Katal., I I ,  413f.)2).

320. MUSTAFÂ WÄDIH B. ISMÄ'lL

Mustafa, genannt W ädih, stammt ans Amasia, wo er als Sohn des 

ans Öorum gebürtigen müfettits Qara Ismä'il zur Welt kam. Er scheint 

sein ganzes Leben in seiner engeren Heimat zugebracht zu haben. 

Wenigstens ist er dort als muftl im Jahre 1247/1831 gestorben.

Mustafa Wädih verfaßte unter dem Titel el-belabil er-räsijje fl 

mesä’il rijäd Amäsijje eine türkische Ortsgeschichte von Amasia, 

eine der ältesten, vielleicht sogar die älteste ihrer Art, worin er die

x) Fehim Sulejmän (st. 1262/1846; vgl. S ‘0, IV , 30 und ‘OM, I I ,  372) schrieb 

auch eine Mahmüd I I .  gewidmete türkische Ü be rse tzung  der persischen 

D ic h te rd e n k w ü rd ig k e ite n  des D ew le ts äh  unter dem Titel seflnet eä-Su- 

‘arä, die Mitte öum ädä I I  1259/Juli 1843 zu Stambul, 7 + 352 Ss. 4° umfassend, 

gedruckt wurde, aber auch hsl. vorkommt (vgl. z. B. W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1258 

bei F l ü g e l , Katal., I I ,  413).

2) Während der R eg ie rung  M ahm üds I I .  entstanden verschiedene ge­

schichtliche Abhandlungen, die sich m it diesem oder jenem Vorkommnis dieser 

langen und ereignisreichen Herrschaft (1808— 1839) befassen. An mir bekannt 

gewordenen Schriften dieser Art seien genannt:

I) ‘IR FÄ N  B E J aus Egriboz (Negroponte, Euböa), der nach ‘OM, I I I ,  

186, 11 v. u. ein Werk muliärebät-i meshüre-i isläm sowie ein nach ihm 

benanntes, ta’nch-i ‘Irfän geheißenes Gescbichtswerk verfaßte. 

Näheres über I n h a l t  und U m fang  beider Arbeiten ist mir nicht 

bekannt.

I I )  MEHMED T E JJÄ R  Efendi, der nach ‘OM, I I I ,  185 ein ‘unwän-i 

nusret betiteltes Werk verfaßte, in dem jedoch n ic h t  von Zeit­

geschichte die Rede au gehen scheint.

I I I )  ‘ABD UL-HAQQ MOLLÄ, (st. 1270/1853), Vater des C h e jr u l lä h  

Efendi (vgl. S. 360 ff.), der eine Abhandlung ta’nch-i liwä schrieb, worin 

er einen A u s flu g  M ah m üd s II. nachRämiCiftliqundnachTherapia 

am Bosporus vom 5. Rebi' I  bis 15. Sawwäl 1244, d .i. 1828/9 schil­

derte. H an d sc h r ifte n  befinden sich zu K a ir  o , TK, 174f. sowie 

zu S tam b u l, ‘Umümijje; vgl. ‘OM, I I I ,  51, 185, Mitte.

Welche Bewandtnis es m it dem in P a r is , Bibi. Nat., suppl. turc Nr. 1073 

(Slg. Schefer) ta’nch-i weqä’i ‘-i dewlet-i sultân Mahmüd chän hat, die nach 

E. B l o c i ie t ’s Angaben (Catal., 171) eine G esch ich te  der R eg ie rung  

M ahm üds I I .  von  1240 b is  1238, also 1814/22 enthält, müßte eine Unter­

suchung ergeben. Desgleichen steht noch nicht fest, auf wen das ta’nch-i 

weqä’i ‘-i sene .1234 (beg. 31. X . 1818) der Kgl. Bibi, zu K a iro  (TK , 179) zu­

rückgeht.
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ungemein bewegte Vergangenheit seiner Vaterstadt in ziemlicher 

Ausführlichkeit behandelte.1)

HANDSCHRIFT : B e r lin , Staatsbibi., or. 8° 2000.

QUELLE: 'OM, I I I ,  145.

321. MEHMED SA'ID, GEN. FERÄ’IDl-ZÄDE

Ferä’idi-zäde Mehmed Sa'id stammt aus Brussa, wo er auch seinen 

Studien oblag und wo er schließlich an der Moschee des Em ir Sultan 

als Kanzelredner (chatlb) Anstellung fand. Als er im Jahre 1251/beg. 

29. IV. 1835 dort verstarb, ward er im Vorhofe des genannten Gottes­

hauses beigesetzt.

Mehmed Sa'id ist der Verfasser eines weltgeschichtlichen 

Werkes, das er unter dem Titel gülsen-i mecärif in zwei starken Bän­

den herausbrachte. Er arbeitete 19 Jahre an ihm und vollendete es 

im Du’l-qa'de 1249/März 1834 (vgl. Druck, II , 1689). Als seine 

Quellen macht er die türkische, iSräq ül-tewärlch genannte Über­

setzung eines arabischen, bahgat al-tawärlch geheißenen Werkes eines 

Wejsi Efendi (des S. 155ff. behandelten ?) namhaft (Druck II , 1688), 

ferner die Darstellungen des Hâğğî Chalîfa (Druck, II , 1689), des 

Sa 'd ed-Din, des N a'im ä, des Räsid , des ‘Iz z l und Şubhi sowie 

des W äşif Efendi. Der erste Band enthält eine weltgeschichtliche 

Übersicht, während der zweite die osmanische Geschichte bis auf 

die Regierung des Sultans 'Abd ul-hamid I. und zwar bis zum 

Frieden von K ücük Qajnarğe behandelt.

DRUCK: ta'rîch-i güUen-i me 'ärif, zwei Bände in gr.-8° m it fortlaufenden 

Seitenzahlen. I .  Bd., 8+ 848 Ss., Stambul, Mitte Ğumâdâ I  1202; I I .  Bd., 

8 + S. 849 bis 1693, Stambul, Ramadan 1252.

QU ELLEN : Se lb s tle ben  auf S. 1685ff. des Druckes (vgl. S. 4); 'OM,

I I I ,  117 f.

*) In  den letzten Jahren hat sich erfreulicherweise die Zahl der tü rk isc h e n  

O rtsgesch ich ten  beträchtlich vermehrt, so daß viele, freilich meist kleinere 

Städte der Türkei oft ausgezeichnete Darstellungen ihrer Vergangenheit be­

sitzen. Solcherlei Bestrebungen müßten seitens der Regierung m it  a lle n  

M it te ln  gefördert werden, weil dabei zahlreiche halbverschollene Quellen und 

Aufzeichnungen wieder ans Licht gezogen und gerettet werden. Gerade A m as ia  

besitzt aus der Feder des ‘A bd l- zäde  H u se jn  H u säm  ed-D in , der als Über­

setzer arabischer Urkunden im Ewqäf-Ministerium zu Stambul beschäftigt war, 

eine vortreffliche O rtsgesch ich te , die unter dem Titel es-seßnet er-räsijje ß  

ta’rîch Amâsijje, kurz Amäsija ta'rîchi auf a ch t Bände berechnet ist. Bisher 

sind jedoch nur zwei Teile erschienen (I. Bd., Stambul 1328 m  =  1330 h, 

424 Ss. 8°; I I .  Bd., Stambul 1329 m  =  1332 h, 492 + 2 Ss. 8°).
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322. EBÜ BEKR

Ebü Bekr, aus Merzifun gebürtig, der als großherrlicher Palast­

beamter (enderünl) unter Mahmüd II. beschäftigt war, zu Stambul im 

Jahre 1251/1835 seine Tage beschlossen hat und im Friedhof von 

Ejjüb im Vorhof der von Mihr Säh Wälide Sultän gestifteten Armen­

küche (Hmäret) begraben liegt, verfaßte in Form von Erinnerungen 

eine die Jahre 1182 bis 1228, also 1768bis 1813 umspannende gedrängte 

osmanische Geschichte unter dem Titel waq'a-i gedide.

DRUCK: Waq'a-i gedide, Stambul 1332, 39 Ss. 8°.

QUELLE: ‘OM, I I I ,  12.

323. SULEJMÄN FÄ’IQ

Sulejmän Fä’iq kam als Sohn des Steuereinnehmers (mufyassil) 

fyäfiz £A li Agha auf der Insel Chios im Jahre 1198/1783 zur Welt. 

Er bekleidete in der Reichshauptstadt eine Reihe von Beamten­

stellungen, starb 1253/1837 und liegt zu Rümeli Hisär im dortigen 

Friedhof begraben.
Außer einer Sammelschrift (megmû'a), in der er Nachrichten über 

seltsame Begebenheiten und Vorfälle vereinigte, verfaßte Sulejmän 

Fä’iq zu den lebensgeschichtlichen Sammelwerken des Ahmed 

Resmi (vgl. oben S. 309ff.) challfet er-rü’esä und dawfyet ül-mesäjich 

Nachträge, die z. T. bis zum Jahre 1248/1832 reichen. Er behandelt 

im erstgenannten Werkchen dreißig Re’is Efendi’s von 1167/1219, 

also 1753/1804,und zwarvon Ahmed K jäm il Efendi’s (1168) bis auf 

Ahmed W äs if, den bekannten Reichsgeschichtsschreiber. Es ist 

seinem Gönner, dem später umgekommenen re’is efendi Mehmed 

Sa'id  Hälet Efendi gewidmet. Seine Fortsetzung der dawfyet ül- 

mesäjich reicht vom Jahre 1221 bis 1248 (1806/1832).

HANDSCHRIFTEN : A) dejl (Nachtrag) zur challfet er-rü’esä: W ie n , 

Nat.-Bibl., Nr. 1281 (F l ü g e l , Katal., I I ,  408f. sowie GOB, IX ,  239, Nr. 19); 

P a r is , Bibi. Nat. swppl. turc Nr. 1082 (Slg. Schefer); S tam b u l, Bücherei 

des Mewlewi-Klosters von Galata; K a ir o , TK, 210. — B) dejl (Nachtrag) 

zur dawhet ül-mesäjich: K a iro , TK, 225 (meğnw‘a) ;  S tam b u l, Verbleib 

unbekannt. —  C) megmü'a: S tam b u l, Verbleib unbekannt; vgl. ‘OM, I I I ,  

70 f., wo leider der Standort verschwiegen wird.

DRUCK: Seflnet er-rü’esä, zusammen m it der gleichnamigen Schrift des 

Ahmed Resmî, Stambul Ğumâdâ I I  1269, 8°, Steindruck der Staatsdruckerei; 

vgl. O .M .v. S o h l e c h t a -W s s e h b d  in den ÄBTTA W, <phil.-hist.Kl. (X IV 1854), 74.

QUELLEN: OGNZ, 18; F a t in ,  tedkire, 316f.; ‘OM, I I I ,  70.

23 Babing or, Geschichtsschreiber,
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324. MEHMED ES'AD, GEN. ŞAHHÂFLAR- SE JCHIZÄDE

Sejjid Mehmed Es‘ad ward am 18. Rebl‘ 1 1204/6. X II. 1790 unweit 

der Aja Sofia zu Stambul als Sohn des ‘ulemâ und Vorstehers der 

Buchhändler-Zunft (sahhäflar sejchl) fyäggl Ahmed b. ‘Abdulläh ge­

boren, betrat, kaum 18 Jahre alt, die Laufbahn des Gesetzes­

lehrfaches und folgte, nachdem er eine Anzahl von Titularämtern 

bekleidet hatte und Professor gewesen war, im Muharrem 1241/Aug. 

1825 dem nach Tire verbannten Sänizäde als Reichschronist, mit 

welchem Amte er seit 1247/Ende 1831 die Stellung eines Haupt­

schriftleiters des neubegründeten osmanischen Staatsanzeigers 

taqmm-i weqäyicl) vereinigte. In der Folge wurde er Richter von 

Stambul, Titular-Heeresrichter von Anatolien, ging als Großbots 

schafter nach Persien, verblieb dort ein Jahr, wurde hernach Leiter der 

Quarantäne-Anstalten, dann Reichsrat, Präsident des Schulwesen- 

usw. (vgl. die genauen Daten im 8C0 ,1, 339), um schließlich als Heeres­

richter von Rumelien im Şafer oder Rebî‘ I. 1264/Jan., Febr. 1848 

seine Tage zu beschließen. Er liegt im Hofraum der von ihm ge­

stifteten öffentlichen Bücherei unweit der Aja Sofia in Stambul be­

graben.
Es‘ad versuchte sich sowohl in der Dichtkunst, in der Stilistik wie in 

der Geschichte, der er sich von amtswegen zugewandt hatte. In  seiner 

Eigenschaft als Reichschronist setzte er die Staatsjahrbücher des 

Sänizäde durch weitere 16 Monate fort. In diesem Nachtrag (dejl) 

schildert er die Ereignisse vom J. 1237/beg. 28. IX . 1821 bis Ende 

Rebî‘ I. 1238/Dez. 1822. Das eigentliche Geschichtswerk (ta’rich) be­

schreibt die Ereignisse des Jahres 1241/beg. 16. V III. 1825; gleichsam 

eine Fortsetzung hiervon stellt die im Aufträge Mahmüds I I  unter 

dem Titel üss-i zafer, Grundlage des Sieges, veröffentlichte B e schrei-

x) Der osmanische R e ichsanze ige r (taqwlm-i weqä'i') erschien als Nach­

folger der fran zös ischen , 1831 vom Franzosen A l.B lacque  (starb 1Ö36 auf 

Malta) begründeten und geleiteten Zeitung Moniteur Ottoman erstmals am 

25. öum ädä I  1247/1. X I. 1831 und blieb das S taa tso rgan  der P fo r te  b is 

zum  27. Muharrem 1337—-3. Nov. 1334/1918 (letzte Nr. 3348). Diese Zeitung ist 

kultur- und literargeschichtlich von beträchtlicher Bedeutung, weil sie zahlreiche 

einschlägige Artikel und besonders die T ite l der neuerschienenen, amtlich vor­

gelegten und genehmigten D rucke  brachte. Neun Jahre nach der Begründung 

dieses Reichsanzeigers erschien die h a lb a m tlic h e  Wochenschrift Ğeride-i 

hawädis, die der Engländer W i l l ia m  Ch u r c h il l  ins Leben gerufen hatte. 

Über die Geschichte des Taqwlm-i weqä’i ' vgl. L u t f l ,  ta’rich, I I I ,  156ff.,IV , 

37 ;R . W a l s h , A ResidenceatComtantinople, I I  (London 1836), 281 ff.; A .U b ic io t , 

Lettres sur la Turquie, 2. Aufl. (Paris 1853), I ,  257ff.
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bung der Janicarenvertilgung1) im gleichen Jahre dar. Es'ad’s 
Werke sind in schwülstigem, überschwänglichem Stil abgefaßt, durch 

den die Richtigkeit und Unparteilichkeit der Darstellung erheblich 

beeinträchtigt werden. Schließlich verfaßte Es'ad Efendi unter dem 

Titel usül-i catlqe-i tesrlfät-i dewlet-i calijje-i 'osmänijje, meist kurz 

tesrlfät-i qadlme eine kulturgeschichtlich sehr wertvolle Beschrei­

bung des alten Zeremoniells am osmanischen Hofe; die 

Schrift wurde in der Reichsdruckerei zu Stambul gedruckt (Stambul,

o. J. [=1287], 144 Ss. 8°) und verdiente eine Bearbeitung2).

HANDSCHRIFTEN: A) Fortsetzung der Reichschronik des Sänizäde: 

W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1140 (F l ü g e l , I I ,  314, Abschrift vom Original, vgl. 

OONZ, 26 (Inhaltsangabe); Gesohichtswerk (ta’rîch), das Jahr 1214behandelnd, 

in Wien, Nat.-Bibl., Nr. 1141 (F l ü g e l , I I ,  314; m it eigenhändigen Zusätzen 

und Randbemerkungen Es'ad Efendi’s, vgl. OONZ, 26f.); S tam b u l, Es'ad Ef., 

Nr. 2083/4. — B) Üss-i zafer: S ta m b u l. Es'ad Ef., Nr. 2071, 'Umümijje, 

Nr. 4891.

DRUCKE: Üss-i zafer, Stambul, Ende Sawwäl 1243/1827, 3 -J-4 -f-259-f- 3 

Ss. in gr.-8°; 2. D ruck  (wörtlicher Abdruck der Erstausgabe): S tam b u l, 

1293/1876, 4-f-4~j~259 Ss. 8 ° auf gelbem Papier. — A uszug  bei V. D. Sm ib n o v , 

Obrazöovyjaproizvedenija osmanskoj literatury (St. Petersburg 1903), 147— 1533).

ÜBERS ETZ UN GEN : Precis historique de la destruction du corps des janissaires 

par le sultan Mahmoud, enl826. Traduit du twrc par A.-P. C attssin  d e  P e r c e v a l . 

(Paris, 1833, 8 °.) —<Ia-:opwf) 7reptXY)4>tç TÎjç KaTacrpoçîjç toü afSjxaTo; töv PevreaapSv 

ÛTSÖ toü SouXt&vou MaxfxoÜT ev Toi 1826. Msxätppaai? ûrcö P. HoXuxpovtdtSou. ’Ev 

KfovaTav-nvou tcöXei 1871. Mit Abbildungen, 233 Ss. 8°.

QUELLEN: GOD, IV , 463ff; F ä t in ,  tedkire, 13; Ğ em â l ed-D in , ajnä-i 

zurefä, 79—90; OGNZ, 12, 43, Nr. 26; S'O, İ, 339; 'OM , I I I ,  24ff.

J) Das denkwürdige Ereignis des Jan iearen-A uf standes, der Selims I I I .  

Entthronung und gewaltsamen Tod im Gefolge hatte, wurde von einem un­

bekannten Verfasser unter dem Titel ta’rîch-i fitne-i jeniceriän in fünfzehn Ab­

schnitten in Form eines Tagebuches vom 16. Rebi' I  1222/24. V. 1807 bis zum 

2 2 . Sa' bän 1222/25. X . 1807 geschildert; eine Hs. dieses Werkchens befindet sich 

zu W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1143 (F l ü g e l , Katal., I I ,  315f.); eine genaue B e ­

schre ibung  des In h a lte s  von O. M. v. S c h l e c h t a -W s s e h b d  findet sich in 

den DW AW , ph il.- h is t. K l., V I I I  (Wien 1857), 284f., 288. — Die Hs. suppl. 

turc Nr. 1062 (Slg. Schefer) der Bibi. Nat. zu P ar is  enthält wohl das gleiche 

Werk.

2) Nach OOD, IV , 465 verfaßte Es'ad auch ein besonderes Buch über eine

Reise  des G rößherrn  M ahm üd  I I .  nach  A d r ia n o p e l unter dem Titel

sefemäme-i ehejr. Es ist anzunehmen, daß diese Schrift g e sch ich tlich  ebenso

bedeutungslos ist wie das oben erwähnte (S. 351 Anm. 2) ta’rîch-i liwä des 'A b d

u l-haqq  Mollä. Nach der nämlichen Quelle (IV, 357) soll er auch D ic h te r ­

d e n kw ürd ig k e ite n , also eine tedkire, geplant haben; J. v. H a m m e e  bat ihn 

vergeblich um Überlassung der Handschrift für seine OOD.

8) Über sonstige ged ruck te  Werke Es'ad Efendi’s vgl. OGNZ, 42, Nr. 25.

23*
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325. REĞÂ1 MEHMED

war Nachfolger Es‘ad Efendi’s im Amte des Reichschronisten. Ge­

boren 1218/beg. 23. IV. 1803 zu Stambul, bekleidete er seit Şafer 1264/ 

Jan. 1848 das Amt des Reichschronisten, gleichzeitig den Posten eines 

Leiters der Staatsdruckerei. Wegen Trunksucht seiner zwei Stellen 

Anfang Glumädä I I  1269/März 1853 enthoben,1) wurde er in beiden 

Eigenschaften durch

326. ‘ÄKIF PASA-ZÄDE MEHMED NÄ’IL

ersetzt, der indessen schon am 23. öumädä II. 1271/19. III . 1856 zu 

Stambul verstarb2), worauf Mehmed Regä’i die Leitung der Staats­

druckerei wieder übernahm, während das Amt des Reichsgeschichts­

schreibers Ahmed öewdet Efendi (vgl. S. 376ff.) übertragen wurde.

327. ES‘AD, GEN. IMÄM-ZÄDE

Imäm-zäde Es'ad ist der Sohn eines aus Qonja stammenden Imäms 

an der Zeirek-Moschee zu Stambul. Er selbst war zuerst müderris, 

später an verschiedenen Orten Richter (Jerusalem, Kairo, Medina, 

Aleppo), wurde in der Folge mit einer Reihe hoher Stellungen betraut 

(vgl. die eingehende Liste in S'O, I, 341) und starb im öumädä I  

1227/März 1851 zu Stambul auf dem Wege nach seinem Hause eines 

jähen Todes. Er wurde im Vorhofe der Sulejmän-Moschee beigesetzt.

Imäm-zäde Es'ad, der nicht mit dem Reichsgeschichtsschreibcr 

gleichen Namens (s. S. 354f.) vermengt werden darf, verfaßte außer 

einigen theologischen Werken ein die Eroberung Konstantinopel« 

behandelndes Schriftchen, das den Titel feth-i Qostantlnijje führt.

HANDSCHRIFTEN: P a r is , Bibi. Nat., suppl. turc 1187 (S lg . S c h e f e r ) ; 

S ta m b u l, Chosrew Pasa, Nr. 439.

DRUCK: Feth-i Qostanfinijje, Stambul 1285, 22 Ss. gr.-8°.

QUELLEN: S'O, I , 341; ‘OM, I, 244. ,

x) Vgl. O .M. v. Schlechta-W ssehrb, OGNZ, 12f.; ö e m ä l ed-D in , ajnä-i 

zurefä, 90ff.; sejinet er-rü’esä, 102ff; E a t ln ,  tedkire, 129f. Er starb erst am 

13. Sawwäl 1291/4. X I. 1873; vgl. S'O, I I ,  370. —■ Sein Sohn ist der Dichter 

H e g ä ’ I- zäde  E k re m  B e j (st. 16. I. 1914 zu Stambul).

2) Vgl. ö e m ä l ed-D ln , ajnä-i zurefä, l l l f . ;  S'O, IV , 530).
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328. ĞEMÂL ED-DÎN MEHMED, GEN. QÄRSLI-ZÄDE

Qârşli-zâde Ğemâl ed-Dîn Mehmed ist der Sohn eines aus Qârş 

stammenden Mehmed Efendi. Er selbst schlug die Gelehrtenlaufbahn 

ein, wurde müderris, dann 1253/1837 Richter von Salonik, zwei Jahre 

später Druckberichtiger (müsavili) in der Druckerei des Osmanischen 

Staatsanzeigers (taqwim-chäne). 1261/1845 ward er zum Richter von 

Brussa ernannt, starb aber, ehe er seine Stelle antrat, zu Stambul, wo er 

im Ej jüb-Friedhof seine letzte Ruhestätte fand. Außer einer mäddijjet ül- 

chitän (gedruckt zu Stambul, Jahr unbek.) genannten Abhandlung über 

die Zunft der Beschneider (sünnetliler) verfaßte er in großherrlichem 

Auftrag unter dem Titel äjinä-i zurefä (ta’nch für das Vollendungsj ahr 

1259/1843) eine Übersicht über die osmanischen Geschichts­

schreiber und ihre Werke, wobei jedoch im Schwulst der Rede die 

eigentlichen Tatsachen kaum zur Geltung kommen. Einen wissen­

schaftlichen Wert kann das Werkchen wenigstens in seiner ursprüng­

lichen Fassung kaum beanspruchen. Es zerfällt in drei Abschnitte, 

deren erster die Zeiträume und Begebenheiten behandelt, die Gegen­

stand geschichtlicher Darstellung wurden, sowie die Verfasser von 

derlei Schriften (beginnend mit Kemäl Pasa-zäde bis auf des Reichs­

geschichtsschreiber Mehmed Es'ad), deren zweiter Privatpersonen 

betrifft, die sich mit Geschichtsschreibung befassen (von Kemäl 

Pasa-zäde bis auf Ahmed öäw id  B e j), deren dritter schließlich über 

die Reichsgeschichtsschreiber, angefangen mit den sog. Königs ­

buch-Schreibern (vgl. oben; S. 163ff.) bis auf den eben genannten 

Reichshistoriographen, handelt. Übersieht man die Liste der 

besprochenen Werke und Geschichtsschreiber, so erstaunt man, wie­

viele hervorragende Darstellungen und Verfasser Ğemâl ed-Din nicht 

gekannt oder berücksichtigt hat.

HANDSCHRIFT: W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1261 ( F l ü g e l ,  Katal., I I ,  414f.; 

V g l. O. M. V . SCHLECHTA-W SSEH RD , OONZ, 19).

DRUCK: Unter dem Titel ‘Osmänli ta’nch we-mü’errichleri gab A hm ed 

öe w d e t B e j, Hauptschriftleiter und Herausgeber des Iqdäm , in Stambul 

1314/1896, 144 Ss. 8 °, die Schrift des Ğemâl ed-Dîn heraus, wobei die Seiten 

78 bis 144 Z usä tze  von seiner Hand darstellen.

QUELLEN: OGNZ, 19; S ‘0, I I ,  83; ‘OM, I I I ,  42.

329. MEHMED CÄKIF PASA

Mehmed cÄkif Pasa, 1202/1787 als Sohn des Richters ‘Ajntäbi-zäde 

Mehmed zu Bozoq bei Jozghad (Ostanatolien) geboren, kam 1228/1813
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nach Stambul, wo er durch die Bemühungen seines Verwandten, des 

re’is efendi Mustafa Mazhar Amt und Würden erlangte. 1244/1829 

ward er selbst re’is efendi und vertauschte sechs Jahr hernach diesen 

Titel mit dem neueingeführten eines Ministers des Äußern. Ab- 

gesetzt, ward ihm 1253/1838 die Stelle des Innenministers übertragen, 

die er jedoch bald darauf wieder verlor. Er ging als Landpfleger 

nach Izmid, Adrianopel und Brussa, wurde abermals entamtet und 

starb nach vollendeter Wallfahrt auf der Rückkehr von den heiligen 

Stätten zu Alexandrien im Du’l-hiğğe 1263/Nov. 1847.

Mehmed 'Äkif Pasa war berühmt wegen seiner dichterischen Be­

gabung und vor allem wegen seiner stilistischen Gewandtheit. Seine 

Staatsschriften, die er bei verschiedenen politischen Anlässen ver­

faßte, haben noch heute Ansehen als Meisterstücke stilistischer und 

politischer Kunst.

HANDSCHRIFT : W ie n , Nat.-Bibl., Nr. 1153 (F lüg f/l, Katal., I I ,  321; 

über den In h a l t  der lä ’iha vgl. besonders OGNZ, 17 oben).

D RU CKE: Tebsire-i 'Ä kif pasa, Stambul 1300, 8 6  Ss. 8 °, die berühmteste 

politische Kampfschrift des ‘Ä. P. m it Zusätzen N äm iq  K e m â l Bej’s (vgl. 

S. 370 f.). — 1 Eser-i 'ÄkifpaSa, Stambul 1290,23 Ss. 8 °, einige A u fs ä tze , münßa’ät 

des ‘Äkif Pasa, herausgegeben und m it einer lebensgesch ich tlic hen  E in ­

leitungversehen von einem seiner Enkel.— Muharrerät-i chuşûşijje-i ‘Ä kif pasa, 

Stambul 1301, 80 Ss. 8° (enthält B rie fe  und amtliche Schreiben des ‘Äkif Pasa).

ÜBERSETZUNG: A r t h u r  A l r ic , Un diplomate ottoman en 1836 (affaire 

Churchill), traduction annotee de Veclaircissement (Tebsireh) d'AkifPacha, 

M inistre des affaires etrangeres de Turquie. Paris 1892, 12°.

QUELLEN : F a t in ,  tedkire, 271 f.; S'O, I I I ,  287f.; O. M. v. Sg h l e c h t a - 

W s s e h h d , OGNZ, 16f.; 'OM , I I ,  324.

330. CABD UL-'AZlZ, GEN. MEKTÜBl-ZÄDE

'Abd ul-‘azız, Mektübi-zäde genannt, ist der Sohn eines gewissen 

Mustafâ 'izzet und ward in Stambul geboren. Im  Jahre 1235/1819 

ward er müderris, trat später in die Richterlaufbahn über, ging im 

Sa'bän 1268/Mai 1852 als Richter nach Damaskus, erhielt später den 

Titel eines Richters von Mekka und Stambul, wurde im Şafer 1279/Aug. 

1862 Inspektor (müfettiş) der frommen Stiftungen, starb aber im 

Ğumâdâ I  (Okt./Nov.) des gleichen Jahres in Stambul, wo er, als 

Mitglied des Chalweti-Ordens, in Skutari beim Kloster des Sejch 

H ud ä ’i bestattet wurde.
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Mektübi-zäde verfaßte mehrere lebensgesehichtliehe Sammel­

werke, darunter unter dem Titel tabaqät-i terägim einen Auszug 

aus den $N des Tasköprüzäde sowie einen Nachtrag zur dawhet 

ül-mesäjich des Mustaqim-zäde (vgl. oben S. 317f.)bzw. des Su lej- 

m ä n F ä ’ iq (vgl. S. 353), der die Jahre 1248/1279, d. i. 1832/1862 

umspannt. Sehließlieh schrieb er eine osmanische Geschichte, 

die jedoeh nur bis auf die Zeit Bäjezid Jildirim’s reicht.

HANDSCHRIFTEN: A) Tabaqät-i terâğim: S ta m b u l, Nationalbibi., 

Abtg. Châliş Ef., A u to g ra ph  des Verf. — B) dejl (Nachtrag) zur dawhet ül- 

mesäjich: unbekannt. — C) Osmanische Geschichte: unbekannt.

DRUCK : Die F o r tfü h ru n g  der dawhet ül-mesäjich ist im S te in d ru ck  

mitenthalten; vgl. unter Sejjid A hm ed R i f 'a t  auf S. 363, Nr. I.

QUELLEN: S ‘0 , I I I ,  340; ‘OM, I I I ,  107.

331. DÄ’ÜD, GEN. FATIN

D ä ’üd mit dem machlaş Fatin  stammt aus Drama, wo er als Sohn 

eines gewissen Jıâğğî Chälid Bej zur Welt kam. Er hielt sich anfäng­

lich in Ägypten auf, kam dann nach Stambul, wo er in der Kanzlei des 

Staatsrates Anstellung erlangte. Später wurde er Kontrollor (müqä- 

beleği) bei der großherrlichen Handlung (tigäret-chäne-i cämire). 

Er scheint zeitlebens in dürftigen Verhältnissen gelebt zu haben. 

1856 bezeichnet ihn O. M. v. Schlechta-Ws s e h r d  als einen ,Mann 

von mittlerem Alter“. Fatin starb 1283/1866 zu Stambul und wurde 

auf dem Friedhof in Gökşu-deresi bestattet.

Auf Veranlassung einiger hoher Gönner schrieb F a tin  eine Fort- 

setzung der 1132/1720 beendeten D icht er-Denkwürdigkeiten 

des Şefä ’i (vgl. oben S. 257) sowie des 1134/1721 abgeschlosse­

nen gleichartigen Werkes von Sälim  (vgl. S. 272f.) unter dem Titel 

le dkire-i chätimet ül-escär, worin er die Lebensskizzenosmanischer 

D ichter und Verskünstler vom Jahre 1135/1722 bis auf seine Tage 

samt Proben ihrer Fertigkeiten gibt1). Das wegen seiner Angaben über 

zahlreiche sonst unbekannte Dichter und dichtende Geschichts­

schreiber wertvolle und nützliche Buch wurde im Jahre 1269/1852 

vollendet.2)

!) Er selbst versuchte sich ebenfalls als Dichter, wie sein nachgelassener, 

1288 zu Stambul veröffentlichter Dlwän (61 [Jahrzahlreime], 60 [Ghazele] 

Ss. gr. 8°) dartut. Dieser übrigens seltene Druck ist wichtig wegen der 

lebensgesch ich tlichen  E in le itu n g .

2) Eine leider bisher ungedruckte F o r tse tzu n g  zu Fat-in’s Werk schrieb 

unter dem Titel kemäl eS-su'-arä Ib n  el-emln M ahm üd  K e m ä l Bej in Stambul.
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HANDSCHRIFT: .W ien, Nat.-Bibl., Nr. 1243 (F l ü g e l , Katal., I I ,  402).

DRUCK: tedkvre-i chätimet ül- es'är, Stambul 1271/1855, 6 -f 460 Ss. 8 °, ein 

,Steindruck dieses Werkes, der blassen Tinte halber kaum benutzbar’ (O. M. 

v . S c h l e c h t a -Ws s e h r d , OONZ, 19).

ÜBERSETZUNG: Auszugsweise Verdeutschung von V. v. R o s e n ­

z w e ig - Sc h w a n n a u , 64 Quartseiten füllend, auf der Konsular-Akademie zu 

W ien ; vgl. ZDM G, X X  (1866), 439, Nr. 9.

QUELLEN: OONZ, 19; derselbe, SBW AW , phil.-hist. K l., X X . Bd., 

467f.; A. D. M o r d t m a n n  in Augsburger Allgemeine Zeitung, Nr. 92 (Beilage) 

v o m  2. IV . 1855; S ‘0, IV , 25; ‘OM, I I ,  373; E d l, I I ,  97 (J. H . M o r d t m a n n ).

332. CHE JRULLAH

Chejrulläh Efendi kam im Jahre 1233/1817 zu Stambul als Sproß 

einer alten osmanischen Beamtenfamilie und Sohn des hervorragenden 

Mediziners und Theologen, des vielseitigen re’îs 'ul-'-'ulemä 'Abd 

ul-haqq M o llä  (vgl. P atin , tedkire, 780; 8C0, III , 301 sowie oben 

S. 351, A. 2) zur Welt. Er schlug zunächst die theologische Laufbahneil), 

wurde müderris, studierte dann ebenfalls die Heilwissenschaft an der 

neubegründeten (1242/1826)1)Medizinschule, ging jedoch 1258/1842als 

Mollä nach Smyrna, um in der Folge sich völlig dem Unterrichtswesen, 

den Naturwissenschaften sowie der Heilkunde zu widmen. Er wurde 

Mitglied des Unterrichtsausschusses, des Landwirtschaftsrates sowie 

hoher Beamter im Unterrichtsministerium. Später stand er der 
Medizinischen Hochschule vor, bis er Ende Sa'bän 1281/Jan. 1865 als 

osmanischer Botschafter nach Teheran ging. Dort ist er im Sa'bän 

(der Tag steht leider nicht fest) 1283/Dez. 1866 eines plötzlichen Todes 

verschieden.2) Der berühmteste seiner Söhne ist der größte lebende 

türkische Dichter 'Abd ul-haqq Häm id Bej (vgl. Lebensskizze, 

Bild und Würdigung bei M. H a r t m a n n , Dichter der neuen Türkei, 

Berlin 1919, 17ff.).

Chejrulläh, eine schriftstellerisch ungemein rege Persönlichkeit, ver­

dient besondere Beachtung durch seine Geschichte des osmani­

schen Reiches, ta’nch-i dewlet-i ‘alijje-i ‘osmänijje, die schon 

J.v. H a m m e r  als eine „sehr merkwürdige Erscheinung“ kennzeichnete,

!) Eine kurze Gesch ich te  dieser A n s ta lt  ist in der Schrift m ir’ät-i 

mekteb-i tibbijje enthalten.

*) Chejrulläh Efendi’s Sohn ‘A b d  u l-haqq I lä m id  Bej hat mir in liebens­

würdigster Weise einige Angaben über den Lebenslauf seines Vaters gemacht, 

wofür ihm auch an dieser Stelle ehrerbietig gedankt sei.
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weil sie nämlich die erste war, die mit Berücksichtigung abendlän­

discher Quellen, mit einem Überblick über die Geschichte der gleich­

zeitigen muslimischen und christlichen Herrscher in schlichtem Stil 
und ohne allen herkömmlichen lästigen Schwulst in großer Unpartei­

lichkeit die Verhältnisse darzustellen trachtete. Es ist also ein gleich­

zeitiger Versuch einer weltgeschichtlichen Betrachtung, zum wenig­

stens der Anlauf, die Ereignisse der osmanischen Geschichte aus den 

größeren Zusammenhängen zu begreifen. Die europäischen 

Quellen, die Chejrulläh Efendi benutzte, sind zumeist in franzö­

sischer Sprache geschrieben; J. v. H am m e b ’s QOR kannte er eben­

falls aus der französischen Übertragung. Die Anlage war so gedacht, 

daß jedem Sultan ein besonderes Heft gewidmet sein sollte. Doch 

gelangte der Verfasser nur bis auf Sultan Ahmed I. (1603/17), denn er 

starb darüber. Ein gewisser cA lî Sewqi Efendi1), der als Inspektor 

am dlwän-i a$käm-i W/ff/ye (obersten Reichsrates) tätig war, übernahm 

die Fortführung des Werkes, brachte es aber auch nur auf drei 

weitere Hefte (16., 17. und 18. Heft), so daß das Gesamtwerk nicht 

über Ibrahim (1639/48) hinausreicht. Eine eingehende Kennzeichnung 

und Inhaltsübersicht der zehn ersten, von Chejrulläh Efendi 

stammenden Teile findet man in denSBWAW, phil.-hist. KL, X II 

(1854), 533ff. ( J .  v, H am m e r) sowie X IV  (1855), 77 (1.—3. Heft) 

XV II (1855), 169 (4.-7. Heft), X X  (1856), 461 (8. Heft), XXVI 

(1858), 344f. (9. und 10. Heft) aus der Eeder O. M. v. S c h le c h ta -  

W s s e h b d ’s, ferner Journal Asiatiqve V, 13 (1859), 526f. und 547; V, 

16 (1860), 337 sowie VI, 11 (1868), 477 und VI, 18 (1871), 137.

DRUCK: Ta'rlch-i dewlet-i 'alijje-i ‘ostnänijje: 1. H e ft: 2 + 136 Ss. 8 °,

o. O. u. J . (— Stambul 1217/1854), umfaßt die Jahre 620/680 d. H .; 2. H e ft; 

2 + 96 Ss. 8 °, umfaßt die Jahre 680/725 d. H .; 3. H e ft : 2 + 112 Ss. 8°, umfaßt 

die Jahre 726/761; 4. H e ft: 2 + 105 Ss. 8 °, umfaßt die Jahre 761/791; 5. H e ft: 

2 + 8 8  Ss. 8 °, umfaßt die Jahre 791/805; 6 . H e ft : 2 + 109 Ss. 8 °, umfaßt die 

Jahre 805/824; 7. H e ft: 2 + 104 Ss. 8°, umfaßt die Jahre 824/855; 8 . H e ft:

4 + 176 Ss. 8°, umfaßt die Jahre 856/886 (1271); 9. H e ft: 4+ 155 Ss. 8 °, um ­

faßt die Jahre 886/918 (1273); 10. H e ft : 4 + 05 Ss. 8 °, umfaßt die Jahre 

918/926; 11. H e ft : 2 + 237 Ss. 8 °, umfaßt die Jahre 926/974; 12. H e ft: 

2 + 67 Ss. 8 °, umfaßt die Jahre 974/982; 13. H e ft : 4 + 67 Ss. 8 °, umfaßt die 

Jahre 982/1003; 14. H e ft : 4 + 134 Ss. 8 °, umfaßt die Jahre 1033/1012 (1282);

1) Dieser ‘A l i  Sewql Efendi ist der gleiche, der z. B. unter dem Titel 

m ir’ät ül-ğezâ'ir die von 'A l l  R i d ä  Pasa verfaßte Gesch ich te  der B ese tzung  

A lg ie rs  du rch  die  F ranzosen  aus dem Arabischen ins Türkische übertrug 

(gedruckt zu Stambul 1293/1776, 143 Ss. 8 °; vgl. die ausführliche Besprechung - 

von A. D . M o r d tm a n n  in der Beilage zur Augsburger Allgemeinen Zeitung 

vom 5. I . 1878.
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15. H e ft: 2 — 83 Ss. 8°, umfaßt die Jahre 1012/1026 (1281); 16. H e ft: 2 -f- 77 

Ss. 8 °, umfaßt die Jahre 1026/1032 (1289); 17. Heft: 4 +  1,19 Ss. 8 °, umfaßt die 

Jahre 1032/1049 (1290); 18. H e ft: 2 -)- 69 Ss. 8 °, umfaßt die Jahre 1049/1058 

(1292). D ie  d rei le tz te n  H e fte  (16. bis 18. Heft) wurden von A hm ed Sewql 
verfaßt und herausgegeben.

QUELLEN: Ğ em â l ed-D în , ajnä-i zurefä, 125ff.; S'O, I I ,  319; 'OM ,

I I I ,  50f.; Mahmüd. ö e w äd , Me'ärif-i 'umümijje nezâreti ta'rîchie-i teşkilât 

we-iğra'âti (Stambul 1338), 65 (mit B ild n is ) .

333. MELEK AHMED

Morali (d. i. aus Morea) Melek Ahmed ist der Sohn eines Bekir 

Efendi aus Negroponte (Eghriboz) und ein Nachfahre des tirjäkl 

Hasan Pasa (vgl. oben S. 156, A2). Er bekleidete Beamtenstellungen, 
darunter die eines mütesarrif und starb im Jahre 1288/1871 zu Saloniki, 

wo er im Vorhofe der Moschee des Chortaği Sulejmän (vgl. MOG,

I, 165, Anm.) begraben hegt.

Melek Ahmed war ein ausgezeichneter Kenner des Griechischen wie 

auch des Französischen. Er verfaßte außer einem ta’nch-i qudemä-i 

Jünän we-MäJcedonijän betitelten Geschichtswerk über die alten 

Griechen und Mazedonier eine die hellenische Freiheitsbewegung 

(1236/1821) behandelnde umfangreiche Schrift, die angeblich wichtige 

Aufschlüsse enthält.

HANDSCHRIFT: Ein Teil der Einleitung (mugaddime) des zw e iten  

Werkes befindet sich nach 'OM , I I I ,  146 im Besitze der Türkischen Geschichts­

gesellschaft zu Stambul.

QUELLE: 'OM , I I I ,  145f.

334. ZEJN UL-'ÄBIDlN

Zejn ul-'äbidin, gewöhnlich nur ‘Äbidin geheißen, kam in Stambu I 

zur Welt, verbrachte aber die meiste Zeit seines Lebens als Beamter in 

M onastir, wo er auch 1292/1875 verstarb und im Rufä'i-Kloster im 

Stadtviertel chänler önü begraben liegt.

Unter dem Titel igmäl ül-tewärlch verfaßte er eine bis auf die Re­

gierung des Sultans 'Abd ul-'aziz (1861/76) reichende allgemeine 

Geschichte, ferner schrieb er eine Verherrlichung der ProphetenfamiIi<- 

Jcesä-näme-i äl-i cabä und eine gereimte Übersetzung der wäridät di'.- 

Sejchs Bedr ed-Din von Simäw (vgl. F. B a b in g e r  in Der Islam, 

X I, 106). Schließlich hinterließ er unvollendet ein lebensgeschiclit-
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Hohes Sammelwerk (meğmvfa) mit dem Titel muhädarät, das unter 

anderm eine ausführliche Lebensbeschreibung des Großwesirs Räghib 

Pasa (vgl. S. 288ff.) enthalten soll.

H AND SCHRIFTEN: Das A u to g ra p  b. der muhä darät befindet sich auf der 

N a t.- B ib l. zu S tam b u l.

DRUCK : kesä-näme-i äl-i 'abä soll nach 'OM , I I I ,  108 gedruckt sein.

QUELLE: 'OM , I I I ,  107f.

335. AHMED RIF'AT B. ISMÄ'IL

Sejjid Ahmed Rif'at aus Stambul war Beamter im Zollwesen, 

wurde 1280/1863 Rechnungsführer des Zollamtes (rusümät mühäse- 

begisi), dann defterdär von Brussa. Nach seiner Absetzung lebte er 

längere Zeit im Ruhestand in seiner Vaterstadt, wo er wegen eines 

Gebrechens den Beinamen topal Mifat führte und allgemein bekannt 

war. Er starb 1293/1876 zu Stambul und liegt dort außerhalb des 
Adrianopeler Tores begraben.

Ahmed Rif'at hat sich dadurch ein wesentliches Verdienst um die 

osmanische Geschichtsforschung erworben, daß er mit unsäglicher 

Mühe und großem Fleiß mehrere lebensgeschichtliche Samm­

lungen anlegte, die als nützliche Nachschlagewerke noch heute ihren 

Wert besitzen.

1. Dawhet ül-mesäjich mac dejl: Fortführung der Lebens­
skizzen der Sejch-ül-isläme, die von Mustaqim-zäde 

Sule jm änSa'd ed-Dîn(vgl. S. 317f.)begonnen, vonMehmed 

Münib Efendi (vgl. S.j344f.) bis 1221/1806, von Sulejmän 

F ä ’iq(vgl.S. 353)bis 1248/1832,vonMektüb!-zäde 'Abd ul- 

‘aziz (vgl. S. 358f.) bis 1279/1862 fortgesetzt worden waren und 

nunmehr von Ahmed R if 'a t  Efendi angeordnet und bis auf 

'Omer Husäm ed-Din (st. 25. Şafer 1288) ergänzt wurden.

DRUCK: o. O. ( =  Stambul) u. J., 136 Ss. 4° Steindruck.

2. Dawfyet ül-nüqebä: Lebensbeschreibungen der sog. nüqebä 

ül-esräf, d. i. Vorsteher der Prophetenverwandten, von Sejjid 

Mahmüd bis auf Sejjid Hilm! Efendi.

DRUCK: Stambul 1283, 64 Ss. 4° (Steindruck).
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3. W erd ül-hadä’iq: Nachtrag zur ftadiqat ül-wüzerä (vgl. oben 

S. 254ff.), enthaltend die Lebensskizzen der Groß wesire, 

und zwar vom 2. Großwesirat des Jüsuf Dijä Pasa unter Mali- 

müd II. bis zum zweiten Großwesirat Fu’äd Pasas, also die 

Jahre 1224/83, d. i. 1809/66 umspannend.

DRUCK: o. O. u. J . ( =  Stambul 1283), 76 Ss. 4° Steindruck.

4. Bawdet ül-cazizijje: chronologisch geordnetes Verzeichnis 

der w ichtigsten muslimischen H err sc her ge schlech­

ter, der Würdenträger des osmanischen Reiches bis 

auf die 80er Jahre des 13. Jhdts. d. H. Dieses besonders nütz­

liche Werk wurde niemals veröffentlicht, da eine Feuersbrunst 

die Druckerei zerstörte.

DRUCK: von dem S te in d ru ck  sind nur gewisse Bogen vorhanden und im 

Umlauf, nämlich S. I — 16; 25— 48 ; 57 —  64; 81 —  8 8 ; 97— '216 . Auf Seite 

165 bis 183 ist eine, freilich etwas willkürliche L is te  der osm an ischen  

G esch ich tsschre ibe r, besonders der amtlichen R e ich sgesch ich tssch re i­

ber enthalten. S. 181 bis 183 handelt über den Verfasser (vgl. auch S. 3, 

20. Zeile ff.).

Ahmed Rif cat dürfte trotz seiner unbezweifelbaren Strenggläubigkeit 

dem Bektasi-Orden nahegestanden haben; er verteidigte ihn in 

einer besonderen, mir’ät ül-meqäsid fl defc ül-mefäsid (gedruckt Stam­

bul, 1293) betitelten Schrift, die in der Bektasi-Literatur eine 
erhebliche Rolle spielt.

QUELLEN : S'O, I I ,  408; 'OM , I I I ,  62; Ahm ed R if  ' a t , rawdet ül-'azizijje, 

181 ff.

336. AHMED HILMl

Ahmed HilmI, aus Skutari gebürtig, war als Beamter im Über­

setzungsbüro des Ministeriums des Äußern tätig und gehörte der 

Abgeordnetenkammer bei ihrer Gründung als Mitglied an. Eine 

Zeitlang war er auch als türkischer .Konsul in Tebriz beschäftigt. 

1295/1878 starb er am Typhus, den er sich bei der Fürsorge um die 

Flüchtlinge (mühägir) nach dem russisch-türkischen Feldzuge zu­

gezogen hatte,1) und wurde in seiner Vaterstadt Skutari auf dem 

Friedhof Qarağa Ahmed beerdigt.

1) Frdl. Mitteilung J . H .  M o r d t m a n n ’s , der ihn noch persönlich kannte. 

Ahmed Hilm I hatte sich an seinem Lebensende damit beschäftigt, H a n s  

Sc h il t b e r g e r ’s  Reisebuch ■— wohl nach der eng lischen  Übertragung von 

J . B. T e m t e r  in der Sammlung der Hakluyt Society (1859) ■—  ins Türkische zu 

übersetzen.
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D RU CK W ERKE : A) Ta'nch-i ‘umümt; W e ltg e s c h ic h te  in  sechs 

T e i le n ,  Übersetzung eines nicht bezeichnten e n g lis c h e n , bei Chambers 

in Edinburgh erschienenen geschichtlichen Elementarbuches; der Übersetzer 

habe nicht nur gelegentliche Irrtümer der Vorlage verbessert, sondern auch 

richtige Namensformen gegeben: Stambul 1283, Gesamtumfang unbekannt; 

vgl. die Anzeige von A. D. M o r d tm a n n . —  B) Muchtasar ta'rlch-i lumümt: 

eine K ü rz u n g  des sechsbänd igen  Werkes in zwei Bänden: Erscheinungsjahr 

und Umfang unbekannt. —  C) Ta’nch-i H ind: Erscheinungsjahr und Umfang 

unbekannt.1)

QUELLEN: A. D. M o r d t m a n n  in der Beilage der Augsburger Allgemeinen 

Zeitung vom 2. XI. 1867; ‘OM, I I I ,  49, wo weitere, nicht auf Geschichte bezüg­

liche ged ruck te  Werke Ahmed H i lm î ’s aufgezählt werden.

337. MEHMED BEHÄ ED-DIN, GEN. DÄJE-ZÄDE

Mehmed Behä ed-Din, gen. Däje-zäde (Ammensohn), über dessen 

Lebensgang nichts weiter bekannt ist (vielleicht gehört er zur oben 

S. 274 erwähnten Familie der Däje-zäde), der jedoch um 1290/1873 

gestorben sein dürfte, verdient hier lediglich als Zusammensteller 

lebensgeschichtlicher Daten der osmanischen Geschichte Erwähnung, 

Daten, die er in einem Werkchen mit dem Titel eser-i Behä’i vereinigte. 

Das in fünf gedäwil gegliederte Handbüchlein enthält im ersten Ab­

schnitt die Angaben über Geburt, Thronbesteigung, Regierung und 

Tod der osmanischen Herrscher von 699/1300 bis auf ‘Abd ül- 

‘aziz, behandelt im zweiten die Großwesire, im dritten die 

Sejch ül-isläme, im vierten die rü’esä-i ‘aslcerijje, also die Heer­

führer, im fünften die Flottenbefehlshaber. Angesichts der 

Tatsache, daß ganz ähnliche Übersichten schon vorhanden sind, hat 

diese Zusammenfassung wohl niemals weitere Verbreitung gefunden2).

*) Was unter dem Titel ta’nch ül-Hind ül-gharbl bereits als W iegend ruck  

1142/1729 zu Stambul im Umfange von 91 Doppelseiten 8 °, m it vier Landkarten, 

einer Stementafel und 13 weiteren, Figuren von Menschen, Tieren und Pflanzen 

veranschaulichenden Abbildungen erschien, ist keine eigentliche ,Gesch ich te  

von Westindien’, sondern eine Art Fabelbuch, das angeblich schon 977/1540, 

jedenfalls aber bald nach  C he jr ed-D in B a rb a ro ssa ’s Tod (4. V II. 1546) 

entstanden ist; vielleicht ist es das gleiche Werk, das H .  Ch. als Nr. 2340 an­

führt. Es enthält eine meist ans Fabelhafte streifende Beschreibung von E n t­

deckungen, Sitten und Gebräuchen usw. Westindiens. Vgl. H e n r i  H a r is s e  

im  Zentralblatt für Bibliothekswesen, V. Band (1888), 133— 138, D. B . M a c d o - 

ît a l d , The arabic and turkish manuscripts in  the Newberry Library (1912), 

Nr. X X I I  aud S. 15— 18 sowie F. B a b in g e r , Stambuler Buchwesen im  18.Jhdt. 

(Leipzig 1919), 14. Der vollständige D ruck  gehört heute zu den größten Selten­

heiten.

2) Ein gewisser ‘A b d u lla h  C hu lü ş î Efendi schrieb unter dem Titel esmär 

ül-hadä’iq (g ed ruck t zu S ta m b u l 1267, 80 Ss. 8°, lith o g r .) eine ganz ähnliche
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HANDSCHRIFT: K a iro , TK, 163, 82 Bll., A u to g ra p h  des Verfassers; 

S ta m b u l, Bücherei der Ges. für Türk. Geschichte; vgl. ‘OM , I I I ,  77.

QUELLE: K a ta lo g  der Kgl. Bibliothek zu Kairo, 163, 'OM , I I I ,  77.

338. TEJJÄR-ZÄDE ‘ATÄ-ULLÄH AHMED, GEN. ‘ATÄ BEJ

cAtä ulläh Ahmed, kurz cAtä Bej geheißen, ist ein 1225/1810 2,u 

Stambul geborner Sohn des Palastbeamten Tej j är Efendi. Er schlug 

die Laufbahn seines Vaters ein und wurde in verschiedenen Stellungen 

und Orten als Verwaltungsbeamter beschäftigt; gegen Ende seines 
Lebens war er als müteşarrif des Archipels, von Qara Hişâr-i Sähib, 

Kutahja, Qarasi tätig. Im  Jahre 1293/1876 wurde er zum Verwalter 

(müdlr) des harem-i Serif von Mekka bestellt. Im  Du’l-hiğğe 1294/Dez. 

1877 (nach 'OM, I I I ,  108 erst im J. 1297/1880) ist er zu Medina 

gestorben.

£Ata ulläh Ahmed ist Verfasser einer als lAtä ta’richi allgemein 

bekannten, fünfbändigen Darstellung der osmanischen Reichs­

geschichte zu Ansehen gelangt. Dieses Geschichtswerk, das eine 

Anzahl bis dahin unverwerteter, sogar unbekannter älterer Quellen — 

‘Atä Bej hat z. B. die Chronik des Urug (vgl. oben S. 23f.) gekannt 

und herangezogen — berücksichtigt (vgl. das Verzeichnis der be­

nutzten Handschriften und Drucke im III . Bande auf S. 324), unter­

scheidet sich daher in vieler Beziehung vorteilhaft von ähnlichen Zu­

sammenfassungen. Der In h a lt der fünf Bände gliedert sich wie 

folgt: I. Band: Von ‘Osmän, dem Gründer des Herrscherhauses, bis 

auf Sulejmän d. Gr.; über die Hofordnung (teşrifat), über die 

Palastbeamten und ihre Verrichtungen, über berühmte Persönlich­

keiten, Bauwerke und dgl.; II. Band: Lebensläufe der aus dem 

Palastdienst hervorgegangenen Großwesire, Staatsmänner und 

sonstigen Würdenträger; III . Band: Lebensbeschreibungen 

der in der ersten Hälfte des 19. Jhdt. noch am Leben gewesenen 

Großwesire, Würdenträger, Gelehrten usw. Wichtige Urkun­

den bedeutsamer Zeitereignisse; IV. und V. Band: Gedichte und 

Prosaschriften der Großherrn, Prinzen und der Hof dichter. 'Atä’s 

ta’rich hat höchstens in dem jedoch unvollständigen Werke des Chojrul-

Zusammenstellung, die jedoch ebenso wie das in Tabellenform angelegte ä lte re  

Werk wefajät-i ekäbir-i isläm ijje des Naqsbendi-Sejchs aus Skutari H as lb  

(st. 1200/1785; vgl. 'OM , I I I ,  47) durch die Schrift des M ehm ed Sem ‘1 (vgl.

S. 368) gänzlich der Vergessenheit überantwortet wurde.
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läh (vgl. unten S. 360ff.) eine Art Gegenstück. Besondere Wichtigkeit 

erlangt es für die Geschichte Mahmuds II. und cAbd ul-meğîds. Es 

kann für diese Zeit gleichsam als Palastgeschichte1) gekennzeichnet 
werden.

DRUCK: ta’rich-i *A tä: I . Bd., 7 +  24 +  316 Ss. 8 °, o. O. ( =  Stambul) 

u. J . (die Empfehlungen, teqärid, vom Jahre 1291/1874); I I .  Bd., 24 -f- 4 +  227 

Ss., o. O. u. J . ; I I I .  Bd., 12 -(— 7 -|— 4 (taqrid) +  329 Ss., Stambul, 11. Muharrem 

1293; IV . Bd., 8 +  6  +  322 Ss., Stambul 25. Rebi' I I  1293; V. Bd., 10 +  5 +  

432 Ss., Stambul, 5. öum ädä I I  1293.

QUELLEN: S ‘0, I I I ,  481f.; ‘OM, I I I ,  108; MOG, I ,  247, Anm.

339. MEHMED MAZHAR, GEN. EEWZl

Melimed Mazhar Efendi mit dem machlaş Fewzl stammt aus Mar‘as. 

Er trat in die osmanische Finanzverwaltung ein und war zuletzt als 

defterdar desWiläjets Ajdin (Smyrna) tätig. In  dieser Eigenschaft starb 

er 1295/1878 (nach S'O, IV, 29 schon 1293) zu Smyrna, wo er im Vor­

hofe des Klosters des Sejjid Mükerrem ed-Din begraben liegt.

Mehmed Mazhar Efendi vollendete im Jahre 1289/1872 einen fünf­

teiligen Abriß des osmanischen Geschichte, dem er den Titel 

chaber-i sahih gab. Er reicht vom Auftreten der Osmanen bis zur 

Regierungszeit Selîms II. (975/1574). Die zahlreichen, darin abge­

druckten Urkunden und Aktenstücke stammen fast ausnahmslos 

aus den münsa’ät es-selätin des Feridun Bej (vgl. oben S. 106ff,). 

Einen Quellenwert besitzt dieser osmanische Geschichtsabriß keines­

falls, um, so weniger, als sich sein Verfasser in der Hauptsache auf 

längst bekannte Quellenwerke stützt.

DRUCK: Chaber-i sahih: I. Bd., 6  + ’ 305 Ss. kl.-8°, o. O. (=  Stambul) 

u. J .; I I .  Bd., 4 +  240 Ss.,o. O. 1290; I I I .  Bd., 311 Ss.,o. O. 10. Ramadän 1291;

IV . Bd., 443 Ss., o. O. 1291 (=  Rebi' I I  1292); V. Bd., 435 +  11 Ss., o. O. 

Anfang Du’l-qa'de 1293.

QU ELLEN : S'O, IV  29 (mit weiteren Daten); ö e m ä l ed-Din, ajnä-i 

zurefä, 145f.; ‘OM , I I I ,  118.

J) Eine ausgesprochene P a la s tg esch ich te  und der damit zusammen­

hängenden Begebenheiten schrieb der 1281/1864 zu Stambul verstorbene 

und im Friedhof von Skutari beigesetzte Palastinspektor (müfettiS) häfiz 

C h id r l l jä s  E fe n d i, ein Bruder des oben S. 351 Anm .2 genannten ‘ Abdul-  

h a q q  M o llä . Sein weqä’i ‘-i letä’if-i enderün, kurz ta’rich-i enderün betiteltes, 

1276 zu Stambul gedrucktes (503 -)- 34 Ss. gr.-8 °) Werk umspannt die Jahre 

1228/46, also 1813/1830, während der er im Hofstaate tätig war. Vgl. auch 

‘OM , I I I ,  108 Anm.
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340. MEHMED SEM'I, GEN. MESPIEß-ZADE DÄMÄDI

Mollä Mehmed Sem'!, genannt Mesreb-zâde d äm äd i (d. i. 

Schwiegersohn des Mesreb-zâde 'Alî Rä’if Efendi, vgl. ScO, IV, 706), 

stammt aus Mar'as, wo er 1223/1808 zur Welt kam. Er ging nach 

Stambul, studierte dort und bekleidete in der Folge eine stattliche 

Zahl von Ämtern, teils als müderris, teils als Richter in verschiedenen 

Städten des osmanischen Reiches; vgl. die genaue Liste in ScO, III , 

171. Zuletzt war er Heeresrichter von Anatolien und stellvertretender 

Heeresrichter von Rumelien. Als solcher starb er im Jahre 1299/1882 

(nach ScO, I I I , 171 bereits ein Jahr vorher) und ward im Vorhof der 

a lten Wälide-Moschee von Skutari beigesetzt1).

Mehmed Sem'! fertigte, unter .Verwertung der einschlägigen Werke 

von M ehmed Em în Efendi (vgl. S. 310, A. 2), Hasîb aus Skutari (vgl. 

S. 366 A.) und 'Ogihän-zäde Ahmed Tä’ib (vgl. S. 254ff.) ein sehr 

brauchbares Nachschlagebuch Hläweli esmär ül-tewärlch, worin er eine bis 

zum Jahre 1295/1878 reichende Übersicht über die w ichtigsten 

muslim ischen Herrscherreihen, besonders über die osmani­

sche Dynastie, die Großwesire, die Sejch ül-isläme, die 

Ser'asker’s, die Großadmirale (qapudän pasa’s), die Propheten- 

verwandten, die Heeresrichter von Rumelien und A na­

to lien , die S tadtrichter von Stambul sowie über die Inspek­

toren (müfettişin) der frommen Stiftungen (ewqäf) lieferte. 

Dieses höchst nützliche und in seiner Art gewissenhaft angelegte Werk- 

chen gibt eine sehr brauchbare Grundlage für eine dereinst nach wissen­

schaftlichen Grundsätzen und den neuesten Forschungsergebnissen 

aufzustellende Übersicht über die Inhaber der höchsten Staatsämter 

im osmanischen Reiche ab.

HANDSCHRIFT: S ta m b u l, ‘Umümijje, Nr. 4887/9.

DRUCK: ‘Iläweli esmär ül-tewärlch, Stambul 1295. 2 + 205 Ss. 8 °, Stein­

druck.

QUELLE: ‘OM , I I I ,  77.

341. 'ABD UL-LATİF ŞUBHİ PASA

'Abd ul-lat!f Şubhî kam als Sohn des 'Abd ur-rahmän Sämi 

Pasa am 12. Muharrem 1234/11. X I. 1818 in Tripolitza (heute Tripolis)

x) Er ist also nicht zu verwechseln mit dem. bereits 1272/1855 zuKü«tendil 

verstorbenen muftl Mehmed Sem‘1, der unter dem Titel tuhfet ül-chattätm 

Lebensskizzen berühm ter Schönschre iber (vgl. S. 318, A. 2) sammelte.
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dem einstigen Sitze der osmanischen Statthalter von Morea, zur Welt. 

Infolge des griechischen Freiheitskampfes übersiedelte die Familie 

nach Ägypten, wo der junge Şubhî seine Ausbildung genoß. Erst im 
Jahre 1265/1849 zog sie nach Stambul, wo Şubhî Bej in der Folge 

rasch zu den wichtigsten osmanischen Staatsämtern emporstieg. Er 

ward zuerst Mitglied des Unterrichtsrates, später Minister der frommen 

Stiftungen und Mitglied des Reichsrates. Nachdem er vorübergehend 

das Unterrichtsministerium verwaltet hatte, ward er mit der Wesir­

würde bekleidet als Statthalter nach Syrien gesandt. Später übertrug 

man ihm von neuem das Unterrichtsministerium sowie das der from­

men Stiftungen, ferner das Ministerium der Finanzen und des Handels. 

Das Ministerium der frommen Stiftungen hatte er insgesamt fünf Mal 

inne. Am 11. Rebîc I I  1303/17. I. 1886 ist Şubhî Pasa in Stambul 

gestorben und an der Türbe des Sultans Mahmüd II. beigesetzt worden. 

Er war einer der gebildetsten und vielseitigsten osmanischen Staats­

männer und Gelehrten des vorigen Jahrhunderts, ein Mann mit 

weitem Blick und ein genauer Kenner abendländischer Forschung. 

Seine Y erdienste wurden im Westen freudig anerkannt und Şubhî Pasa 

wurde zum korrespondierenden und Ehrenmitglied morgenländischer 

Gesellschaften ernannt; der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 

z. B. gehörte er seit 1863 als Ehrenmitglied an; die Bayrische und die 

Sächsische Akademien der Wissenschaften wählten ihn zum korre­

spondierenden Mitglied.

Şubhî Pasa war der erste osmanische, vielleicht sogar muslimische 

Gelehrte, der sich mit morgenländischer Münzforschung befaßte und 

diese nach europäischen Begriffen betrieb. Seine einschlägigen Ar­

beiten verdienen heute noch Beachtung und haben ihrem Urheber in 

der Geschichte der Münzkunde einen dauernden Platz gesichert. Am 

bekanntesten ist seine tekmilet üt-Hber, worin er über seleukidische 

und arsakidische Münzen handelte sowie seine ‘ujün ül-achbär 

fi’l-nuqüd we’l-äsär, worin er sich über die Anfänge des islamischen 

Münzwesens sowie über griechische und römische Münzen ausließ. 

In  der eigentlichen Geschichtsschreibung verdient Şubhî Pasa 

als türkischer Übersetzer des ersten und zweiten Bandes des Ge­

schichtswerkes des Ib n  Chaldün genannt zu werden; seine Über­

tragung erschien unter dem Titel miftäli ül-Hber. Schließlich schrieb 

er während seiner Tätigkeit als Unterrichtsminister unter dem Titel 

’fyaqä’iq ül-keläm fl ta’rlch ül-isläm eine Frühgeschichte des Isläm, von 

der jedoch nur der erste Band (von Muhammed bis ‘Alî reichend) er­

schien, während der zweite, bis zum Jahre 82 d. H./701 gehende un­

veröffentlicht blieb.

24 Babinger, Geschichtsschreiber.
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seine Mutter ist cerkessischer Herkunft und kam 1841 in Rusculc 

(heute Bulgarien) zur Welt. Über seinen oft erörterten Lebenslauf 

sowie über seine literarische Laufbahn muß hier auf die unten ver- 

zeichneten Quellenschriften verwiesen werden. Er betätigte sich auch 

als H istoriker, wie er denn nach dem Umsturz (1908) an der Stam­

buler Universität Vorlesungen über Welt- und Kulturgeschichte 

gehalten hat. Nur der Vollständigkeit wegen seien hier seine ge­

schichtlichen Bücher erwähnt, von denen lediglich das zweibändige 

üss-i inqiläb, d. i. Grundlage der Umwälzung betitelte, worin et­

im ersten Teil die Geschichte des sog. ersten Umsturzes in der Zeit 

des Krimkrieges bis zur Thronbesteigung ‘Abd ul-hamid’s, und im 

zweiten Teil das erste Regierungsjahr dieses Sultans darstellt, sowie 

die zubdet ül-fyaqä’iq genannte, eine diplomatische Geschichte des 

russisch-türkischen Krieges enthaltende Fortsetzung, einen zeit­

geschichtlichen Wert behalten dürften. Ahmed Midhat Efendi ist 
in der Nacht vom 27. zum 28. Januar 1912 in Stambul gestorben.

D RU C K W ER K E  g esch ich tlich en  In h a lte s : A) Mufassal ta’nch-i 

qurün-i ğedîde, a llgem e ine  W elt- u n d  K u ltu rg e sch ich te  vom  A lte r tu m  

b is  au f d ie N eu ze it: Stambul 1303/5, drei Bände in  62 Lieferungen, m it 

zahlreichen Tafeln, Karten und Schlachtenplänen, 793, 3; 800 und 384 Ss. 

Les.-8° füllend. (Das Werk wurde unter ‘Abd ul-hamîd unterdrückt und streng 

verboten). —  B) Üss-i inqiläb, Geschichte des türkischen Umsturzes während 

des Krimkrieges bis zu den ersten Regierungsjahren ‘Abd ul-hamlds: Stambul 

1294/5, 440 bzw. 419 Ss. 8°; vgl. die A nze ige des 1 . Bandes von A. D. Moiuvr- 

m a n h  in der Augsburger Allgemeinen Zeitung, Beilage vom 28. I I .  1788. —

C) Zübdet ül-haqä’iq, über den russ isch- türk ischen  K r ieg  im  Jah re  

1877/8: Stambul 1295, 534 Ss. 8 °. —■ D) Ta’nch-i 'umüm l, a llgem e ine  Ge­

sch ich te : Stambul 1295/6, zwei Bände, 472 bzw. 1095 Ss. kl.-8 °. —- E) K ä'inät, 

a llgem e ine  V ö lke rgesch ich te , in 14 Bändchen: I .  B ändchen : Inghiltera 

(E n g la n d ) , Stambul 1303, 238 Ss. 8°; I I .  B ändchen : Danimarqa (D än e ­

m a rk ), Stambul 1297, 138 Ss. 8 °; I I I .  — V. B ändchen : den I n h a l t  dieser 

Bändchen, ihr Erscheinungsjahr sowie ihren U m fa n g  habe ich nicht fest- 

z; üstellen vermocht, da das Werk auf keiner Bibliothek zu finden war,-

V I. B ändchen : Belöiqa ile Felemenk (B e lg ien  u n d  H o lla n d ) , Stambul 1292, 

114 Ss. 8°; V II. B ändchen : Alamanja (D eu tsch lan d ), Stambul 1293, 

173 Ss. 8 °; V III . B ändchen : Hükümät-i germänijje{ G erm anische S taa ten ), 

Stambul 1297, 141 Ss. 8 °; IX . B ändchen : Austurfa (Ö s te rre ich ), Stambul 

1297, 106 Ss. 8 °; X . B ändchen : Iswi&ra (Schw e iz), Stambul 1298, 82 Ss. 8°; 

X I. B ändchen : Portugal (P o r tu g a l) , Stambul 1298, 113 Ss. 8 °; X I I .  B ä n d ­

chen: Ispanja (S p an ie n ), Stambul 1298, 205 Ss. 8°; X I I I .  B ändchen : 

Ita lja  ( I ta lie n ) , Stambul 1298, 205 Ss. 8°; X IV . B ändchen : Junänistän 

(G r ie ch e n lan d ) , Stambul 1298, 126 Ss. 8°. —■ Dazu gehören die medchel 

betitelte E in fü h ru n g  in  die W e ltgesch ich te  (Stambul 1299; 80 Ss. 8°) 

sowie die D a rs te llu n g  der osm an ischen  Geschichte dewlet-i ‘osmänijje. 

(Stambul 1298; 687 Ss. 8°).
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QU ELLEN : Is m ä 'I l  H a q q l, Ahmed M idhat efendi (Stambul 1308), 

83 Ss. 8 ° m it B ild n is ; E d l, I , 211f. (J, 0 s t r u p ) ;  Qad Danahe Magazin, 1917, 

S. 1032ff. (J . 0 STBI7P); 'OM , I I ,  94f.; ferner die D a rs te llu n g e n  des neueren 

tü rk isc h e n  S ch r if ttum s  von P. H o r n  u .  a.; M. H a r t m a n n ,  Unpolitische 

Briefe aus der Türkei (Leipzig 1910), 70, 208; TOEM , I ,  1113ff. m it B ild n is  

('Abdur-rahmän Seref); ö e m ä l ed-D In , ajnä-i zurefä, 147ff.

159. MEHMED MURÄD

Mehmed Muräd stammt aus Daghistän und erlangte seine Aus­

bildung in Rußland, vermutlich in Petersburg. Später nahm er nach 

der Türkei seine Zuflucht, wo er bald sich einzuleben und eine beträcht­

liche politische Rolle zu spielen begann. Er war eine Zeitlang an der mek~ 

teb-i mülkijje Lehrer für Geschichte, die er nach europäischen Methoden 

darzustellen sich bemühte. Die erste literarische Frucht seiner dies­

bezüglichen Tätigkeit war eine nach französischen und russischen 

Quellen bearbeitete sechsbändige Weltgeschichte, ta’nch-i ‘umûmî, 

zu der er, gleichsam als Ergänzung, eine osmanische Geschichte, 

ta’rich-i cosmäm, in einem Bande verfaßte. Mehmed Muräd wirkte 

dann einige Zeit in der Presse-Abteilung der Hohen Pforte sowie als 

Kommissar bei der sog. dette publique. Hier scheint er sich besonders 

ausgezeichnet zu haben, jedenfalls soll er vorteilhaft zugunsten der 

osmanischen Staatskasse tätig gewesen sein. Vor der neuen Ver­

fassung (1908) lebte er mehrere Jahre in der Verbannung in Ägypten 

und in Europa. Von dort aus schrieb er verschiedene seiner aufsehen­

erregenden, gegen die Herrschaft cAbd ul-îıamîd’s gerichteten politi­

schen Kampfschriften. Seine Meinung verfocht er mit Nachdruck 

in der von ihm geleiteten Zeitschrift Mlzän. Nach 1908 kehrte er 

in die Türkei zurück und verbrachte seinen Lebensabend in seinem 

Landhaus zu Anadolu Hisär, wo er am 22. öumädäII1335/15. IV. 19171) 

gestorben ist und begraben wurde. Sein Sohn ist Tä-hä-zäde2) ‘Omer 

Färüq, dem zu Ehren er sich selbst E b u ’l-Färüq, Vater des Färüq 

nannte. Von Rhodos aus, wo er zeitweise auf der Festung in Haft 

saß, arbeitete er an seinem einst vielbeachteten geschichtsphilo­

sophischem Werk, in dem er versuchte am Beispiele der osmani­

schen Geschichte kulturelle und politische Lehren abzuleiten. Das 

siebenbändige, unvollständig gebliebene Werk ta’rîch-i Ebu’l-Färüq,

*) Gütige Mitteilung des Herrn Generaldirektors Dr. C h a l i l  E d h e m  B e j 

in Stambul auf Grund von Ermittelungen des vortrefflichen Bücherwarts 

‘Ä l i  B e j.

2) benannt nach der Überschrift t. h. der X X . Sure des Korans.
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zu Ehren seines Sohnes Tä-hä-zäde 'Omer Eärüq so benannt, 

hat bei seinem Erscheinen viel Aufsehen erregt. Heute ist es in der 

Türkei wohl bereits so gut wie vergessen.

DRU CK W ERK E : A) M ourad  B e y , Le palais de Y ildiz et la Sublime 

Porte. Paris 1895, 47 Ss. 8°. ■—■ B) La force et la faiblesse de la Turquie. Lea 

coupables et les innocents, par M ourad-Bey, delegue general du parti „des 

reformes" en Turquie. Geneve 1897, 59 Ss. 8°. — - C) Mudafa'a nijctne bir 

tegäwuz-. o.O. [=  Paris],Meswerei-Druckerei 1314, 29 Ss. 8°.— D) Teharn-iistigbäl. 

Mişrda we-Ewropada neir olunan M iza n d an  muqtebesdir, d ie  G esta lten  

der Z u k u n f t ,  aus der in  Ä gyp ten  u n d  E u ro pa  ersche inenden 

Z e itu ng  M tzän, herausgegeben von seinem Sohne‘Omer Eärüq: Stambul 132!),

1. Bd. (alles), 318 Ss. 8° sowie Stambul 1330, I . Bd. (alles), 352 Ss. —  E) Tatly 

emeller, ağy haqlqailar jachod batn-i mustaqbele ädäb-i sijäaijje ta'Kmi, süße 

H o ffn u n g e n , b itte re  W ah rhe ite n . P o lit is c he r  U n te rr ic h t  fü r  das 

nach fo lgende  Gesch lecht; herausgegeben von seinem Sohne ‘Omer Färüq: 

[Stambul] 1330 (— 1913/4), 1 . Druck, 379 Ss. 8 °. ■—>F) Hurrijjet wädisinda bir 

penğe-i istibdäd, p o lit is ch e  S ch r if t  zu r B eg rüßung  der neuen  A b ­

geo rdne tenkam m er: Stambul 1326, 93 Ss. 8 °. — G) Mugähede-i m ülijje. 

Qhurbet we-'awdet dewrleri: Stambul 1324, 347 Ss. 8 °. ■—  II)  Turfandamy joqsa 

turjamy, n a t io n a le r  R om an : Stambul 1308, 420Ss. 8 °. —  I) Ta’nch-i (umwn‘>. 

W e ltgesch ich te  in  sechs B änden : Stambul, 1327/8, 358, 368, 360, 462, 37 

384 Ss. 8 °. Vgl. die B esprechung  von Martin H a r tm a n n  in Die Welt den 

Islama, V (Berlin 1917), 182f. —  K) Ta’nch-i ‘osmäni, osm an ische Ge­

sch ich te  ("als Anhang zur Weltgeschichte): Stambul um. 1306. — L) Ta’nch-i 

Ebu’l-Färüq. Ta’nch-i ‘osmänide sijäset we-medenijjet iHibärile hikmet-i aşlijje 

teharrisine teschebbüş, p o lit is c h e  und  K u ltu r  - Gesch ichte  des osma- 

n ischen  Re iches in sieben Bänden, herausgegeben von seinem Sohne Tä-hä- 

zäde ‘Omer Färüq b. Mehmed Muräd: I. B and : B is M ehm ed I I .  u n d  zur 

E in n ah m e  bon  K o n s ta n tin o p e l: Stambul 1325, 328 Ss. 8 °; I I .  B and : Bis 

S u lta n  Se lim  I: Stambul 1325, 332 Ss. 8 °; I I I .  B and : D ie  Reg ierungen  

S u le im än s  d. Gr. u n d  Selim s I I :  Stambul 1326, 390 Ss. 8 °; IV . B and : 

Von M u räd  I I I .  b is A hm ed I.: Stambul 1326, 408 Ss. 8 °; V. B and : Von 

S u lta n  M ushaf ä b is  S u lta n  M u räd  IV .: Stambul 1329, 424 Ss. 8 °; V I. B and  

D ie  R eg ie rungen  Ib rah im s  u n d  Mehmeds IV : Stambul 1329, 376 Ss. 9°;

V II. B and : das Z e ita lte r  der K ö p rü lü s : Stambul 1332, 359 Ss. 8 °. - 

M) Enqäd-i istibdäd iğinde, u n te r  den T rüm m ern  der S e lb s th e rrs ch a ft . 

sowie Züjürdün tesellisi, des A rm en  T rost, herausgegeben von ‘Omer Färüq: 

Stambul 1329, 78 Ss. 8°. ■—■ N) Meskenet ma(diret tesk'il edermi, is t  A rm u t ei ü 

E n ts c h u ld ig u n g sg ru n d ? , herausgegeben von ‘Omer Färüq: Stambul 132‘.',

299 Ss. 8 °.

QUELLEN: Einen Lebensabriß stellt der S te in d ruck  M uräd Bej, o. <). 

und J . (um 1895), 14 Ss. 8 ° dar, von dem die Preuß. Staatsbibi, einen Abdruck 

besitzt (S tandnum m er: U i 5424); 'OM , I I I ,  148f.; Die Welt des Islams, \ 

(1917), 182 f.
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360. AHMED RESÎD PASA

Serif fyâğği Ahmed Resıd Pasa, Stambuler von Geburt, besuchte die 

Rechtsschule und trat in den Verwaltungsdienst. Er brachte es bis 

zum Statthalter und war zuletzt als Landpfleger (wäll) im Higäz 

tätig. Seinen Lebensabend verbrachte er in Stambul. wo er um das 

Jahr 1912 verstorben sein dürfte. Sein Grab befindet sich im Vorhofe 

der Sulejmanijje.

Ahmed Resıd Pasa verfaßte eine Anzahl von Büchern über das 

bürgerliche Gesetzbuch, über Handelsrecht und über die islamische 

Religion. Seine eigentlichen geschichtlichen Werke, darunter 

eine allgemeine Geschichte des Is lam , sind jedoch nicht gedruckt 

worden; vgl. die Liste in cOM, III , 64f. Lediglich eine nochmalige 

türkische Übersetzung der staatspolitischen Schrift usûl al-fyikam, 

fl nimm al-cälam des Hasan, gen. K jä f i (vgl. oben S. 144f

DRU CK E: A) Üşül al-hikam fi nizâm al-'ähm in tü rk . Übersetzung mit 

lebensgeschichtlicher Einleitung über H asan  K j ä f I: Mekka, Wilajet-Druckerei, 

1331.—■ B) D ln-i rrmbin-i isläm, über den m u s lim ische n  G lauben : Stambul 

1328/9, fünf Bände, 168, 205, 172, 149, 128 Ss. 8 °. —  C) Hadret-i imäm-i a'zam in 

sijäsl terğeme-i hâli, Lebensbeschre ibung  des Im äm s  A bu  H an ifa : 

Stambul 1328, 24 Ss. 8 °.

QU ELLE : ‘OM, I I I ,  64f. m it weiteren Verweisungen.

361. MEHMED KJÄMIL PASA

Mehmed Kjämil Pasa kam 1248/beg. 31. V. 1832 in Nikosia (türk. 

Lefqosa) auf Zypern zur Welt. Er erlangte seine Ausbildung in 

Ägypten, wo er auch eine Zeitlang als Dolmetscher beim Statthalter 

‘Abbäs Pasa angestellt wurde. Seine fernere Laufbahn kann hier nur 

angedeutet werden: 1880 ward er Minister des Unterrichts in Stambul, 

1882 der frommen Stiftungen, von 1885/91, vom Oktober bis Novem­

ber 1895, vom August 1908 bis Februar 1909 führte er das Reichs­

siegel. Im  Oktober 1912 ward er abermals Großwesir, bis er am 

23. Jan. 1913 durch eine Militär-Empörung Enwer Bej’s (st. 18. V III. 

1922) gestürzt wurde. Er zog sich in seine Heimat Zypern zurück, 

wo er am 14. Nov. 1913 zu Nikosia seine Tage beschloß. Dort liegt er 

im Vorhof der Moschee des Ahmed Pasa begraben.

Mehmed Kjämil Pasa verdient hier nicht nur als Verfasser von zeit­

geschichtlich bedeutsamen Erinnerungen, chätirät, sondern vor 

allem wegen seiner umfassenden politischen Geschichte des
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osmanischen Reiches, ta’nch-i sijäsi-i dewlet-i ‘alijje Erwähnung, 

die als erste ihrer Art die osmanische Re ichspolitik  von der 

Gründung bis zum Tode ‘Abd ul-meğıd’s darzustellen sucht. 

Als leidenschaftlicher Gegner des Großwesirs K ücük Sa'îd Pasa 

(s. unten) bekämpfte er nicht nur dessen Politik, sondern auch dessen 

Erinnerungen in einer besonderen Abwehrschrift.

D RU C K W ERK E : A) Ta’rîch-i sijäst-i dewlet-i ‘alijje , p o lit is ch e  Ge­

sch ich te  des osm an ischen  Reiches: Stambul 1327 m =  1325 h, drei 

B ände  gr.-8°; I. Bd.: 48 Ss. Vorwort und Inh.-Verz. -f- 329 Ss., -f- 1 Bl. Druck­

fehler; I I .  Bd.: 324 + 28 Ss. Inhaltsverz.; I I I .  Bd.: 233 + 2 Ss. Druckf. + 

24 Ss. Inh.-Verz. —  B) Chätirät-i sadr-i asbaq K jäm il paSa, I . Band: chätirät-i 

sijäsijjät der ‘ahd-i sultân ‘Abd ul-hamîd chän şânî, p o lit is che  E rinnerungen , 

aus der Z e it S u lta n  ‘A b d  u l-ham lds I I . :  Stambul 1329, 198 Ss. + I Bl. 

(Druckfehler) 8°. — C) K jäm il pasanin a‘jän  re’isi Sa'id paSaja gewäblari, E r ­

w id e r u n g e n  an  S a 'id  Pasa: Stambul 1328, 2. Druck, 104 Ss. 8°.

QU33LLE: Ewqäj-i humäjün nezâretin ta’rîchce-i teskîlâti (Stambul 1335),

171 ff. (mit a lle n  Daten und B ild n is ) .

362. K Ü C Ü K  SA‘İD PASA

Kücük Sa'id Pasa, geboren im Jahre 1254/1838 zu Erzermn aU 

Sohn des ‘Alî Nämiq Efendi, der eine Zeitlang türkischer Geschäfts­

träger in Teherän gewesen war und am 4. X. 1853 verstarb, trat früh­

zeitig in den Staatsdienst und erlangte bald hohe Beamtenstellen. 

1879 ward er erstmals Großwesir, eine Würde, die er ins­

gesamt neunmal bekleidet hat. Kücük Sa‘îd Pasa interessiert 

hier lediglich durch seine dreibändigen Erinnerungen, chaiirö/, 

in denen er seine politische Laufbahn und seine staatsmännischen Er­

lebnisse nieder legte, ein für die Zeitgeschichte besonders der Re­

gierung 'Abd ul-hamid’s überaus wichtiges Quellenwerk.1) Als

J) Unmittelbar nach der Beseitigung des ‘Abd ul-hamid’schen Systems und di-r 

drückenden Zensurbestimmungen entschlossen sich verschiedene ehem alige  

M in is te r  ‘A b d  u l- ham id ’s ihre D e n k w ü rd ig ke ite n  oder E rinne rungen  

niederzuschreiben. Ohne auf Vollständigkeit Anspruch zu erheben, werden hi* t 

e in ige  der wichtigsten Werke dieses Schlages zusammengestellt:

I .  R id ä  Pasa , K r ie g sm in is te r  u n te r  ‘A b d  u l-ham îd: chätirät-i ser 

‘asker R idä pasa, Stambul 1324,1. Band (alles), 95 Ss., 9 Bll., dazu die 

chulâşe-i chätirät, Stambul 1325, 96, 14 Ss. gr.-8°, m it vier statistisch-n. 

Tafeln.

I I .  H asan  R a m ı P asa , M a r in e m in is te r  u n te r  ‘A bd  u l-ham îd: 

chätirät, Stambul 1324, 120 Ss. 8 °; dazu das V o rw ort, muqaddime-i 

chätirät, Stambul 1324, 13 Ss. 8 °.
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fo rtlau fende  D ars te llu ng  beginnen die Denkwürdigkeiten 

eigentlich, erst mit dem berüchtigten Staatsprozeß gegen M idha t 

Pasa im Jahre 1881. Jedenfalls steigt dann das ganze Zeitalter 

‘Abd ul-hamid’s mit dem Getriebe des Palastes, den Ränken der 
Würdenträger usw. in greller Beleuchtung empor. Seinem politischen 

Hauptgegner Mehmed Kjämil Pasa widmete er eine eigene K am pf­

schrift; vgl. über die literarischen Leistungen Kücük Sa'id Pasa’s 

K. S ü s s h e im ’s eingehende Abhandlung Die Memoiren Kücük SaHd 

Pasa’s, ehemaligen osmanischen Großwesirs in der Hommel-Festschrift,

II. Bd., S. 295—312 (=  MV AG 1916).

Nachdem er im Januar 1913 nochmals als Präsident des osmanischen 

Staatsrates gewirkt hatte, starb Sa'id Pasa nach langem Siechtum am

1. III . 1914 zu Stambul. Sein Grab befindet sich im Friedhöfe von 

Ejjüb neben der Moschee.

I I I .  M ehm ed M em düh  Paäa , In n e n m in is te r  u n te r  ‘A b d  ul-

ham ld :

A) Qüt-i iqbäl calämet-i zewäl, E r in n e rung e n  aus der R eg ie run gs ­

ze it ‘Abd ul-hamids II . ,  Stambul 1329, 6 6  Ss. 8°.

B) Fewercm-i ezmän, über d ie  m azedon ischen  W irre n  u n d  den 

ju n g  tü rk isch e n  U m stu rz : Stambul 1324. 13 Ss. 8 °.

C) JSswät-i şudür, persön liche  E r in n e rung e n  an die  G roß ­

wesire der le tz te n  fü n fz ig  Ja h re : Smyrna 1328, 112 Ss. + 1 

Bl. 8 °.

D) Teşmr-i ahwäl, tenvnr-i istiqbäl, p o lit is ch e  S ch r ift  über die 

E re ign isse in  den  ersten T agen nach  W ie d e re in füh ru n g  

der Verfassung: Smyrna 1328, 64 Ss. 8 °.

E) Chal'lar igläslar, aus dem Buchhandel zurückgezogene politische 

Schrift: Stambul 1329, 178 Ss. 8 °.

F) M ir’ät-i sü’ünät, Spiegel der Staatsgeschäfte, d. i. Darstellung der 

politischen Entwickelung unter cA b d  u l-m eğ îd , ‘A b d  ul-‘az iz  

und ‘Abd ul-hamxd: Smyrna 1328, 172 Ss. 8 °.

G) Serä'ir-i sijäsijje we-tehawwulät-i esäsijje, p o lit is che  A u fze ic h ­

nungen : o. O. 1324, 21 Ss. 8 °.

Was unter dem Titel mudakkirät M idhat bäSä im Jahre 1331/1913 

zu Kairo im  Umfange von 240 Ss. gr.-8° erschien, sind nicht etwa 

Denkwürdigkeiten des unglücklichen, am 8 . V. 1884 im Gefängnis 

zu Tä’if erdrosselten früheren Großwesirs M id h a t P asa , sondern 

ist lediglich eine von Jü s u f K a m ä l Beg H a t ä t a  besorgte 

a rab ische  Ü berse tzung  der von Midhat Pasa’s Sohn ‘A l i  

H a jd e r  M id h a t Bej verfaßten E r in n e ru n g e n  an  seinen 

V a te r , die er als The Life of M idhat Pasha 1903 zu London ver­

öffentlichte; der a rab ischen  Ü b e r trag un g  geht ein V orw ort 

von ‘A l i  H a jd e r  M id ha t Bej voraus.
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DRUCKE: SaHd pasanin châtirâti, E rinnerungen . Sa ‘ îd  Pasa ’s1): 

Stambul 1328/9, drei Bände, 615, 416 und 400 Ss. gr.-8°. —■ B) SaHd pasanin 

K jäm il pa ia  chätirätina ğeıvablari, A n tw o r t au f d ie  A n g r iffe  des frühe ren  

Großwesirs K jä m i l  Pasa: Stambul 1327, 90 Ss. 8 °. —• C) Mektüblar, B riefe 

S a 'id  Pasa ’s: Stambul 1324, 108 Ss. 8 °. ■—  D) Ghazetaği lisäni, über die 

Z e itungssp rache : Stambul 1328, 144 Ss. 8 °.

QUELLEN: K . StrssHTCiM’s Abhandlung; Revue du Monde Musulman, V 

(Paris 1008), 733; E d l, IV , 71 ff.

363. MEHMED SÂKIR, PASA

Mehmed Säkir Pasa, ein jüngerer Bruder des Großwesirs Ahmed 

öewäd Pasa (s. oben S. 382 f.) stammt aus Brussa. Er besuchte die 

Kriegsschule, gelangte in den Generalstab und starb als Divisions- 

General (feriq) im Jahre 1332/beg. 30. X I. 1913 infolge Unglücksfalles 

zu Afjün Qara Hisär. Sein Leichnam wurde nach Prinldpo gebracht 
und dort beigesetzt.

D RU C K W ERK E : A) Jen i ‘osmänli ta'nchi, osm an ische Gesch ichte , 

deren erster Band von der Reichsgründung bis auf die Zeit Bäjezids L und. 

seine Kämpfe m it Timur, deren zw e ite r Band von Mir Sulejmän bis zur Ein­

nahme Konstantinopels reicht: Stambul 1330, 506 bzw. 460 Ss. 8 °, mit- zwei 

Karten. —  Der d r it te  und v ie rte  Band dürften sich bereits im Druck befunden 

haben, sind jedoch niemals erschienen. Der d r it te  Band sollte bis zum Ende 

der Regierung Bâjezîds I I . ,  der v ie r te  bis auf Selim I I .  und der fünfte (Schluß-) 

Band bis auf Muräd V. reichen.

QUELLE: 'OM , I I I ,  79f., wo die übrigen, u nged ruck ten  W erke  Mehmed 

Säkir Pasa’s zusammengestellt werden.

364. AHMED ŞILMÎ, GEN. CHOĞA-ZÂDE

Alımed Hilmi, genannt Choğa-zâde, um ihn von seinem Zeit­

genossen Sehbender-zäde Ahmed Hilmi zu unterscheiden, stammt 

aus Egin im östlichen Anatolien. Er erlangte seine Ausbildung in der 

Hauptstadt, trat in den Naqsbendi-Orden ein und beschloß, noch 

jung an Jahren, im Jahre 1332/beg. 30. X I. 1913 zu Stambul seine 

Tage. Er liegt auf dem Qaraga Alimed-Eriedhof zu Skutari begraben.

Außer einigen Monographien über Ghazäli und Ib n  al- ‘arabi

*) Außer K jäm il PaSa verfaßte auch der Senator B ih n l P asa eine E r ­

w iderung  auf dieses Werk nämlich Bejän-i haqiqat: meğliS-i a 'jän re’îsi SaHd, 

pa ia hadretlerinin chätirätinde münderiğ ba'di mewädd, Stambul, 1327 m/1912, 

46 Ss. 8 °.
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verfaßte Ahmed Hilmi Bej einen Führer durch die Heiligtümer 

von Stambul und Umgebung mit Lebensskizzen jener Sejche und 

heiligmäßigen Männer, deren Grabstätten er beschreibt.

D RU C K W ERK E : A) Im äm  Ohazätt, Lebensbeschre ibung  des Im ä m  

G h a z ä li u n d  sonstiger b e rühm te r Ş ü f ı ’s: Stambul 1322, 80 Ss. 8 °. —.

B) Iladlqat ül-ewlijä, H e ilig en legenden : Stambul 1318, sieben Teile, 175, 

176, 47, 64, 40, 48, 62 Ss. 8°. (Der erste Teil behandelt die bei. M. H a r tm a n n , 

Der islamische Orient, I. Bd. (Berlin 1899/1905), 304ff. aufgeführten Heiligen). —.

C) Zijäret-i ewlijä. Der-i se'ädet we-ğiwârinda wedi'et-i haqq ghufrän olan . . . . . .

meiâjichinin terâğim-i ehwällarini häwidir. Stambul 1325, 176 Ss. 8°.

QUELLE: 'OM , I I I ,  27 f.

365. AHMED HILMÎ, GEF. SEHBENDER-ZÄDE

Ahmed Hilmi, gen. Sehbender-zäde (Konsuls-Sohn), kam aus 

Fezzän nach Stambul, wo er eine Zeitung Ittihäd-i is'läm herausgab. 

Er war eifrig als Artikelschreiber tätig und veröffentlichte seine Bei­

träge vor allem im Iqdäm sowie im Teswir-i eflcjär. Er starb in jugend­

lichem Alter angeblich im gleichen Jahre wie sein ebengenannter 

Namensvetter und wurde im Vorhofe der Eroberer-Moschee beigesetzt.

Ahmed Hilmi Bej hinterließ eine stattliche Anzahl von geschicht­

lichen und religionswissenschaftlichen Abhandlungen, 

die meisten jedoch, wie es scheint, in unvollendeten Zustand. Darun­

ter befanden sich, wie die Liste in ‘OM, II, 156 ergibt, Schriften über 

den Sejch Bedr ed-Din von Simaw, über Jünus Emre, die 

Bektaşi, lauter Themen, die bald nach seinem Tod Gegenstände 

eifriger Erörterung und Behandlung geworden sind. Es ist schade, 

daß inan sich nicht entschließt, diese Stoffsammlungen in Druck zu 

geben. Seine veröffentlichten Arbeiten enthalten die

D R U C K W E R K E : A) TcCrich-i isläm, eine Geschichte des Islâm: Stambul 

1326/7, zwei Bände in 8°. —  B) Senüsiler, eine Abhandlung über den Senüsi- 

Oden : Stambul 1325, 124 Ss. 8°. —■ C) Ibrahim güUem, über den berühmten 

Mystiker des Chalweti-Ordens: Stambul 1322, 32 Ss. 8 °.

QUELLE: ‘OM, I I ,  156f., m it L is te  seiner s äm tlic h e n  A rbe iten .

366. SAFWET

Safwet Bej, ein Sohn des qol-aghasi der Marine Rif'at Efendi, kam 

in öanaq qal'e (Dardanellen) zur Welt. Er wandte sich ebenfalls der 

Marinelaufbahn zu und starb als Fregattenkapitän beim Admiralstab 

der Marine im Jahre 1332/beg. 30. X I. 1913 zu Stambul. Er liegt auf
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dem Friedhof am Oq mejdän im Viertel Qäsim Pasa begraben. Gleich 
Mehmed SükriBej (vgl. S. 388f.) befaßte sich SafwetBej mit der Ge­

schichte des osmanischen Seewesens.1) Er lieferte hierzu 

außer einigen selbständigen Werken zahlreiche wertvolle Beiträge, die 

in Zeitschriften verstreut sind (z. B. TOEM, Donanma-i 'osmäni 

megmü'asi, Türk Jur du, Gerîde-i bahrijje).

DRU CK W ERK E : A) Qapudän mezemorta Jlusejn paia, eine Lebens­

beschreibung des Großadmirals mezzomorto H use jn  Pasa: Stambul 1327, 

129 Ss. kl.-8 °, dazu eine Abbildung (Seeschlacht).—■ B) Flläsalar, enthaltend 

Urkunden zur Geschichte des osmanischen Seewesens: I .  Band (alles), Stambul 

1329, 79 Ss. 8 °. ■—■ Safwet Bej besorgte fiußerdem den Katalog des Marine- 

Museums (bahrijje müzesi) von Stambul, erschienen zuletzt in Stambul 1917 

in der Druckerei des Marineministeriums (matba‘a-i bahrijje) sowie eine be­

bilderte N euausgabe  der tuhfet ül-kibär fl esfär ül-bihär des H â ğ ğ î C ha lifa  

(vgl. S. 202, Nr. 14), die 1329 zu Stambul im Umfange von 168 Ss. gr.-8° heraus­

kam.

Q U ELLEN : 'OM , I I I ,  82; M. S a r t u a n n , Unpolitische Briefe au s  der Türkei 

(Leipzig 1910), 124f., 229; Ettore Rossi in Oriente Moderno. V I. Bd. (Rom 

1926), S. 449 und 454f.

367. ‘ALÎ ÖEWÄD

‘Alä öewäd Bej stammt aus Skutari, besuchte in Stambul die 

Kriegsschule und versah an verschiedenen Militärschulen Lehrer­

stellen, Später wurde er Oberstleutnant eines Reserve-Regiments in 

Brussa. Bei der Verfassungsänderung wurde er verbannt und nach 

seiner Begnadigung zur Ruhe gesetzt. Er starb in seiner Heimat im 

Jahre 1332/beg. 30. X I. 1913 und ward auf dem Friedhofe Qaraga 

Ahmed zu Skutari beerdigt.

Außer einigen, erdkundlichen Handbüchern verfaßte ‘Ali 

öewäd folgende

DRU CK W ERK E : A) Memälik-i ‘osmänijjenin ta'rieh we-ğoghrâfijâ lughäti, 

Stambul 1313/17, vier Teile m it Karten, Plänen und Städte-Ansichten, 1212 Ss. 

8°. ■— B) Mükemmel ‘osmänli ta'rtchi, eine bis zum Jahre 1255/1839 reichende 

osmanische Geschichte: Stambul 1316, 466 Ss. 8 °, m it 31 Sultansbildnissen. ■—

C) Ta'rtchin qanli şâhif eleri: Sehzäde sultân Mustafa, eine Lebensbeschreibung des 

Prinzen Muştafâ, Sohnes Sulejmäns des Großen (vgl. S. 83): Stambul o. J., 

71 Ss. 8 °.

QUELLE: 'OM , I I I ,  111, wo weitere volkstümliche Schriften *A. ö ’s 

erwähnt werden.

1) Zu dieser Literatur zählt auch S u le jm än  N u tq i ,  muhärebät-i bahrijje-t 

'osmänijje (Stambul 1307), 132 Ss. Lex.-8°, m it Abbildungen.
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368. İBRAHİM AGJÄH PASA

Ibrahim Agjäh Pasa gehört einer Familie namens Qaşîdeği-zâde 

in Stambul an, wo er auch zur Welt kam. Er wandte sich der mili­

tärischen Laufbahn zu, nachdem er die Kriegsschule besucht hatte. 

Einen großen Teil seiner Dienstzeit verbrachte er in Arabien. Als 

eifriger Muslim — er kannte den Koran auswendig, war also l.iäfiz — 

verfaßte er ein religionswissenschaftliches Werk, das er 1311/1895 in 

Mekka drucken ließ. Außerdem schrieb er unter dem Titel weqä’i'-i 

ta'nchijje ein nach Art der taqwlm ül-tewärlch des Hâğği Chalifa (vgl. 

S. 196f.) angelegtes Werk. Unter seinen handschriftlich hinter- 

lassenen Arbeiten befindet sich eine Geschichte Jemens.1)

D RU CK W ERK : Weqä'i'-i ta’richijje: Stambul, Erscheinungsjahr und 

Umfang unbekannt.

QUELLE: 'OM , I I I ,  6 .

369. MEŞMED TEWFIQ PASA

Mehmed Tewfiq Pasa, zur Unterscheidung meist F a tih li M. T. 

geheißen, stammt aus Stambul. Er wandte sich der militärischen 

Laufbahn zu, besuchte die Kriegsschule und ward frühzeitig in den 

Generalstab berufen. Zeitweilig war er Militär-Attache in Paris und 

Brüssel und wurde nach seiner Rückkehr zum Inspektor des Unter­

richtswesens an den Militärschulen ernannt. Am 4. Känün-i ewwel 

1331/4. X II. 1915 starb er in seiner Vaterstadt und wurde im Fätih- 
Viertel bestattet.

Melimed Tewfiq Pasa verfaßte außer einer wiederholt aufgelegten 

osmanischen Geschichte, die er einmal in blumenreicher, das 

andere Mal in schlichter Sprache niederschrieb, ein Werk über alt­

griechische Sagen sowie zwei Studien über H ann iba l und den 

Prinzen Ğem (vgl. S. 32, A. 1.).

DRU CK W ERK E : Telchîş-i ta’nch-i 'osmäm, Abriß der osmanischen Ge­

schichte: Stambul 1302, 242 + 4 Ss. 8 °; neue A u flag en : Stambul 1304 

(Buchdruckerei Ebu’d-dijä), 173 Ss. 8 °, Stambul 1304 (Buchdruckerei Mavjan), 

219 Ss. 8 °. —  B) 'Osmänli ta'nchi. 'U tnwni i'dädt mektebleri müntehi Sägirdlerine

!) Neuere W erke über Jem en  in osmanischer Sprache sind u. a.: ‘Ä k if 

P asa , Jemen ta’richi (Stambul 1326), zwei Bände, 146 bzw. 296 Ss. 8 ° mit 

Karten und zahlreichen Abbildungen; H asan  Q ad r l, Jemen we-hajäti (Stambul 

1328), 155 Ss. 8° m it Abbildungen; R ü s d i, Jemen chätiresi (Stambul 1327), 

201 Ss. 8° mit Abbildungen und sechs Karten; vgl. dazu oben S. 375.
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machşüş, eine für die oberen Schulklassen der Gymnasien bestimmte, bis zu den 

Verfassungsänderungen reichende osmanische Geschichte: Stambul 1328, 

461 Ss. 8 °, m it drei Kartenskizzen. —■ C) Esätlr-i Jünän ijän , Sammlung alt­

griechischer Sagen: Stambul 1332, 763 Ss. gr. 8 °. —-D) Sehzäde öem, Mono­

graphie über den P r in zen  öem . —  E) Ämbäl, Studie über Hannibal.

QUELLEN: TOEM, 33. Heft, S. 564ff„ bes. 568ff„ m it B ild n is  (A hm ed 

R e f iq  B e j); 'OM , I I I ,  35.

370. MEHMED RÄ’IF
r

Mehmed Rä’if Bej stammt aus Dä’üd Pasa, einem Viertel von 

Stambul. Er besuchte die Kriegsschule und war dann selbst lange 

Jahre hindurch als Lehrer an Militärschulen, besonders am Militär­

gymnasium (i ‘dädl-i ‘askerijje) tätig. Er starb im Jahre 1335/beg. 

28. X. 1916 zu Stambul und wurde im Familiengrab außerhalb Jediqule 

bestattet. Mehmed Rä’if Bej hinterließ eine stattliche Zahl von 

Werken in handschriftlichem  Zustand, die sich vor allem auf die 

Orts- und Baugeschichte von Stambul beziehen. Darunter 

befindet sich auch der unvollendete zweite Band seines ausge­

zeichneten Buches mir’ät-i Istanbol, worin er eine genaue Beschrei­

bung der w ichtigsten Baudenkmäler Stambuls samt 

seinen Vororten liefert; das Werk ist deswegen besonders schätzbar, 

weil in ihm die Bauinschriften ausführlich veröffentlicht werden; 
vgl. F. B a b in g e r  im Jahrbuch der Asiatischen Kunst, I .  Bd., S. 35.

D RU C K W ERK E : A) M ir’ät-i Istanbol: I .  Band (alles), Stambul 1314, 

576 Ss. gr.-8 ° mit Abbildungen. —■ B) Top qapu seraj-i humäjün we-parqinin 

ta’nchi, eine Geschichte des Top Qapu-Serajs und des Parkes: Stambul 1332, 

64 Ss. 8 ° .—■ C) Sultan Ahmed parqi we-äsär-i ‘atlqesi, Schilderung des Parks 

von Sultan Ahmed und seiner Altertümer: Stambul 1332, 51 Ss. 8°. —■ Über 

weitere gedruckte und handschriftliche W erke vgl. 'OM , I I I ,  62f.

QUELLE: 'OM , I I I ,  62f.

371. MEHMED 'ATÄ

Mehmed 'Atä Bej, Stambuler von Geburt, erlangte seine Ausbildung in 

seiner Vaterstadt und trat in den Verwaltungsdienst. In  seinen letzten 

Lebensjahren gehörte er als Mitglied dem Ausschuß für Finanzreformen 

an, vorher war er ganz kurze Zeit Finanzminister. An 'Atä Bej ward 

seine Fertigkeit in den drei islamischen Sprachen sowie im Französi­

schen gerühmt. Er starb 1337/beg. 7. X. 1918 in Stambul und wurde 

bei der Türbe Mahmüds II. bestattet.
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Seine Hauptleistung besteht in der türkischen Übersetzung der 

Geschichte des Osmanischen Reiches von J. v. H a m m e r -Pt ir g st a l l , die 

er nach der französischen Übertragung von J.-J. H e l l e r t  (Paris 

1835/43, 18 Bände 8°) anfertigte; vgl. dazu M. H a r t m a n n , Unpolitische 

Briefe aus der Türkei (Leipzig 1910), 117. Der Vorwurf, den man, 

besonders in Europa cAtä Bej und überhaupt der Türkei gegenüber 

erhoben hat (vgl. z. B. Der Islam, IV, 144f.), daß man eine Übertragung 

eines viele Jahrzehnte zurückliegenden Werkes über osmanische Ge­

schichte anfertige, statt eine auf eigenen und neueren Quellenfor­

schungen beruhende Darstellung zu geben, ist deswegen nicht billig, 

weil ‘A^ä Bej sich seine Arbeit nicht so leicht machte, wie man gemein­

hin glaubt. Er hat, so gut er es vermochte, die Angaben nachgeprüft 

und vor allem die Stellen inzwischen zum Druck beförderter Ge­

schichtsbücher genauer bezeichnet; die türkische Übersetzung der 

GOR ist daher eine dankenswerte und willkommene Ergänzung des 

Grundwerkes. Leider ist sie jedoch nicht vollendet worden. Das 

Ganze war auf fünfzehn Bände geplant, von denen lediglich neun 

erschienen sind.

DRUCK: Hammer ta'nchi terğemesi: Stambul zwischen 1330/35 in neun 

B än d e n  veröffentlicht.

QUELLE: 'OM , I I I ,  llOf.» wo w e ite re , nicht hierher gehörige B ücher 

*A tä Bej’s aufgezählt werden.

372. AHMED SÄ’IB

Ahmed Sä’ib ist Cerkessischer Herkunft und besuchte in seiner 

Jugend russische Schulen. Er trat später in osmanische Dienste und 

war dann mit Hauptmannsrang als Adjutant des außerordentlichen 

Kommissärs für Ägypten Ghäzi Ahmed Muchtär Pasa (vgl.

S. 378, Anm. 1) tätig. Später kehrte er nach Stambul zurück, wo er sich 

jedoch infolge seiner politischen Gesinnung Nachstellungen zuzog. 

Erst später erlangte er die Lehrstelle für Russisch an der Universität 

zu Stambul. 1337/beg. 7. X. 1918 ist er zu Erenköj (hinter Hajdar 

Pasa) gestorben und begraben worden.

Ahmed Sä’ib verfaßte eine Anzahl einst vielbeachteter Schriften 

zur osmanischen Zeitgeschichte, deren gedruckte folgende sind:

D RU C K W ERK E : A) Ta'rîch-i sultân M uräd chämis, Geschichte Sultan 

Murads V.: K a iro  1326 (2. Aufl.), 239 Ss. 8°. —  B) Wäq'a-i sultân 'Abd ul-'aziz, 

über Sultan 'Abd ul-'aziz: Kairo 1326, 215 Ss. 8 °; ins A rab ische  übersetzt von 

M uham m ed  T au fiq  ö ä n ä :  B e jr ü t  1911 (2. Aufl.). 276 Ss. 8 °. —■ C) ‘Abd

26 Babingor, Geseliiclitssclireibe?,
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ul-fyamîdin ewä'il-i saltanetiı K a iro  1326 (2. Aufl.), 206 Ss. 8°. —  D) Son 

‘oşmânli rüs muhärebesi, über den letzten russisch-türkischen Krieg: K a iro  

1327, 382 Ss. 8°. —- E) Rehnwnä-i inqiläbs Revolutionsführer; Erscheinungsort 

und -jahr unbekannt.

QUELLE: ‘OM , I I I ,  14, wo auch unged ruck te  Werke des Ahmed Sä’ib 

Efendi aufgezählt werden.

373. ISMÄ'lL PASA

Ismä'il Pasa stammt aus Sulejmänijje, führte indessen in Stambul 

allgemein den Namen Baghdadi Ismä'il Pasa. Er war zuletzt Be­

fehlshaber der zweiten Gendarmerie-Abteilung und starb im Ruhe­

stand auf seinem Landsitze zu Maqriköji am 14, Gumädä 1338/5. III . 

1920. Er liegt auf dem dortigen Friedhof begraben.

Ismä'il Pasa war eine überaus gelehrte und belesene Persönlichkeit. 

Er h( t/ie seine Lebensaufgabe darein, zuÇâğğı Chalxfa’s berühmtem 

bibliogistphischen Wörterbuch TcaSf al-zunün (vgl. S. 198f.) einen bis 

auf seine Tage reichenden Nachtrag fertigzustellen. Außer einem 

asmä al-mu’attifin wa-äsär al- musannifin genannten bibliographische 

Werk verfaßte er unter dem Titel Idäli al-maknün fi'l-dail ‘alä leasf 

al-zunün eine 19000 Artikel umfassende Fortführung des be­

rühmten Werkes. Bedauerlicherweise ist diese erstaunliche Lei­

stung, die in drei bzw. zwei Bänden niedergelegt ist, bis heute der 

Allgemeinheit nicht erschlossen worden. Die rascheste Drucklegung 

ist aufs dringendste zu wünschen.

H AN DSCH RIFTEN : Beide Werke befinden sich im Besitze der Nach­

kommen des verstorbenen Baghdädl Ismâ'îl Pasa.

QUELLE: ‘OM, I I I ,  28.

374. 'ALI EMÎRÎ

‘Alı Emir! Efendi kam 1274/1857 in Dijärbekr zur Welt. Er be­

suchte die Schulen in Mardin und trat 1879 in seiner Vaterstadt als 

Geheimsekretär in den Dienst des 'Äb id in  Pasa, der als Ober­

kommissär (ser qomiseri) die Neuerungen durchzuführen hatte. 

Später ward er als a‘sär müdlri, Zehentmeister in der Steuerverwaltung 

verwendet, rückte dann zum müftäsebetfi, zum höchsten Finanzbeamten 
eines Regierungsbezirkes, zum defterdar, Generaldirektor der Finanzen, 

und schließlich zum müfettiS auf. Beim Umsturz im Jahre 1908 ent­

schied er, der treueste Anhänger des osmanischen Herrscherhauses,



‘Alı Emırî 403

sich für ein bescheidenes Ruhegehalt, statt sich unter den veränderten 

Verhältnissen in eine einträgliche neue Stellung zu begeben. Er zog 

sich ganz in seine Bücherwelt zurück. In  seinem Leben, das er 

in den verschiedensten Provinzen des alten osmanischen Reiches 

(Qyrsehr, Dijärbekr, Janina und Skutari in Albanien, Jemen) zu­

bringen konnte, war er unablässig bemüht, Handschriften und Bücher 
zu erlangen. So schuf er sich im Laufe der Zeit eine Sammlung von 

angeblich 18000 Bänden, darunter die größten Kostbarkeiten (z. B. 

Mahmüd al-Käsghari’s Dlwän-i lughät et-türk). Besonders in den 

entlegenen Landschaften der Türkei, wie in Albanien, war es ihm 

gelungen, literarische Schätze aller Art anzuhäufen, die er streng 

behütete und nur in den seltensten Fällen anderen Augen preisgab. 

Was OGNZ, 19, Anm. 3 vom Widerwillen der Türken gegen das Aus- 

leihen von Büchern gesagt wird, galt zum mindesten von ihm. Mit 

einem erstaunlichen Gedächtnis ausgestattet, lebte er als Junggeselle 

ganz unter seinen Büchern, nur hin und wieder ein Stück daraus der 

Allgemeinheit erschließend. Er zählte zu jenem fast ausgestorbenen 

Typ mittelalterlicher muslimischer Gelehrter, die, unbekümmert um 

die Fortschritte der Außenwelt, sich auf ihre Weise mit dem Dasein 

abzufinden wissen. 'Alı Emırî kannte keine, westliche Sprache und 

hatte keinerlei Sinn für die Errungenschaften des Abendlandes in den 

Wissenschaften. Besonders verhaßt war ihm der Führer der jungen 

türkischen Wissenschaftler, der Literarhistoriker Köprülüzäde 

Mehmed F u ’äd Bej (geb. 1306/beg. 7. IX . 1888), den er mit seiner 

ganzen Abneigung bedachte. So verwandte er viel Zeit um zu er­

weisen, daß Mehmed F u ’äd Bej gar nicht von den Köprülü’s ab- 

stamme, sondern seinen Stammbaum auf den Schwager Köprülü 

Mehmed Pasa’s, einen Q ibleli Mehmed Pasa zurückführen und sich 

Q ib le li-zäde heißen müsse; vgl. seine 'osmänli ta’rlch we-edebijjät 

megmü'asi, 30. VI. (S. 79ff.) und 31. V III. 1334/1918 sowie M. H a r t ­

m a n n , Dichter der neuen Türkei (Berlin 1919), 91 ff. und J e a n  D e n y  im 

Journal Asiatique, 1924, 377. Diese von ihm begründete Zeitschrift 

‘Osmänli ta’rlch we-edebijjät megmülasi, die er allein bediente, hatte 

im Grunde den Zweck, Mehmed Fu’äd zu befehden und die Vorzüge 

der osmanischen Dynastie in allen Tonarten zu preisen. Erversuchte 

sich dabei selbst als Dichter und im Nachweis, daß viele unter den 

Großherm bedeutende Dichter gewesen seien. Seiner engeren Heimat 

galt seine besondere Liebe. In einem in jugendlichem Alter verfaßten, 

sechsbändigen Werke mir’ät ül-fewä’id fl afywäl-i üdebä we-füdelä-i 

Ämid widmete er den bemerkenswertesten Persönlichkeiten 

seiner Vaterstadt D ijärbekr (Ämid) seine Aufmerksamkeit; von

26*
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ihm ist schließlich ein die D ichter behandelnder Auszug, und zwar 

nur dessen erster Band ans Licht getreten. Endlich gab er eine 

besondere Sammlung unter dem Titel newääir-i esläf heraus, worin er 

wichtige ältere Schriften in türkischer Sprache der Vergessenheit zu 

entreißen plante. Sie ist indessen nur auf wenige Hefte gediehen, 

ebenso ist die von ihm vorbereitete Ausgabe der osmanischen Chronik 

des Kemäl Pasa-zäde (vgl. S. 61 ff.) niemals veröffentlicht worden.

‘Alî Emm war Jahre hindurch Vorsitzender gelehrter Vereine,, so 

des millî tetebbücler engümeni sowie des tasnlf-i wesä’iq engümeni.

Am Morgen des 23. Januar 1924 verschied ‘Alı Emîrî nach längerem 

Siechtum. Seine herrliche, einzigartige Bücherei hatte er der Ver­

waltung der frommen Stiftungen vermacht. Sie bildet heute einen 

kostbaren Bestandteil der unweit der Eroberer-Moschee gelegenen 

National-Bibliothek von Stambul. Als seine Beisetzung erfolgte, 

durften ihm alle Bibliotheksangestellten Stambuls die letzte Ehre er­

weisen. Und als sein Sarg an der National-Bibliothek anlangte, ward 

er fünf Minuten lang in die Höhe gehoben. So nahm er Abschied von 

seinen Schätzen und von einer Welt, die er nicht mehr verstand.

D RU C K W ER K E : A) Ezhär-i haqiqat, ethische Schrift: Stambul 1334, 

48 Ss. 8 °. -r- B) Tedkire-i $u'arä-iÄmid, I . Bd. (alles): Stambul 1328, 6 , 424 Ss. 

8 °. •—  C) Öewähir-i melül, Gedichtsammlung: Stambul, 1330, 16 Ss. 8 °. —

D) ‘Osmänli wiläjät-i Sarqijjesi, über die östlichen Provinzen des osmanischen 

Reiches: Stambul 1337, 112 S. 8°. —  D) Newädir-i esläf, von ‘A ll Emir! heraus­

gegebene Sammlung: L u ^ fl P asa, Äsaf-näme, Stambul 1326, 26 Ss. 8 ° (vgl. 

S. 80f).) ;\Märdin mülük-i ortoqijje ta'rîchi, Stambul 1331, 71 Ss. 8 ° (vgl. S. 83, 

Anm. 1); M ahm üd  B e jä t l ,  Öâm-i Ğem äpn, Stambul 1331, 55 Ss. 8 (vgl. 

S. 31); G h ijâş  ed- D înnaqqäS, ‘Agä’ib ül-latä’if, Ghatä’i  sijähetnämesi-. Stambul 

1331, 48 Ss. 8° (vgl. S. 294). W e ite re  Bändchen sind nicht erschienen, die An­

gaben im Joum . Asiat., 1924, 278 demnach zu berichtigen. —  E) 'Osmänli 

Xa’rtch we-edebijjät megmü'asi: erschienen sind insgesamt d re i Ja h rg än g e , 

Stambul 1334/6 bzw. 1336/8, zu 26 Heften m it 708 Ss. 8 °.

Q U ELLEN : Iqdüm vom 24.1. 1924 (A hm ed R e f iq ) ; TTEM , neue Folge, 

Nr. 1 (78), 47— 51 (A hm ed R e fiq ) ; Journal Asiatique, 204. Band (Paris 

1924), 375 ff. (J. D e n t ) ; ‘A l l  E m îr î, tedkire-i su'arä-i Ämid, I .  Bd. (Stambul 

1327), 65— 98 (S e lb s tleben  des ‘A lî E m îr î B e j); eigene Erinnerungen.

375. ‘ABD UR-RAHMÄN SEREF

‘Abd ur-rahmän Seref Efendi kam am 15. E)u’l-qa‘de 1269/6.VIII. 

1853 in Stambul als Sohn des Rechnungsprüfers am Großherrlichen 

Arsenal Hasan Efendi zur Welt. Die Familie selbst stammte aus
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Zafranboli (unweit Qastamuni), von wo sie nach der Reichshauptstadt 

auswanderte. Hier legte ‘Abd- ur-rahmän Seref seine Studien zurück, 

widmete sich dann dem Lehrfache und wurde in jugendlichem Alter 

Leiter der sog. mekteb-i mülkij je (1S11). Gleichzeitig versah er am Galata- 

Serai 42 Jahre hindurch den Geschichtsunterricht. Im  Jahre 1310/1892 

rückte er zum Leiter dieser angesehenen Studienanstalt vor. Nach 

dem jungtürkischen Umsturz ward er Mitglied des Senats im neuen 

Abgeordnetenhaus, bekleidete zweimal das Amt des Unterrichts­

ministers und wurde unmittelbar nach der Thronbesteigung Meh- 

meds Y. (April 1909) anstelle L u tfi E fendi’s (vgl. S. 384f.) zum 

Reichsgeschichtsschreiber ernannt. Er behielt diese Stelle bis 

zur Abschaffung des Sultanats durch die Große Nationalversammlung 
von Angora (1. X I. 1922), er war also der letzte amtliche 

Geschichtsschreiber des osmanischen Reiches. In dieser 

Eigenschaft verfaßte er die Geschichte des Begebenheiten 

von der W iedereinführung der Verfassung (1908) bis zum 

Ableben Sultan Mehmeds V. (3. VII. 1918). Im Herbst 1918 

ward er zum Minister der frommen Stiftungen (ewqäf) berufen und 

bekleidete im Nov. 1919 abermals das Unterrichtsministerium. Als 

eifriger Politiker vertrat er bis zu seinem Tode iy 2 Jahre hindurch 

seine Vaterstadt im Abgeordnetenhaus. Überdies leitete er die Ge­

sellschaft für Osmanische, später Türkische Geschichte 

sowie den Roten Halbmond. Am 24. Reğeb 1343/18. II. 1925 verstarb 

cAbd ur-rahmän Seref zu Stambul und wurde außerhalb des Adria- 

nopeler Tores im Familiengrab von Otaq Tepe beigesetzt.

Am bekanntesten ist ‘Abd ur-rahmän Seref durch seine osmanische 

Geschichte, ta’nch-i dewlet-i ‘osmänijje, die F. v. K r a e l it z -Gr e i ­

f e n h o e s t  in MOG, II, 334 als die erste wissenschaftliche, von einem 

Türken verfaßte Geschichte der Türkei bezeichnet. Jedenfalls unter­

scheidet sich die Behandlung des Stoffes wesentlich von früheren 

Darstellungen und der Verfasser hat sich bemüht, die Ereignisse 

in pragmatischer Weise zu schildern. Während er für die früheren 

Jahrhunderte sich auf die Angaben der älteren Geschichtsschreiber 

stützt, gründet sich die Behandlung des Zeitabschnittes nach den sog. 

tanzlmät auf eigene Forschungen. Die osmanische Geschichte ‘A. S’s 

hat besonders in der abgekürzten Fassung weite Verbreitung in 

der Türkei gefunden und wurde vor allem als Lehrbuch in den Schulen 

eifrig benutzt. Er war überhaupt bemüht, abendländische For­

schungsweise in seinem Vaterlande einzuführen, wie seine sonstigen 

Werke, in denen er S tatis tik  und Erdkunde gemeinverständlich 

zu machen suchte. Seine Weltgeschichte, zubdet ül-qişaş betitelt,
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hat zweifellos in der Türkei auf klärend gewirkt. Als Vorsitzer der 

Gesellschaft für Osmanische Geschichte rief er eine Zeitschrift (TOEM 

bzw. TTEM) ins Leben, die sich seit ihrem Bestehen zu einem wich­

tigen Organ entwickeln konnte und der Liebe zu geschichtlichen 

Studien in der Türkei in vorzüglicher Art diente und dient. Er selbst 

schrieb für sie und für andere Blätter zahlreiche Beiträge, die sich 

vor allem auf die Lebensbeschreibung berühmter Osmanen be­

ziehen. Seine einschlägigen Artikel hat er selbst unter dem Titel 

ta’rich musäfyebeleri gesammelt und herausgegeben. Daß er den ach­

ten Band des Geschichtswerkes L u tfî Efendi’s veröffentlichte, 

wurde bereits vermerkt.

D RU CK W ERK E : A) Öoghräfijä-i 'umûmî-, I . Bd., Stambul 1306, 402 Ss. 

8 °; I I .  Bd. Stambul 1306. — • B) Zübdet ül-qişaş, W e ltgesch ich te : I . Bd., 

Stambul 131, Ss. 8 °; I I .  2d. (Mittelalter), Stambul 1316, 364 + 10 Ss. 8 °.

■— C) Istätistiqwe-goghräfijä-i ‘umûmî, S ta t is t ik  u n d  a llgem e ine  E rdkund e : 

Stambul 1314, 320 Ss. 8°. —  D) Ta’rich-i dewlet-i ‘osmänijje, G esch ich te  des 

osm an ischen  Re iches: I . Bd., Stambul 1315, 352 Ss. 8°; I I .  Bd., Stambul 

1318, 488 Ss. 8° (mehrfach aufgelegt;. ■—> E) Zusammen mit Ahmed R e fiq  B e j: 

Sultan ‘Abd ul-hamîd-i şânîje dä’ir i Stambul 1918, 16 Ss. 8 °. —• F) Özdemir 

‘Osmän paSa: Stambul 1330, 109 Ss. 8 ° (Sonderdruck aus T O EM ).— G) Ta’rich 

musähebeleri, gesammelte geschichtliche Aufsätze: Stambul 1340, 404 Ss. 8°.

QUELLEN: TTEM , neue Folge, Nr. 9 (8 6 ), 211, 214 (M ü k r im în  

Chalil); darnach MOG, I I ,  331f. (F. v. K b a e l it z -Gb e if e n h o b s t ) ; Ö em äl 

ed-D ln , ajnä-i zurefä, 153ff.

376. MEHMED TÄHIR

Mehmed Tähir Bej stammt aus Brussa, wo er am 19. öumädä I I  

1278/22. X II. 1861 einer Freitag-Nacht, als Sohn eines Rif'at Bej und 

Enkel eines Tähir Pasa zur Welt kam. Er ward zur militärischen 

Laufbahn bestimmt, besuchte die Kriegsschule und entdeckte gar 

bald seine Vorliebe für die Wissenschaften. Er ward 1299 m./l883 

als Lehrer der Erdkunde an der Militärschule in Monastir angestellt 

und zum Oberleutnant (1302 m./1886), dann zum Hauptmann 

(1306 m./1890) befördert. 1313 m./1897 ward er an die Militärschule 

nach Üsküb (Skoplje) als Lehrer der Erdkunde berufen und ihm 

schließlich im Jahr darauf die Leitung der Militärschule vonMonastir 
übertragen. Im Sommer 1320 m./1904 vertauschte er seinen alteiji 

Wirkungskreis mit Saloniki. Später trat er in den eigentlichen 

Militärdienst zurück, brachte es zum Bataillons-Kommandeur und 

schließlich zum Oberstleutnant (1327 m./1911). Er erhielt in der Folge
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noch weitere Verwendungen beim Kriegsgericht sowie als Abgeordneter 

seiner Vaterstadt, bis er im Jahre 1329 m./1913 als Oberstleutnant 

verabschiedet wurde. Er zog sich ins Privatleben nach Stambul zu­

rück, wo er als eifriger Bücherkenner und Sammler seinen Lebens­

abend verbrachte. In  Cengelköj am asiatischen Bosporusufer besaß 

er ein Landhaus. Dort ist er am 10. Rebic I I  1344/28. X. 1925 

gestorben.
Mehmed 'Tähir Bej, gewöhnlich Brüsali1) Mehmed Tähir Bej 

geheißen, besaß eine glühende Verehrung für das islamische Schrift­

tum, besonders für die osmanische Literatur, die er in allen ihren 

Zweigen zu studieren trachtete. Eine tief religiöse Natur — er war 

Melämi — sah er mit Bewunderung zu den alten Gottesgelehrten 

und Heiligen auf und manche liebevolle Lebensskizze hat er deren 

Erdenwallen gewidmet. Die Lebensbeschreibung berühmter osmani­

scher Gelehrter, Dichter und Sejche bot ihm eine besondere Freude. 

Denn nahezu seine gesamte schriftstellerische Tätigkeit hat ihr 

gegolten. Seine bedeutendste Leistung, die seinen Namen auch in 

Europa zu verdienten Ehren verholfen hat, ist sein bio-biblio­

graphisches Werk (osmänli mü’ellifleri (=  (OM), worin er die 

Lebensskizzen der bedeutendsten osmanischen Sejche, 

Gesetzesgelehrten, D ichter, L iteraten, Geschichtsfor­

scher, Ärzte, Mathematiker und Erdbeschreiber zu sam­

meln und darzustellen suchte. Wie er in der Einleitung ausdrücklich 

betont, wollte er mit diesen Werke dem Ausland den weitverbreiteten 

Irrtum nehmen, daß die Türken ein kulturloses Volk seien. Selbst­

redend darf man an diese Leistung nicht den Maßstab neuzeitlicher 

Forschung anlegen. Mehmed Tähir arbeitet ganz im Stile der alten 

fed/aVe-Schreiber, deren Reihe er, wenn man von dem ausgezeichneten 

lebenden Lebensbeschreiber Ib n  el-emin Mahmüd Kemäl Bej 

absieht, gleichsam beschloß. Die drei Bände der cosmänli mü’ellifleri 

sind, wie es sich bei einem solchen Sammelwerk versteht, ungleichen 

Wertes. Manchen Zweigen des osmanischen Schrifttums galt des Ver­

fassers besondere Liebe; dafür kamen andere Gebiete der Literatur 

zu kurz. Der dritte und letzte Band zeigt besonders das Gepräge der 

Unausgeglichenheit und man muß bei dessen Bewertung den Umstand 

in Rechnung ziehen, daß er ihn inmitten einer ihm frenden Welt, mit 

Not und Krankheit kämpfend, zustande brachte. Es hat den An­

schein, als ob dieser von Freundeshand herausgegebene Teil der

1) So hieß er wohl zur Unterscheidung von B o s n a l i  M e h m e d  T ä h ir  

B e j , gest. 1321/1903, der verschiedene geschichtliche Arbeiten und Ü b e r ­

s e tz u n g e n  verfaßte; vgl. cOM, I I I ,  83f.
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letzten Feile ermangelte. Die bibliographischen Angaben sind 

fast ohne Ausnahme ungenau und nicht selten wird der Verbleib einer 

Handschrift überhaupt nicht bezeichnet. Als bibliographische Lei­

stung kann das Werk also keinesfalls betrachtet werden, wohl aber als 

wohlgelungener Versuch, einen allgemeinen Überblick über 

Leben und Werke der größten osmanischen Schriftsteller 

zu bieten. Die Inhaltsverzeichnisse sind für einen Nichtkenner über­

haupt nicht zu benutzen und die Auffindung gar manchen Namens 

häufig genug eine Sache des Glücks oder der Geduld. Die Vorarbeit, 

die Mehmed Tähir J5ej mit diesem dreibändigen Werke einem zukünfti­

gen Bearbeiter einer osmanischen Literatur- Geschichte geleistet hat, 

ist darum keineswegs zu unterschätzen und seinem Namen ist in den 

Jahrbüchern der türkischen Studien für immer ein ehrendes Andenken 

gesichert.

D RU C K W ERK E : A) Türhlerin ‘ulûm we-funüne chidmetleri, Leistungen 

der Türken für die Wissenschaft: Stambul 1314, 42 Ss. 8 °; N euau flage : 

Stambul 1327, 47 S. 8 °. ■—  B) ‘Ä li we-Kjätib Celebinin terğeme-i hällari, über die 

Geschichtsschreiber M u ş ta fâ  ‘Ä li (vgl. S. 126ff.) und H âğğ i C h a lifa  (vgl. 

S. 195ff.): Saloniki 1322, 47 Ss. 8°. ■—  C) K jätib Öelebi, Lebenslauf des H â ğ ğ i 

C ha lifa : Stambul 1331, 30 Ss. 8 °. •— D) A jdln wiläjetine mensüb meSäjich, 

‘ulemä, su‘arä, m ü’erricMn we-epibbänin ter&ğim-i ehwäli, Lebensbeschreibungen 

berühmter Sejche, Gesetzesgelehrter, Dichter, Geschichtsschreiber und Ärzte 

des Wiläjets Ajdin: Smyrna 1234, 6 , 186 Ss. 8°. ■—■ E) Qrtm mü'ellifleri, Schrift­

steller der Krim: Stambul 1335, 38 Ss. 8°. ■— F) Terğeme-i hâl we-fedä’il-i sejch-i 

ekber M uhjl ed-Dln ‘Arabi, Lebensbeschreibung des Muhjl ed-Din Ibn  al-'arabi: 

Stambul 1326, 2. Ausgabe 1329, 47 Ss. 8 °. ■—• G) Sijäsele müte'alliq äsär-i 

isläm ijje, muslimische Werke über Staatskunst: Stambul 1332, 24 Ss. 8 °. —

H) Hâğği Bajräm Well, Lebensbeschreibung des Heiligen von Angora Hâğği 

Bajräm: Stambul 1331, 8  Sş. 8°; N euau flage : Stambul 1341, 14 Ss. 8 °. —■

I) Delil-i tefäsir, Einführung in die Koran-Auslegung: Stambul 1324, 63 Ss. 8 °. —- 

K) Müntechabät mesäri‘ we-ebjät, dichterische Blütenlese: Stambul 1328, 191 Ss. 

8°. —  L) Kibär-i meääjicb we-‘ulemädan on ih idätin  temğim-i ahwälA,Lebensläufe 

von zwölf großen Sejchen und Gesetzesgelehrten: Stambul um 1813. —  M) 

MeS&jich-i ‘osmänijjeden sekiz dätin terägim-i ahwäli, Lebensläufe von acht 

berühmten osmanischen Sejchen: Stambul 1318.— ■ N) ‘Ulemä-i ‘osmänijjeden 

alti dätin terâğim-i ahwäli, Lebensläufe von sechs berühmten osmanischen Ge­

setzesgelehrten: Stambul um  1318. —* O) Eski we-jeni achläq Icitäblarimiz, 

alte und neue Werke der islamischen Ethik: Stambul 1328; ■— P) ‘Osm&nli 

mW ellifleri-. I . Band Stambul 1334, 706 Ss. gr.-8°; I I .  Band, Stambul 1338, 

5.10 Ss. gr.-S1; I I I .  Band, Stambul 1343, 328 -f 12 Ss. (Inhaltsverz.) gr.-8°: 

über den I. Bd. vgl. D ie Welt des Islam , IV  (Berlin 1916), 56f., über den 

ersten und zweiten Band vgl. MOG, I ,  244. ?

QU ELLEN : Die a u s fü h r lic h s te n  N ach r ic h te n  über Leben und Wirken 

M ehmed T äh ir  B e j’s enthält die liebevoll geschriebene M onograph ie  seines-
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Neffen, des mu'allim  W  ah j I Brüsali Mehmed Tähir bej, Stambul 1335, Orchä- 

nijje-Druckerei, 194 Ss. gr.-8° (mit B ild n is )1); M. H a b t m a n n , Unpolitische 

Briefe aus der Türkei (Leipzig 1910), 94f., 158, 173ff., 177f., 217f., 244; 

F. Sc h r a d e b  im  Osmanischen Lloyd. 1916, Nr. 26 vom 5. I I .  1916; Türk 

Jurdu, XV . Jahrg., 3. Bd., 14. Heft, S. 235f. (kurzer Nachruf); eigene Er­

innerungen.

x) S. 194 werden die u nged ruck ten  A rbe ite n  Mehmed Tähir Bej’s auf­

gezählt, darunter eine Schrift Monastire mensüb meSäjich, culemä, <fu'aränin 

terägim-i ahiväli, also über berühmte Sejche, ‘wfemä’s und Dichter von Mo - 

nas tir . Da über M onas tir  außer dem seltenen Büchlein von M ehmed 

T ew fiq  Monastir wiläjeti ta’nchcesi (Monastir 1328; 111 Ss. 8°) kein Sonder­

werk vorliegt, ist die nunmehrige Herausgabe besonders zu wünschen.
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sich aus (14 — S) : 7, Rest g, so daß ( J w — 8) : 7 und ( J w + g) : 7 den gleichen 

Rest bilden.

TABELLENPRÜFUNG
Wenngleich die Tabellen m it aller Sorgfalt ausgearbeitet und durchgesehen 

sind, soll der Historiker dennoch in der Lage sein, alle Angaben auf ihre Richtig­

keit prüfen zu können.

P rü fu n g  der Jah re s ta fe l. Man geht am besten von einem zeitlich 

später liegenden Jahre aus und prüft die Angabe beim vorhergehenden Jahre 

auf folgende Weise, z. B. von 1188, 14 3 1774:

1189, 4 3 1775 

355 1188, 14 3 1774 365 10

Zuerst bildet man 1188: 30, Rest 18. Da das 18-te Zyklusjahr ein Schalt­

jahr ist (siehe Einleitung), setzt man daneben 355, sonst 354. Dann untersucht 

man, wie viele Tage vom 4. I I I .  1774 bis zum 4. I I I .  1775 verflossen sind. Liegt 

in der Distanz ein 29. Februar, so sind es 366, sonst 365 Tage. Hierauf bildet 

man 365— 355 =  10 und zählt zum Datum 4. I I I .  1774 diese .10 Tage hinzu. 

Dieses Verfahren läßt sich mechanisieren, indem man die islamischen Schalt­

jahre in Klammern setzt und sich eine Regel bildet, wann neben christlichen 

Jahreil 366 zu stehen hat. Eine Klammer links wird dann die Hinzuzählung 

von 10, eine Klammer rechts die Hinzuzählung von 12 Tagen bedeuten, während 

keine oder beiderseitige Klammer eine Erhöhung des Datums um 11 Tage er­

fordert. So lassen sich lange Reihen sehr rasch entwickeln. Die besagte 

Regel lautet: Setze bei den ersten zwei Monaten die Schaltjahre in Klammern, 

bei den letzten zehn Monaten die den Schaltjahren zeitlich vorhergehenden Jahre.

Z y k lu s a n f ä n g e  werden vom zeitlich vorhergehenden Zyklus aus ge­

prüft, z. B. der Zyklusanfang 1291, 18 2  1874:

1261, 10 1 1845 1848 28 : 4 =  7 

1291, 18 2 1874 1876 46—7 =  39

Zu 1845 zählt man 29 und untersucht; wie viel Schalttage zwischen 10.1 .1845 

und 10. I . 1874 liegen. Dazu erhöht man beide Daten bis zum nächstfolgenden 

29. Februar, schreibt die Jahre an und dividiert ihren Unterschied durch 4» 

Den Quotienten s zieht man von 46 ab und erhöht das Datum 10. I. 1874 um 

46—s Tage. (30 X 354 +  11 — 29 X 365 =  46).

P rü fu n g  der K a le nd e rta fe l. Den Umrechnungsformeln ist der Gedanke 

zugrunde gelegt, daß die Zeitdistanz vom 1 .1. j bis t m j  dieselbe sein muß wie 

von t [X J  bis T M J .  Sind vom Jahresanfang bis zum Monatsersten von m 

zusammen a Monate von 29 Tagen, so ist die Zeitdistanz 30 (m — 1) +  t  — 1—a. 

Sind vom Monatsersten von jx bis zu dem von M zusammen b Monate m it 

31 Tagen und der Februar, dem f Tage, das ist 1 oder 2 Tage fehlen zu 30, so ist 

die Zeitdistanz 30 (M — jx) T — t +  b — f. Kommt darin der Februar nicht 

vor, so ist f =  0. Setzt man beide Distanzen gleich und bedenkt man, daß 

30 (m — 1) =  30 (M — ;x) ist, da in der Umrechnung M =  m +  [Jt, — 1 gesetzt 

wird, womit nur die Anzahl der Monate, aber nicht ihre Länge gemeint ist, so 

gilt: T =  t +  T— 1 — (a +  b — f).

Setzt man nun a + b — f =  k — 2, so ergibt sich T =  t  r — k  +  1. 

Die Zahlen k der Kalendertafel sind also die Berechnung von a + b — f -j~ 2 
für alle sich ergebenden Fälle, wobei der Fall f =  1 nicht berücksichtigt ist, 

da ein Schalttag am Schluß der Umrechnung durch eine eigene Regel in das 

Ergebnis einbezogen wird.
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‘Abdı öelebi 122

'Abdı Pasa s. ‘Abd ur-rahmän ‘Abdı 

Pasa.

‘Abdî-zâde Husejn Husâm ed-Dln 

3521 

'Âbidîn 362f.

:‘Afwî 266f.

‘Ahdî 112, 413 

‘A jânl 122f.

‘Ajn-i ‘Alı 1161, 140ff., 374, 415. . 

‘A jnl 266, 271, 273, 278 

‘Äkif, Mehmed 290f.

‘Äkif Pasa, Mehmed 35,7f., 371 

‘Äkif Pasa-zâde Mehmed N â’il 356 

‘Ala ed-Dîn ‘Alı, Şejch 1 2 0  

'Alâ ed-Dîn ‘Alı b. Mehmed el-qusği 

29, 30

'Ala ed-Dln ‘Ali b. qâdî Sa‘dî 76 

'Alâ ed-Dîn Säbit 308 

‘Alî Agha, hâğğt 329 

‘Alı, ‘Ajn-i 1161, 140ff., 374, 415 

‘A li Öelebi, gen .Rah lq i 241 

,‘Alî Dede 193 

‘Alı, Derwis 120 

‘Ali Ef., Sejch 261 

‘Alî Pasa 413 

‘Alî, Sejjid, Morali 331 

‘A li ‘Âlı 178f.

‘Alî al-'arabî Iljâs 30 

‘Ali Emîrî 402ff.

.‘Alî Enwer 320 

‘Ali öewad Bej 398 

'Ali Hajder Midhat 395A.

.‘Alî Jazyğizâde 15a

‘Ali BâdI 3892

‘Alî R â ’îf 349

‘A lî R idâ Pasa 3611

‘Ali R idâ Sejfî 3881

‘Ali Sâti‘ 316

‘Ali Su'äwl 196

‘A lî Sewqî 3611

.‘Ali, Well Bej-zäde 2391

‘Alî, gen. Wuşletî 225

‘Ali b. Bali, gen. Munuq 112

‘Ali b. Mehmed 190

‘Ali Dede b. Muştafâ 119

‘Âli, ‘A lî 178f.

‘Âlî, .Hâğği 178f.

'Âli, Muştafâ 5, 14, 28,. 29, 38f., 42, 

74, 1172, 126ff., 152, 166, 1791, 

193, 229, 408, 413, 414.

‘Allan 181 

‘Âmir, ‘Omer 339

‘Âmir b. Muhammad ad-Du'âmî 115f. 

“ ‘Äqil Beg, Köprülüzâde” 174 

‘Arab-zâde Haşan 261 

‘Arab-zâde, Husejn Râmiz 315 

‘Arab-zâde Şâlilj 261 

‘Ärif 54

‘Ärif, Fethulläh 87 f.

‘Ärif Hikmet 198

'Ärif, gen. Ibn  al-nätiq 1623 ■

‘Ärif Mehmed 349 

‘Ärifi 54

‘Ârifî, d. i. Fethulläh ‘Ärif 87 

‘Ärifi, d. i. Mehmed Halwagi-zäde 151 

‘Âşim, Ahmed 339f., 341, 377 

‘Âşim Ismâ'îl, gen. Kücük Öelebi- 

zäde 293 f.

‘Âşim, Mehmed, Slrekzäde 1561 

‘Äsyq ‘A ll 223 f.

‘Äsyq Öelebi 412

‘Äsyq Mehmed b. ‘Alî 6 8  f.

‘Äsyq Pasa-zäde 10, 35f., 41,1 

‘Äsyqi 35f.

‘Ata s. Tejjärzäde 24 

‘Atä, Mehmed 400f.,

‘A tä Bej, ‘A tä ulläh Ahmed 366f. 

‘A tä’i, New‘I-zäde 8 6 , 171 f., 267, 319 

‘A tä ulläh Ahmed, gen, ‘Ata Bej 366 f. 

‘A tä ulläh Mehmed, gen. Säm-zäde 

346 f.

‘Atä-zäde 1713 <

‘Ätif, defterdar 314

‘Ä^if Mehmed 389

‘Äzim 1561

‘Aziz Efendi 1851

‘Azîz b. Ardeslr 5

‘Azml Ahmed 329f.

‘Azmi-z&de Muştafâ, gen. Haleti 76, 

159

B
Bädl Ahmed 214, 305, 388 

Badr ad-Din s. a. B ed r ed-Dîn 

Badr ad-Din Muh. b. Jüsuf 571

28 Babinger, Geschichtsschroiber.
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Bähir Pai-Sa, ‘Abd ar-razzäq 308, 3441

Balät-zäde Mehmed Kemâl 821

Baldir-zäde 191 f., 263

Bandirmali-zäde Ahmed Münih 3161

Baqirği Mehmed RäSid 264, 312A.

Behğet Muştafâ S22, 3401

Behğetl Hasan 302, 304, 320

Behğetl Husejn 219

Bejânî Muştafâ, Sejch 140

Bej âtı, Sejch Mahmüd 31

Bektas aus Toqat 69

Belîgh-i Brüsewl s. Ism ä’il b. Ibrähim

Berber-zäde 247

Beri, ‘Abdulläh 344

Besim Selim 316

Bihisti s. Sinän öelebi

Bihisti Aljmed 431

Bihisti, Ahmed Sinän 321

Bihisti, Sinän 38

al-Bistäml 17

Burhän ed^Din İbrahim b. Ahmed 

b. Mehmed 2111

Ch

Chajälizäde 28*

Chäki, Richter von Nigde 54 

Chııkî, Mehmed aus Belgrad 8 6 , 412 

Chalifa, Hâğği s. Hâğğl Chalifa 

Challl, tedkireği 261 ( =  Challl Nüri?) 

Chalil Nüri 279, 323, 336, 377 

Challl b. Hasib, Sejjid 2412 

Châliş Sulejmän 313Â.

Chatti Muştafâ 328

Chejll 2162

“el-Chejr” 2131

Chejr ed-Dîn Nedim 331

Chejr ed-Din öelebi, Şebâ’î 34

Chejri s. H ibri

Chejrulläh 3512, 360ff.

Chidr Agha, wäll von Amasia 50

Chidr Iljâs 3671

Chizäni 88

Choğa Efendi 123ff.

Choğâzâde Ahmed Hilm i 396f.

Chosrew 64, 412

Chosrew, re’ls der siläM ürän 671

Chosrew-zäde Muştafâ 90

Chulüşi ‘Abdulläh 3652

öelebi Efendi al-Äqi, gen. öezmi 2811

Öelebi Efendi s. Mahmüd R ä ’if. 

Öeämi 128 

Öeämi-zäde 302

D, D und D 
Dä'I, Ahmed 410 

al-Daiba' 375 

Däje-zäde Muştafâ 274 

Däje-zäde Mehmed Behä ed-Din 36ßf. 

Dämäd Mehmed Pasa 247f.

Dänis Mehmed 350f.

D ä ’üd, gen. Fatin 359f.

Deli Biräder 71 f.

Deri, Dichter 342 

Derjä’i 135 f.

Derünl 54

Derwis Mehmed, Muştafâ 328 

Derwis Rûmî 14, 133A.

Dijärbekrl 8 8  f.

Diläwer Aghazäde, ‘Omer 255, 256,

ad-Du‘ämi 115 [292ff.

Dülekzäde 94, 412

Dülgerzade 94, 412

Durri Ahmed 280f., 326

D ijä ed-Dîn Ibrähim, gen. Nüri 180f.

D ijä’I 299 f.

“Çatı Muştafâ” 104

Dihni Mehmed, gen. Berber-zäde 247

Du’l-fiqär Pasa 232, 254, 325

E

E vgl. auch unter A 

Ebü Bekr 353

Ebü Bekr, Challl-Pasa-zäde 212 

Ebü Bekr Rätib  330 

Ebü Bekr b. Behräm 198, 199, 225f. 

Ebu’l-chejr 41

Ebu’l-fadl Mehmed 46, 48, 95ff.

Ebü Ishaq, choga-i gihän 6 6 1 

Edib, Mehmed Em in 334, 335% 377 

Eflätün 8 8 , 164, 165 

Ejjüb Şabrî Pasa 372f.

E jjübi 64

Emin b. Hasan al-Hulwäni 252A. 

Emini 3102 

Emirl, ‘Ali 402ff.

Emni Mehmed 328 

Emrulläh Mehmed b. Sirek Muhji ed- 

D în 8 6 1
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Enweri 410f.

Enweri, Sa'dulläh 304, 320ff., 334, 

336, 377 

Es 'ad, gen. Imäm-zäde 356 

Es'ad Ef., Sejch 261 

Es'ad Ghälib 3191 

Es'ad, Mehmed, Reichsgeschichts- 

schreiber 354ff., 357, 377, 379 

Esiri, d. i. Eflâtun 88  

Esiri, d. i. Hasan 265 

Esrär-Dede, Mehmed 2702, 319f. 1 

E&ref, 'Abd ur-rahmän 274f.

ESref-zäde Ahmed D ijä ed-Dîn 264, 

312, 313 

Ewlijä Öelebi 29, 219ff., 325

F

Fachr ed-Dîn, Sejch 264, 3121

Fädil Bej 264

Fädil Ef., gen. Rühi 42 f.

Fä’iq, 'Omer 348 f.

Fä ’iq, Sulejmän 353, 359, 363 

Fârisî 19f.

Färüq, 'Omer 273 t

Fatin, D ä’üd 273, 359 f.

Fehim Sulejmän 3511 

Fejd Efendi 260 

Fejdi 155

Fejdî Pasa, Sulejmän 319

Fejdullâh Lutfi 3431

Fejdulläh, gen. Qäfzäde 155, 171

Ferä’idi-zäde 352

Ferdi 83, 413 s. a. Mustafâ, Prinz

Ferdî, hjätib 831

Ferîdün, Ahmed 50, 77, 106ff., 178, 

207, 367 

Fethulläh Ärif 87f., 164 

Fewri 76f.

Fewzi 367

Firdewsi, Uzun 32f.

Fyndyqlyly 306f.

Fyndyqlyly Mehmed Agha 253 f.

(3- und (Jh 

Ghälib Dede 3191 

Ghälib Edhem, Ismä'Il 380 f.

Ghälib Es'ad 3191

Ghälib Sa'id Mehmed Pasa 331

Ghazäli Mehmed, gen. Deli Birader 
71f.

Ghijâş ed-Din naqqäi 294 

Ghübäri, Mehmed 93, 109 

al-Ghumrî 154 

Girîdî Hasan 307

Öewdet Pasa, Ahmed 282, 343, 356, 

376ff., 385, 415 

Ğabartî 340, 377

öa'fer Celebi, Tâğ Beg-zäde 49 f. 

öa'fer Hasäbl 282 

öa'fer, gen. 'Ijän l 1 2 2  f, 

Öarulläh-zäde 140

Öäwld, Ahmed 255, 256, 313f„ 357 

Ğelâl ed-Dîn Mahmüd Paga 241 |v4 

Öeläl-zäde s. Muştafâ und Mehmed 

öelîlî-zâde 247

Öemäl ed-Din 'Ali b. Jüsuf al- Qif{i 43 

öemäl ed-Din Mehmed 357 

Öemäll 72 

öem Sa'dlsi 32

Öenäbi, Mustafâ 31, 108f., 142, 183, 

186, 196, 229 

“öennäbi” s. Öenäbi 

öerräh-zäde, Mehmed 145 f.

Öeväd Pasa, Ahmed 382f., 396 

öowri s. Hibri, bea. 52, 305 

Öezmi 2811

Öizjedär-zäde, Ahmed Behä ed-Din 

322

H  und H

Hadidi 59f., 193 

Häfiz Ahmed 3082 

Hâğğî 'Âli 178f.

Hâğğî Chalîfa 78, 109, 145, 174, 

195ff., 226, 245, 253, 268, 295, 

306, 3321, 352, 374, 398, 399,

402, 408 

H ajâtı 54

Hajder Öelebi, Vertrauter öem’s 321

Hajder Öelebi 50

Hajder, naqqäs 64, 65

Hajder, gen. Nigjäri 65

Hâkim , Mehmed 300f., 302

Hâletî 76, 159

Hâlim  Girâj 342f., 379

Halwağizâde 151

Hamdi, Ahmed 182

28*
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Hamzawl 13f., 410 .

Hanifzäde Ahmed Tähir 198 

Hariri 63f.

Hasan Agha 216f.

Hasan Beg-zäde 174, 193, 414

Hasan öelebi 414

Hasan öelebi, Bachtijär-zäde 2412

Hasan öelebi, gen. Qinalyzäde 139f.

Hasan Efendi, teSrlfätgi 3352

Hasan aus Kreta 307

Hasan ‘Arabzäde 261

Hasan Behğeti 302, 304

Hasan, gen. Esiri 265

Hasan, gen. Faşihî 260

Hasan, gen. Hükm î 168f.

Jîasan ‘Izzet 333 

Hasan, gen. K j T  144f., 393 

Hasan Räm i I  5 M1 

Hasan-i Rûm î, .Derwis 1431 

Hasan b. Husejn 55f.

Hasan b. Husejn b. Ahmed b.

Tülün 58’

Hasan b. Husejn, gen. Esiri 265

Hasan b. Jüsuf 303

Hasan b. Mehmed, Sejehi-Zäde 268

Hasib, Sejjid 285a

Hasib, machlas des 'Usaqlzäde 259

Hasib Üskiidäri 3652, 368

Hasmet 294, 301

Hawl Resül 251

Hemdeml 203f.

Hezärfenn, Husejn 4, 2  1 83, 228 ff. 

HibrI 212 ff., 305, 398 

Hiğrî 121 A.

Hikmet ‘Ärif 198

Hismet s. Hasmet 301

Hükmî, Hasan 168 f.

al-hurüfî s. al-Bistâmî

Husäm ed-Dîn, Qara Öelebi-zäde 206

Husämi aus Mar'as 132

Husejn, Qoğa 143, 186 f.

Husejn aus Stip 8 6 l 

Husejn Âlî 189 f.

Husejn Husâm ed-Dîn 3521 

Husejn, gen. Behğeti 219 

Husejn Hezärfenn 4, 2183, 228 ff. 

Husejn, gen. Nazmi-zäde 2501 

Husejn, gen. Nişârî 211 

Husejn Rämiz, gen. 'Arab-zäde 315

Husejn Säkir 261, 277 f.

Husejn, Tüghi 157 

Husejn Weğîhî 208 

Husejn Wehbi 261, 271 

Husejn b. Sultan Ahmed 67A.

Husejn b. ‘A lî 782 

Husejn b. Ismä'il 315 f.

Husejn b. Muh., gen. Qädl Husejn 8 8  f. 

Husejn b. Şafer b. ‘Abdulläh 1571

I  und I  

Ibn  ‘Abd ar-razzäq 237A.

Ibn  ‘Ali aus Toqat 4 

Ibn  ‘Arabsäh 20 ff., 250 

Ibn  Bibi 8 , 93 

Ibn  K inän 283 f.

Ibn  al-nätiq 1623

Ibn  el-wekll s. Jüsuf Milewi

Ibn  Zünbül 56 ff., 162, 180, 412

Ibrahim Pasa 325

İbrahim Agjâh Pasa 399

Ibrahim, gen. Gewri 52

Ibrahim, gen. Jahj ä Efendi-zäde 122A.

Ibrahim Melek 280

Ibrähim, gen. Mülhemi 164, 170f.

Ibrählm  muteferriqa 196, 276

Ibrähim Na'îm ed-Din 279f.

Ibrähim., gen. Nazlr 304 f.

Ibrähim, Nefes-zäde 3182 

Ibrähim  PeoewI 192 ff.

Ibrähim Sirri 233f.

Ibrähim b. ‘Abd ul-bäqi, gen. ‘Usaql­

zäde 8 6 , 258f.

Ibrähim  b. Abi Bekr 208f.

Ibrähim b. Ahmed, Richter in Amasia 

86

Ibrähim  b. Jq,hjâ İ22A.

Ibrähim b. Mehmed, Chajäll-zäde 28* 

Ibrähim b. Muhammed b. ‘Isä 1622 

Ibrähim b. Sulejmän, gen, Nihäli 

291f.

Ibrähim b. Wasif säh 293 

Iljäs ‘Arabi 30 

Iljäs, Chidr 367

Iljäs b. Chiqlr, gen. uzun Firdewsl 32 f. 

Iljäs b. ‘Isä aus Aqhişâr 181 

‘İlm î Ahmed 261 

Imäm-zäde Es'ad. 356 

‘Irfän Bej 3512
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‘Isä b. Lutfallâh .175, 375, 412 

‘Isä-zäde, ‘Abdulläh 278 

Ishaq chogasi, Ahmed 2821 

Ishaq, Ebü 6 6 1 

Ishaq b. Ibrähim 53, 54, 412 

Ishaq, gen. MadhI 261 

Ismä'il Pasa, Baghdäd! 198, 402 

Ism ä‘11 ‘Âşim, gen. Kücük Celebizäde

261, 269, 270, 293, f.

Ismä'il Bellgh-i Brüsewi 1561, 204, 

263f., 312 

Ismä'il D ijä  ed-Din, gen. D ijä ’i 299f. 

Ismä'il Ghälib Edhem 380 f.

Ismä'il, gen. jeköesm 261 

Ismä'il, Lälä, gen. Sehr! 3492 

Ismä'il Rahmi 322 

Ism ä‘11 b. Ibrähim, gen. Bellgh-i 

Brüsewi 1561, 204, 263f., 312 

Ismä'il b. Mehmed 2361 

'Işmet 'Abd eş-şamed 255 

‘Işmet Öelebi 261

‘Işmet b. 'Osmän 268, 287, 3182, 383f.

‘Isqi 1541

‘Izzet Hasan 333

‘Izzet Mehmed 2962

‘Izzet Mollä 379

‘izzeti, Mehmed, gen. Wisnezäde 198 

‘Izzi Sulejmän 287 f., 352 

‘Izzi-zäde, ‘Abd ul-latif b. Ahmed 

264, 3121

J
JaehSi faqih 10f., 23 

Jaghlyqci-zäde 3761 

Jahjä b. ‘Abd ul-latif Qazwlni 184 

Jah jä b. 'Ali b. Naşüh 171 

Jah jâ b. Pir ‘Alı b. Naşüh 76 

Jah jä b. Zekerijjä 158, 414 

Jah jä  Efendi-zäde Ibrähijn 122A. 

Ja'qüb b. Idris 162 

Jazyğizâde ‘Ali 15a 

Jekcesm, Ismä'il 261 

Jemen!, Mehmed 1201 

Jilanğyq, ‘Abd ul-qädir 8 6  

Jirm i sekiz Öelebi, Mehmed 326f, 337,

341

Jüsuf Agha 179 f.

Jüsuf, chatlb 236

Jüsuf, der öerkesse 52, 179f.

Jüsuf Agjäh 330 

Jüsuf Milewi 52, 572 

Jüsuf Näbi 237 ff.

Jüsuf eş-şaghır 2 1 1 

Jüsuf, gen. Sewqi 42 

Jüsuf b. ‘Abd ul-latif 70 f.

Jüsuf b. Ahmed b. Mehmed b. ‘Osmän 

1772 -

Jüsuf b. Mehmed, Milewi 52, 572 

Jüsuf b. Müsä 302 

Jüsuf b. ,N i‘metulläh 121

K
Kebir b. Owejs b. Mehmed 1772

Kemäl 163, 164

Kemäl, Nämiq 156, 370f.

Kemäl, gen. Şaryğe Kemäl 33 f. 

Kemäl zerd 33 f.

Kemäl Pasa-zäde 48, 61 ff., 357, 404 

Kemäl ed-DIn ‘Abd ar-razzäq b.

öeläl ed-Din Ishaq 293 

Kemäl ed-Din Mehmed, gen. faskö- 

prüzäde 148 f.

Kemäli 148 f.

Kesbl Mehmed 298 

Kesbl Muştafâ 298 

Kesfi Mehmed 50 f.
Kjäfi, Hasan 144f., 393 

K jäm i, Husejn 2184 

K jäm I Mehmed 256f., 258, 304 

K jäm il Pasa, Mehmed 393f,

K jäni, Muştafâ 242A.

K jätib  Öelebi s. Hâğği Chalifa 

‘Köprülüzäde ‘Äqil Beg’ 174 

Kücük Öelebi-zäde 293 f.

Küçük Nisânği 103 f.

Kücük Sa‘id Pasa 394ff.

L
Lälä Ismä‘11 3492

Läm i‘1 2641

Lärl 611, 94f., 125

Latifi, ‘Abd ul-latif HOf., 413

Latifi s. Kebir b. Owejs

Leblb 3013

Lebib, Maihmüd 237 A.

Loqmän, Sejjid 60, 164ff., 414 

Lutfi Pasa, Großwesir 80f., 1521, 232 

Lutfi, Fejdulläh 3431
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Lu#!, Ahmed 384 ff., 405, 406 

Lutfl-Bej-zäde 8 6 1

M

MadhI, Ishaq 261 

Mahmüd al-Älüsi 215 

Mahmüd, Bejätl 31 

Mahmüd Pasa, öeläl ed-Din 241 

Mahmüd al-Kasghari 403 

Mahmüd Kemäl Bej, Ibn  el-emln 

3592, 384, 407 

Mahmud Leblb 237A.

Mahmüd R ä ’if 3443 

Mahmüd Säbit 308 f.

Mahmüd Sewket Pasa 3831 

Mahmüd 'Urfi 305f.

Mahmüd b, 'Abdulläh 243f.

Mahmüd b. Ahmed, gen. 'Ajnl 260 

Mahmüd b. Mehmed b. Dilsäd 153 

Mahmud b, ‘Osman, gen. Läm i'i 

2641 

Mahremi 64 

Maimünî 1622 

Malkovid 76 

Malqoe-oghlu 76 

al-Manini 291 

Manşür ö., gen. Ägehl 69 

Manşüri-zâde 260 

Marähl 67

Mar'i b. Jüsuf 159f.

‘Maşıaf-zâde’ 240 

Matraqei s. Naşüh 

Mazhar, Mehmed 367 

Medäqi 2171’

Meğdî, Mehmed 168 

Mehmed vgl. auch Muhammed 

Mehmed Agha, Fyndyqlyly 201, 253f. 

Mehmed, Sejch 261 

Mehmed, gen. ‘Afwi 266f.

Mehmed 'Abdulläh, gen. Müsä-zäde 

302 f.

Mehmed ‘Abd ur-rahmän, gen. Sejch» 
zäde 223 

Mehmed ‘Alî, Räsid 382 

Mehmed 'Äkif 290 f.

Mehmed ‘Äkif Pasa 357 f.

Mehmed ‘Ärif 349

Mehmed PaSa, gen. Âşafı 117 f.

Mehmed ‘Ätif 389

Mehmed 'Äüsyq b. ‘Alî, Sejjid 6 8 f., 8 6 , 

264, 412 

Mehmed ‘Ääyq b. ‘Omer 154f. 

Mehmed ‘Äsyq b. ‘Omer b. Bäjezid 

138f.

Mehmed ‘A tä 400f.

Mehmed Awäbi, Aqtasi 413 

Mehmed Behä ed-Din, gen. Däje­

zäde 365f.

Mehmed Chäkl b. el-mühtesib 8 6 , 412 

Mehmed chaMfa I  159 

Mehmed chaMfa I I ,  159, 209; I I I ,  

209f.

Mehmed Däje-zäde s. Mehmed Behä 

ed-din

Mehmed Pasa, Dämäd 297 f.

Mehmed Dänis 350f.

Mehmed Därendewi (aus Därende) 
261

Mehmed Ebu’l-fadl 95 ff.

Mehmed Ebu’l-fadl. Sinğârl 121 

Mehmed Emin, gen. A la j -beji-zäde 

3102, 368 

Mehmed Emîn, gen. B e lîg h  3631 

Mehmed Emîn E d ib  334, 335a 

Mehmed Emim N a h if i 329 

Mohmed Emir, gen. Qarachän-zäde 

3333

/Mehmed Emir, gen. Sälim s. S ä lim  

^Mehmed Emin W ahxd Pasa 332, 347f. 

Mehmed Emni 328 

Mehmed Emrulläh Zlrek 113 

Mehmed Es'ad, Reichsgeschichts­

schreiber 354ff., 357, 377, 379 

Mehmed Es'ad b. Ismä'Il, Sejch-ül- 

isläm 286f., 320, 384 

Mehmed Es'ad b. Sa'.d ed-Din, Sejch - 

ül-isläm 1241, 1251, 303'*

Mehmed Esrär Dede 2702, 319f. 

Mehmed faqlh al-Hanefî 211 

Mehmed Ghazäli 7.1 f.

Mehmed, gen. Ghubärl 109 

Mehmed Giräj 235 f., 342 

Mehmed, gen. öellli-zäde 247 

Mehmed Hâkim 300f., 302 

Mehmed, gen. Halwagizäde 151 

Mehmed Hemdeml 203 f.

Mehmed öemäl ed-Din 357 

Mehmed, gen. öerräh-zäde 145f.
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Mehmed 'Işmet h. Ibrähim, gen.

Hâğği öelebi 3321 

Mehmed 'Izzet 2962 

Mehmed, gen. Jemen! 1201 

Mehmed, gen. Jirm i sekii öelebi 

326Î., 337, 341 

Mehmed Kemâl, gen. Balätzäde 821 

Mehmed Kesb! 298 

Mehmed, gen. Kesfi 50 f.

Mehmed Kjäm I 256f., 304 

Mehmed K jäm il Pasa 393f.

Mehmed Pasa, gen. Kücük Niâanği 

103f.

Mehmed Mazhar, gen. Fewzi 367 

Mehmed, gen. Meğdi 8 6 , 168 

Mehmed Memdüh Pasa 395A. 

Mehmed, Mir 261

Mehmed Pasa, gen. Muhsin-zäde 237 

Mehmed, Sejjid, münSî 491 

Mehmed Münib 344f.

Mehmed Muräd 391 f.

Mehmed, gen. Nâdiri 169f.

Mehmed Nätiq, gen. öellli-zäde 247 

Mehmed Nä’il 356, 377 

Mehmed Nämiq Kemäl 370f. 

Mehmed Nesri 37, 38f., 44, 82, 411 

Mehmed Pasa niSängi 193 

Mehmed Pertew 338 

Mehmed Pasa, Qara 324f.

Mehmed Räghib Pasa s. R äg h ib  

Pasa, Mehmed 

Mehmed R ä ’if 3161, 400 

Mehmed Räsid s. Räsid Mehmed, 

Reichsgeschichtsschreiber 

Mehmed Räsid, Baqyrği 264, 3121 

Mehmed Refi' 332 

Mehmed Reğâ’I 356 

Mehmed Ridä, Sejjid 281 

Mehmed R idä b. Mehmed 215f. 

Mehmed Sädiq, gen. Za‘Im-zäde 343 f. 

Mehmed Şâhib, gen. Piri-zäde 282 f. 

Mehmed. Sa'îd, Pasa, 327 

Mehmed Sa'id, gen. Ferä’idi-zäde 352 

Mehmed Sa'id, gen. Qara Challl-zäde 

2812

Mehmed Sa'id, gen. Jirm i sekiz Öelebi 

326f., 337, 341 

Mehmed Sa'id, Sehri-zäde, 24, 256, 

2921, 295 ff.

Mehmed Sehmi 1911 

Mehmed Selim 258 

Mehmed Sinän ed-Din Jüsuf 412 

Mehmed Şubhi s. Ş ubh i, Mehmed 

Mehmed Säkir Paäa 396 

Mehmed Seflq 240f.

Mehmed, gen. Sejch! s. Sejchl, Meh­

med

Mehmed Sem'i, gen. Mesreb-zäde 

Dämädi, 3652, 368 

Mehmed Sem'i, mufti 3181, 3681 

Mehmed, gen, Sinäsi 178  

Mehmed Sükrl 388f.

Mehmed, gen. Senä’i 236 A.

Mehmed Surejjä 385ff.

Mehmed Ta'liqi-zäde I67f.

Mehmed Tejjär 3512 

Mehmed Tewfiq 4091 

Mehmed Tewfiq Pasa 399 f.

Mehmed, gen. Tursigi-zäde 261 

Mehmed Wahid, Sejjid 242 A. 

Mehmed Wehbi aus Niksar 5a 

Mehmed Wehbi, gen. Sünbül-zäde 2712 

Mehmed, gen. Wuşülî 

Mehmed Za'Im 20, 98 f.

Mehmed Zilli s. Ewlijä Öelebi 

Mehmed b. 'Abd ul-'azlz 143 f. 

Mehmed b. Ahmed. Mirzä 223 

Mehmed b. Ahmed, gen. Nerkesl 173f. 

Meluned b. Ahmed, gen. Nisânğizâde 

149f.

Mehmed b. Ahmed, gen. Tesrifäti- 

zäde 231 f.

Mehmed b. 'All, gen. Dülgerzäde 94 

Mehmed b. Fachr al-isläm Pasa, 193 A, 

194

Mehmed b. Hasan, gen. Sej chl 259 

267f.

Mehmed b. Husejn 209 

Mehmed b. Husejn Pasa, gen. 'A fw l 

266f.

Mehmed b. Husejn b. Naşüh, gen.

Naşüh Pasa-zäde 211 

Mehmed b. Ibrähim, gen. Wehbi 21l, 

2712

Mehmed b. Jüsuf, Öerkesse 211 

Mehmed b. Jüsuf al-hall&q 244f. 

Mehmed b. Meğd ed-Din 43 

Mehmed b. Mehmed 182f., 414
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Mehmed b. Mehmed, gen Rodosizäde 

■ 1772

Mehmed b. Derwis Mehmed, gen.

Senä’I 183 

Mehmed b. Muştafâ 8 6 1 

Mehmed b. Muştafâ, gen. B a ld ir ­

zäde  191 f.

Mehmed b. Muştafâ, gen. R ä s id  s.

R ä s id , Mehmed 

Mehmed b. Muştafâ, gen. R i j  äd l 177f. 

Mehmed b. Muştafâ, gen. Sewqi 54 

Mehmed b. Ramadän, Derwis 70 f. 

Mehmed b. Sa'd ed-Din 413 

Mehmed b. Salah b. Öeläl b. Kemäl 

94f.

Mehmed b. Sulejmän 157 A.

Mesreb-zäde Dämädi 368

Melek Ahmed 362

Mekiülu /ttde ‘Abd ul-'aziz 358f.

Memdüh Pasa, Mehmed 395 A.

Merğimek 2503

Mesih! 2641

Mes'üd b. Ahmed 240 A.

Midhat, Ahmed 389 ff.

Mir Seref 175

Mirzä-zäde Mehmed Emir s. S ä lim  

Mollä Öelebi 114

Mollä-zäde Ibrähim b. Jahjä 122 A. 

Mu‘ammä ’ 1 92 

‘Muchliş’ 19

Muchtär Pasa, Ahmed 3782, 401 

Mu’eddin-zäde s. ‘Ajn-i ‘All 

Müderris-zäde 349 

Mülhemi, Ibrähim 164, 170 f. 

Müneğğimbasi 4, 30, 39, 42, 109, 170, 

234f.

Münib, ‘Abd ur-rahmän 261, 262 

Münlb Mehmed 344-f., 363 

Münif Pasa 283 

Münif Muştafâ 2892 

Muhammed vgl. a. Mehmed 

Muhammed Adä’i 972, 98 

Muhammed Mahdi as-Sirwäni 302 

Muhammed Zain, al-'äbidin b. ‘Abd­

allah 2361 

Muhammed b. ‘Abd al-mu‘ti 160 

Muhammed b. Abi’s-surür 147f.

Muh. b. ‘A lä ed-DIn ‘All b.Muh., 89f. 

Muhammed b. ‘Alawi Mollä Ahmed 215

Muhammed b. ‘All qul-oghlu öezä’iri 

781

Muhammed b. ‘Allän .181 

Muhammed b. Öam'a 273 f. 

Muhammed b. ‘Isä, gen. Ib n  K inän 

283f.

Muhammed b. Jahjä al-mutajjib 921 

Muh. b. Muh. b. Muh. b. Abi’s-surür 

.188 f.

Muhammed b. Muh. b. ‘Omar 55 

Muhammed b. Qutb ad-Dln b. ‘A lä 

ad-Din 1152 

Muhibb, ‘Abd ur-rahlm 332, 341 f. 

Muhji ed-Din öemäli 42, 72ff., 82 

Muhji ed-Din Mehmed b. ‘A lä ed-Dln 

‘A li s. Muhji ed-Dln ö e m ä li 

Muhsln-zäde Mehmed Pasa 237 

Munlb s. Münlb 

Munlf s. Münif 

munuq ‘All 121 f.

Muräd, Mehmed 391f.

Mur âdı, Sejjid 79, 412 

Murtedä b. ‘Ali, gen. Nazmi-zäde 

250 ff.

Murtedä, Nazmi-zäde 1181, 152, 215, 

250 ff. _

Müsä Dede 260 

Müsä b. Husejn 239a 

Müsä-zäde Mehmed ‘Abdulläh 302 f.,

320

Muştafâ 3321 

Muşarrif-zâde 240 

Musebbihi-zäde 261 

Muşlih ed-Din, gen. al-Läri 94f. 

Muşlih ed-Dln Muştafâ b. Ahmed» 

Sejch 116 

Muştafâ, Pasa 413 s. a. F e rd i 

Muştafâ, Prinz 398 

Muştafâ Behğet 322, 3401 

Muştafâ, Bej ani 140 

Muştafâ Chattî 328 

Muştafâ Derwis Mehmed 328 

Muştafâ, Chosrewzäde 90 

Muştafâ Dâjezâde 274 

Muştafâ, gen, Fârisî 19, 20l 

Muştafâ öenäbl 108 f.

Muştafâ Kesbl 298 

Muştafâ K jâni 242 A.

Muştafâ Muşaffâ 3321
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Muştafâ Munlf ^Ö92 

Mustafâ, gen. Nahifi 260 

Mustafâ Na'imä 245 f. ;

Mustafâ Nazif 327 

Mustafâ Neğîb 349 f.

Muştafâ Neğîb, gen. Şujolğu-zâde 

3182

Muştafâ Nuri Pasa 371 f.

Muştafâ, gen. Qoği Beg 184f.

Muştafâ, gen. Rahmi 285

Muştafâ Râsioh 331

Muştafâ Resmî 333

Muştafâ Resîd, gen, Ğesmi-zâde 302

Muştafâ, gen. Rumûzî 91 f.

Muştafâ Şâfi, 125, 146f., 414 

Muştafâ Sâ'i 137 f.

Muştafâ Sâmî 271 f.

Muştafâ, gen. Şefâ’î 257 f.

Muştafâ Selânîki s. Selânîki 

Muştafâ, gen. Sejchi 261 

Muştafâ Semsi 303 

Muştafâ, Säqib 270 

Muştafâ Wädih 351 

Muştafâ, gen. Zühdı 2162 

Muştafâ b. Ahmed, defterdar 193 A. 

Muştafâ b. Ahmed, gen. 'Âlî s. ‘Â lı» 

Muştafâ

Muştafâ b. ‘Abdullah, gen. Hâğğî 

Challfa 195ff.

Muştafâ b. Ğelâl 102f., 193, 413 

Muştafâ b. Hasan Säh 821 

Muştafâ b. Haşan b. Sinân b. Ahmed 

108f.

Muştafâ b. İbrahim 283 

Muştafâ b. İbrahim# gen. Şâfi 125,

146 f., 414 

Muştafâ b. Jüsuf b- ‘Omer al-darîr 211 

Muştafâ b, ‘Omer 1541 

Muştafâ b. Ridwän 181f. 

Mustaqlm-zäde, Sulejmän Sa‘d ed- 

D în 317 ff., 344, 359, 363

y
Nâbi, Jüsuf 152, 237 ff,, 242% 247, 

251, 286 

Nâdiri, Mehmed 118, 169f., 414 

Nahifi Mehmed Emin 329 

Nâ’il, Mehmed 356, 377 

N â’ili Pasa, ‘Abdullah 278f.,. 323

Na'im  ed-Dîn İbrahim 279f,

Na'Imâ, Muştafâ 137, 146, 1462, 174, 

185, 191, 208, 240, 245f., 269, 352 
Nâmî 2891

Nämiq Kemâl, Mehmed 358, 370Î. 

Naşir 'Abd ul-qajjüm 253 

Naşir ed-Dın Jahjâ b. Meğd ed-Dln 

Mehmed s. ibn  Bibi 

Nasirov 253

Naşüh Matraqci 6 6 f., 412 

Naşüh b. ‘Adullâh 6 6 f., 412 

Nazif Muştafâ 327 

Nazir, İbrahim 304f.

Nazmî-zâde, Murtedâ 118/, 152, 215, 

250 ff.

Nedim, Ahmed 235, 261.

Nedim, Chejr ed-Dîn 331 

Nefes-zâde İbrahim 3182 

Neğâti, defter emmi, 329 

Neğâtî, Mehmed 122 

Neğîb Muştafâ 349 f.

Neğm ed-Dîn al-Timürtâsî 3321 

Nejiî Ahmed 261 

Nerkesi 173f., 2851 

Nerkeszâde 173f.

Nesim-oghlu Ahmed b. Haşan 2761 

Nesrî,.Mehmed 37, 38f., 44, 82, 411 

New‘î 76," 171

New'izäde ‘A täulläh , gen. ‘A tâ’î 171 f.

Newres, ‘Abdurrazzäq 294f., 301

Nidâ’i 65f., 791

Nigjarl 65

Nihädi 234

Nihâlî 92, 291 f.

N ijäzi 118, 413

Ni'metulläh b. Ahmed b. Mübärek 28, 

30

NiSânği, Kücük 103f.

Nisängi, Qoğa 102 f,

Nisânği-zâde 149f., 414 

Nisânî 25 

Nişâri 211

Nür ad-Din ‘All b. al-öazzär 93 

Nür ad-Din Muh. b. Jüsuf 571 

Nu'män, gen. Ebü Sehl Şâlih-zâde 

275f.

Nürî, ChalîL 279, 323, 336, 377.

Nüri, d. i. D ijâ  ed-din Ibrâhîm 180f. 

Nüri, machlaş des Mehmed Pertew 338
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Nürî Pasa, Muştafâ 371 f.

Nutqi, Sulejmän 3981 

Nuzhet Mehmed Pasa 351, 411

O und ‘O 

'Omer Efendi 2162 

‘Omer aus Novi 276 

‘Omer 'Âmir 339 

‘Omer Derjâ 135f.

‘Omer, Dilawer-Agha-zäde 255, 256, 

292 ff.

‘Omer Fä’iq 348 f.

‘Omer Muştafâ 261 

'Omer Wahld, gen. Diläwer Agha-zade 

292 ff. "

'Omer b. 'Alı 273 

'Omer-zâde Sulejmâı 501 

Oqcizäde Mehmed PaSa 117 

‘Oşmân Dede 217 

‘Oşmân, Ismâ'il Bej-zâde 3161 

'Oşmân Remzi 332 

'Oşmân Surürî 379 

'Oşmân SehdI 328 f.

'Oşmân b. Ahmed 249f.

‘Oşmân b. Derwis 158 

'Oşmân-zâde Ahmed Tâ’ib, 134, 207 A.

2161, 254ff.’, 292, 297, 314, 368 

Owejs b. Mehmed 152ff., 251, 286, 414.

P

Pasie s. Wuşleti 

„Parwari“ 2131

Pecewi, İbrahim 60, 122, 174, 192ff. 

Penäh, Sulejmän 330a 

Pertew, Mehmed 338, 377.

Pîrî-zâde 282

Q
Qädi-i Baghdâd 45 

Qädl Husejn 8 8  f.

Qädizäde s. Kebir b. Owejs 

Qädirl 187

Qäf-zäde, Gelehrtenfamilie 155 

Qäfzäde ‘Abd ul-hejj 155f., 263 

Qäfzäde Fejdulläh 171 

Qarabas-zäde Ahmed b., Mehmed 2751 

Qara Chalil-zäde 2612 

Qarachän-zäde Mehmed Emin 3332 

Qaracelebizäde, ‘Abd ul-'aziz 103, 

204ff., 245

Qara Ja'qub 162

Qara Mehmed Pasa 324f.

Qarağa Ahmed 8 6 1 

al-Qaramänl, Ahmed b. Jüsuf 142f. 

Qaramäni Mehmed Pasa 17, 18, 24ff., 

44

Qârşli-zâde 357

Qazwlnl, Jah jä b. 'Abd ul-latif 184 

Qinalyzäde, Hasan Öelebi 139f., 414 

Qiwäm ed-Din Jüsuf 45 

Qoci Beg 145, 184f., 374, 414f. (Er­

klärung des Namens).

Qoğa Husejn 186 f.

Qoğa nisängi 102 f. 

qoga segbänbasi 3451 

Qorqud, Dede 8 f.

Quci Beg s. Qoci Beg 414f. 

el-qusgi s. 'Alä ed.-Din 'Ali b. Mehmed 

Qutb^ed-Din aus Mekka 89f., 91,1152, 

178f., 188, 375

E
Räghib Pasa, Mehmed 288f., 2931, 301, 

363

Rahimi-zäde 110 

Rahiqi 241 f.

Rahmi Ismä'il 322

Rahmi, Muştafâ 285, 328

R ä ’if, 'Alı 349

R ä ’if Mehmed 316% 400

R ä ’if Mahmüd 3443

Ramadän, Leibarzt Sulejmäns 75

Ramadän, gen. Bihisti 441

Ramadän b. 'Âmir b. 'Ali 57

Ramadänzäde, Mehmed 149

RämI Pasa, Hasan 394

Rämiz, Husejn 315

Räsid Muştafâ 331

Räsid-i Belghrädi 382'-

Räsid Pasa, Ahmed 374ff.

Räsid, Mehmed, Reichsgeschichts­

schreiber, 208, 240, 249, 268ff„ 272, 

293, 327, 352 

Räsid, Mehmed, gen. Baqyrği. 264, 3121 

Räsid Mehmed ‘All 382 

Rätib, Ebü Beker 330 

Räzi-zäde, ‘Abd ul la^if, 261, 262 

Refi“, Mehmed 332 

Reğâ’î Mehmed 356
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Reğeb-zäde Ahmed 261, 262f. Sa'id, Mehmed, Sehrî-zâde, 24, 256, 

2921, 295ff.

Sa'id, Qara Challl-zäde 304

Remzi ‘Osmän 332 

Resmî, Ahmed b. Ibrähim 309ff., 328, 

353

Resmî Muştafâ 333 

Resül Hawi 251 

Resîd Pasa, Ahmed 393 

Rädl, ‘Ali 3892 

R idä PaSa 3941 

R idä Pasa, ‘Alı 3611 

Ridwän Pasa-zäde 2351 

Rif'at, Ahmed b. Ismä'il, gen. topal 

R if'at 363 f.

R if'at, Ahmed 376 

R ijäd l 112, 177f.

Rodosizäde 1772 

„ar-Ru'ämi“ s. ad-Du'ämi 115f. 

Rühi Öelebi 26, 42 f.

Rüm l, Derwis 14, 133 A.

Rumüzi 91 f.

Rustem Pasa 81 f.

S Ş

abrî Pasa, E jjüb 372f.

Sa'd-Sems ed-Dîn el-PezdewI 4?

Sa'd ed-Dîn b. Hasan öän  28, 29, 39, 

95, 123 ff., 140, 146, 149, 165, 166, 

169, 174, 193, 322, 352, 410 

Sa'd! Efendi 49, 260, 280f.

Sa'dî, 'Abd ul-bäqi 49, 260, 280f. 

Sa'd! b. ‘Abd ul-mute‘äl 60 f.

„Sa'dl al-'ibädl“ 94, 95 

Sa'dullah Eiiwerl 320ff.

Sa'dulläh b. Muştafâ 32 

Şâdiq, Mehmed 343 f.

SadrI, d. i. Husejn aus Stip, 8 6 1 

Şadrî, d. i. Sejch Wefä, 1161 

Şafâ’î 49 s.- a. Ş e fâ ’ î 

Şâfi 1461

Şâfî, Muştafâ 125, 146 f., 414 

Safwet 397 f.

Sahhäflar Sejchi-zäde 354ff.

Sä'I, Muştafâ 137f.

Sä’ib, Ahmed 401 f.

Sa'id 3101

Sa'Id Efendi 338, 3502, 415 

Sa'id Pasa, Kiißük 394ff.

Sa'id Mehmed, Ghälib 331

Şâlih 'Abd u l-kerîm b. Mehmed 114

Sälih, 'Arab-zäde 261

Şâlih b. Öeläl 100f„ 1 0 2 , 193, 413

Sälim, Mehmed Emin 257, 261, 272f.

Sämi Muştafâ 271 f., 277

Sämi Sems ed-Dîn 3871

Sämih Fethi 3012

Şary 'Abdulläh 168, 206f.

Säti', 'Ali 316

Şebâ’î Chejr ed-Din Öelebi 34 

Sefä ed-Din 'Isä 215, 252>

Sefä’i 257f., 412 s. a. Ş a fâ ’î 

segbänbaSi, qoğa 3451 

Sehl Öelebi 67 f.

Sejfi 691

Sejfi, defterdar 70 A.

Sejfi, ‘Ali R id ä  3881 

Sejfulläh, gen. Sejfi 691 

Sejjid öelebi 260 

Sehmi, Mehmed 1911 

Seläniki, Muştafâ 107, 136, 414 

Selim Besim 316 

Selim, Mehmed 256, 258 

Selisi 191 f .

Sidqi-Zäde, Ahmed Resîd 3161 

Sinân öaus 77f.

Sinan Celebi, gen. Bilıisti 43 f. 

Sipähl-zäde Ahmed 216 

Sirek-zâde Mehmed 'Âşim 1561 

Sirri Efendi 203 

Sirri 284

Sirri, Ibrähim 233 f., 284 

Soläqzäde 14, 28, 39, 174, 203f. 

Su'awi, ‘Ali 196

Subhî Pasa, ‘Abd ul-latif 368 ff., 

381

Şubhî, Mehmed 276, 278, 298f., 352 

Suğüdî 52, 54f., 412 

Suhejlî 57, 162, 412 

Şujolğu-zâde, Muştafâ Neğîb, 3183 

Sulejmän Châliş 313 A.

Sulejmän Fä’iq 353 

Sulejmän Fehîm 3511 

Sulejmän Fejdı Pasa 319 

Sulejmän ‘Izzi 287 f.

Sulejmän, gen. Medäqi 2171
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Sulejmän Sa‘d ed-Din, gen. Muşta- 

qim-zäde 317ff., 344, 359, 363 

Sulejmän, gen. Nahifi 2601 

Sulejmän Nutqi 3981 

Sulejmän, gen. ‘Omer-zäde 304, 320,

321

Sulejmän Penäh 3302 

Sulejmän b. Sam'däni-zäde 306 f. 
Sulejmän b. hâğğî Tälib 2511 

Sünbül-zäde Mehmed Wehbl 2712 

Surüri, ‘Osmän 379 

Süzi Öelebi 34f., 35l 

Ş
Säbit 2511

Säbit, ‘A lä ed-Din 308 

Säbit, Mahmüd 308f.

Säqib 270'- 

Säqib, Muştafâ 270 
S e n ä ’I 54
Senä’I, Mehmed 236 A.

Senä’I, Mehmed b. DerwiS Mehmed. 183 

Surejja, Mehmed 385ff.

§
Sa'bän b. Ahmed 160 

Sädi 3001 

Säfi'i, Serif 70 

Sähidl Öelebi 298 

Säkir Pasa, Ahmed 378*- 

Säkir Husejn 261, 277f., 299 

Säkir Pasa, Mehmed 396 

Sämi, Ahmed 261 

Sam'däni-zäde 306f.

Sams ad-Din s. a. Sems ed. D in 

Sams ad-Dîn <Abd aş-şamad 160 f. 

Sams ad-Din Muhammed b. Abi’s- 

surûr 1471 

Säni-zäde 332, 346f., 354, 377. 

Särioh-ul-manär-zäde 190f., 245 

Sefiq, Mehmed 240f.

Sefqet, ‘Abd ul-fettäh 255, 256, 3141 

Sehbender-zäde Ahmed Hilm ! 397 

Sehdi 27, 164 

Sehdî ‘Oşmân 238 f.

Sehri 349*

Sehrlzäde Ahmed b. Sa'id 2972 

Sehri-zäde Mehmed Sa'id, 24, 256, 

2921, 295ff."

Sejchi, Mehmed b. Hasan 86, 172,196, 
259, 267f.

Sejchi, Muştafâ 261 

Sejchoghlu 68

Sejch-zäde, Mehmed b. ‘Abd ur-rah­

män 223 

Sem'i 224

Sem‘1 Mehmed, muftl in Küstendil 

3182, 3681 

Sem'i Mehmed, gen, Mesrebzäde 

Dämädi 3652, 368 

Sems ed-Din Ahmed b. Mehmed 

Slwäsl 75, 106, 2752 

Sems ed-Dln Ahmed b. Sulejmän 61 ff. 

Sams ed-Dln Mehmed b. Mehmed, gen.

Ser‘1 183.

Sems ed-Din el-Pezdewi 4l 

Sems ed-Din Sämi 3871 

Semsi aus Brussa 75 

Semsi aus Siwäs s. Sems ed-Dln 

Ahmed b. Mehmed 

Semsi Ahmed Pasa 75, 105f., 136 

Semsi Muştafâ 303 

Seref, Mir 175 

Seref b. Sems ed-Dln 223 

Seref ed-Dln, gen. Mir Seref 175 

Ser‘1 183f.

SermI Efendi 260 

SewketPaSa, Mahmüd 3831 

Sewqi, ‘A li 3611 

Sewql, Jüsuf 42

Sewqi, d. i. Mehmed b. Muştafâ, 54

Sifä’I 160 

Sihäbl 92

Sihäb ad-Din Ahmed b. al-Husain

al- 'ulajjif 341 

Sikärl Ahmed 5, 410 

Sinäsl Mehmed 178 
Sühüdi 54

Siikri 51 f., 55, 92, 180 

Sükri, Mehmed 388f.

Sükrulläh b. Sihäb e4-Dln Ahmed 

19f., 99

. T und T 

Tab‘1 Beg 212

Tâğ Beg-zäde 49 f.

Tâğ ed-Din Ahmed b. Ibrählm b, 

Chidr s. Ahmedi
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Tâğ ed-Din Ibrähim  s. Ahmedl 

Tähir, Ahmed, gen. Hanifzäde 198 

Tähir Mehmed, B rü s a li, 406 ff.

B o sn a li 4071 

Tähir b. Nummä 239 

Ta'llqizäde, Mehmed 167 f..

Taql ad-Din b. 'Abd al-qädir 2561 

TaSköprü-zäde, Ahmed, 41, 69, 84ff., 

113, 148, 172, 256, 359, 384. 

Tasköprü-Zäde, Kemâl ed-Dîn Meh­

med, Sohn des vorigen, 85, 148f. 

Tejjär Mehmed 3512 

Tejjär-zäde ‘A tä ulläh Ahmed 24, 

366ff.

Tesrifäti-zäde 231 f.

Tewfiq, Mehmed 4091 

Tewfiq Pasa, Mehmed 399f.

Tüfenkğî basi 349 

Tüghi, Husejn 157 

Tulu'î Öelebi 163 

Tursun Beg 26 f.

TurSiği-zâde Mehmed 261

U und ‘U 

al-'-ulajjif s. Sihab ad-Din Ahmed 

Ulfetî 2 1 0

‘Urfî, Mahmud 214, 305f.

Uruğ b. ‘Ädil 10, 23f., 366 

Uşülî 114f.

‘Usaqi-zäde 172, 258f.

W
W ädih Muştafâ 351 

Wahld. Pasa, Mehmed Emin 242 A., 

332, 347 f.

Wahld b. ‘Abd ul-ğelil 242 A.

Wäqidl, Pseudo- 211 

Wasfi 179

Wäsif, Ahmed, Reiehsgerichtsschrei- 

ber 302, 3151, 320, 322, 323, 329, 
334, 335ff., 338, 352, 353, 377 

Wefä, Sejch 1161 

Wefä’I Mehmed 116f.

Weflq Pasa, Ahmed 185, 373f. 

Weğîhî, Husejn 208, 245, 285 

Wehbi, Ahmed 342 
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Änibäl 400

aqsä al-arab ß  tarğumat muqaddimat 

al-adab 2821 

Äsäfnäme 81, 1521 

äsär-i new 198

asmä al-m üallifin wa-äsär al-mu- 

şannifîn 402 

asnä al-matälib f i’l-ğaghrâfijja 135 

atrab ül-äsär f i tedlciret ‘urefä ül-edwär 

287» 384 

afwäq al-dahab 286 
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‘arâ’is ül-chatt 3182 

‘A tä ta’richi 366

B

Baghdädda kölemen hükümetinin 

teskilile inqirädine dä’ir risüle 2512 
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bejän i  Gildir 1172
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Amäsijje 351. 
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äl-budür al-säfira fiman walija ’U 
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maulänä Bahräm 921 

burda 2603 
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chalHar, iğlüslar 395 A. 

chamse (‘A tä’I) 172; 173 (Nerkesl) 
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(Mehmed K jäm il Pasa), 394f. 
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ehuläset ül-tewärich 389 
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chüläsat al-wafä 154 

ehuläset ül-wefajät 3I21
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öanaq qaVe we-giwäri 3881 

cengnäme 14

D
D alä’il al-nubuwwat al-Muhammadi 

däsitän 8 . a. destän [1 0 2 2
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däsitän-i sultân Selîm 98s 

däsitän-i hadret-i sultân Selîm chän 982 

dauha s. auch dawhet 

daühat al-azhär 160 f. 

dawhet ül-'irfänijje fl rawdet ul-'ulemä 

ül-'Osmänijje 8 6  

dawhet ül-küttäb 3182 

dawhet ül-meääjich 315, 353, 359 

dawhet ül-meMjich ül-kibär. 317 

dawhet ül-mesäjich ma' dejl 363 

dawhet ül-nüqebä 363 

dawhet ül-wüzerä 251 

dawhet ül-wüzerä (Ahmed Tä’ib) 255 

defter-i achbär 213

defter-i hawädis der zemän-i sultân 

Sulejmän chän 75 

defter-i te&rîfât 231 

delil-i tefäsir 408 

Derbendnäme 413 

dergjäh-näme 286 

destän s. auch däsitän 

destän-i äl-i 'Osmän 34 

destür s. düstûr 

dewä’ih-i wiläjet-i Edirne 388 

dewr-i istilä 371 

dîn-i mubîn-i isläm 393 

diwän-i lughät et-türk 403 

dîwân-i qädi Burhän ed-Din 44 

dlwän-i Pertew 338 

dîwânğe-i Lutfl 385 

durar al-asmän fî aşl manba' äl 

' Usmän 198 

durar f i’l-hawädis wa’l-sijar 17 

al-durr al-manzüm f î manäqib Bäjazid 

malik al-Rüm 341 

ed-durr eş-şemln f î bejän äsär es- 

selätln usw. 236 

durret el-jetîme fî dikr ewsäf M işr el- 

qadtme 1621 

durre-i tag ül-mülük 1622 

dustür al-'amal U-isläh al-chalal 1521, 

201

düstûr ül-in&ä 168, 207 

düstürnäme 411 

düwelnäme 262

»
Dachîrat al-i’-läm bi-ta’rîch umarä al- 

M işr f i’l-isläm 154

dejl-i <A tä 'i 259 

dejl-i dawhet ül-mesäjich 344f. 

dejl-i dejl-i ‘A tâ’î 267 

dejl-i hadiqat ül-wüzerä 292 

dejl-i nuchbet ül-mülük 255 

dejl-i tewärlch-i äl-i 'Osmän 211 

du jül 336

D
Dijä-näme 333

E
Egrî melhamesi ta'richäesi 145 

enîs ül-mülük fî terğümet nizäm  al- 

tawänch 971 

enîs ül-müsâfirîn s. enîs ül-müsâmirîn 

enîs ül-müsâmirîn 213, 305, 388 

enqäd-i istibdüd içinde 392 

esâtîr-i Jünän ijän  400 

eşer-i 'Ä kif pasa 358 

eşer-i nâdir 2951 

esfär-i bahrijje-i 'osmänijje 389 

esmär ül-hadä'iq 3652 

eswät-i şudür 395A. 

ewräq-i perîHân 371 

ezhär-i haqlqat 404

F

Fadä’il-i äl-i 'Osmän 255 

fadä'il al-daulat al-'Usmänijja 3321, 

fadä’il-i haramejn-i serîfejn 192 

fadä’il-i Medîne -i münewwere 121 A. 

fadä’il-i Mekke 413 

fadä’il-i Mekke-i mu'azzeme 121 A. 
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fadä’il al-Säm 118, 2361, 291 

fadlaka s. a. fedleke 

fadlakat aqwäl al-achjär fî Hlm al- 
ta’rîch wa’l-achbär 196 

faid al-mannän fî dikr daulat äl 
'Usmän 148 

farhat dl-fu’äd 273 

fas’l al-chitäb 239 

fath s. a. feth

al-fath al-mannän fî maf&chir äl- 

' Usmän 3321 

fath M işr 56
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al-fath al-mustağad fi fath Baghääd 181 

al-fath al-wahbi *alä ta’nch abı Naşr 

ai-'Utm 291 

fath al-wugüd wa-sarh äl-güd f i madh 

maulänä’l-ba&a Mahmud 571 

al-fawä’ify al-miskijja fi’l-fawätih al- 

M akkijja 18 

fedleke s. a. fadlaka 

fedleke-i ta’nch-i ‘osmäm 374 

fedleke-i tewärich 253 f. 

fedleke 196, 200 

Ferah 65 

ferähnäme 14 

fereg-näme 2891 

feth s. a. fath 

feth-i gezä’iristän 1461 

feth-i Qostantmijje (Es'ad) 356 

feth-i Qostantmijje we-ta'rif-i Ä jä 

Sofia 30

el-feth er-rahmäm f i ferz4 dewlet-i 

5osmäm 226 

feth-i Rodos 75 

fethijje-i Belghräd 289 

fethijje-i Ujwär 2162 

fethijje-i Jemen 92 

fethnäme-i Ajnebachti we-Moton 49 

fethnäme-i Baghdäd 180, 181, 218 

fethnäme-i Belghräd 289a 

fethnäme-i ehunkjär-i Rûm  1351 

fethnäme der haqq-i Gurgistän 2891 

fethnäme-i Istänbol 40, 1011 

,fethnäme-i Jemen 92 

fethnäme-i qaVe-öerbe 65 

fethnäme-i Qaminca 238 

fethnäme-i Qara Boghdän 6 6 , 171 

fethnäme-i Qibns 113 

fethnäme-i Rodos 75, 101 

fethnäme-i Sigetwär 67 

fewerän-i ezmän 395A. 

fusül-i hall u-‘aqd uşül-i charğ u-naqd 

129, 132, 229 

fursatnäme 133

futüh al-sultän M uräd fi biläd al- 

Jaman 135 

futüh al-Säm 2 1 1, 153, 271a 

futühät-i 'Alî-i SeMd -pasa der Mora 

2481 -

al-futuhät al-Muräddjja fi’l-ğihât al- 

Jam än ijja  135

al-futuhät al-SaUmijja 52 

futuhät-i sultän Selim 53 

fihrist ül-düwel: 

fihrist-i sähän 203, 255 . 

filäsalar 398 

Firüznäme 256

G und Gh 

Genğine-i aehläq 99a 

gülbün-i chänän 343, 379 

güldeste fi bejän-i ahwäl-i dewlet-i 

‘osmänijje 1521 

güldeste-i rijäd-i Hrfän 263, 312 

gülien-i ehülefä 215, 251 

gülsen-i me'ärif 352 

güläen-i su'arä 1 1 2  

gülsenäbäd 106 

gülzär-i Hrfän 2121 

gülzär-i sewäb 3182 

gülzär-i sülehä, wefajät-i 'urefä 312 

gülzibä 292, 297

ghajat äl-bajän wa-nihäjat al-tibjän 76 

gharibnäme 35

ghazätnäme-i ChaKl paSa 179 

ghazätnäme-i öehrin 225 

ghazetaği lisäni 396 

ghazewät-i bahrijje 49 

ghazewät-i Chejr ed-Din pasa 78, 79 

ghazewät-i dijär-i Bosna 276 

ghazewät-i gezä’ir li ghäzl Hasan pasa 

308f.

ghazewät-i gujüS-i !osmänijje 2891 

ghazewät-i Hasan pasa 308 f, 
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286
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ghazewät-i sultän Sulejmän chän 74 
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123, 1562, 414 

ghazewät-i topal ‘Oşmân pasa 2891- 

ghazewätnäme-i Husejn pasa 3332 

ghazewätnäme-i Strwäti 41 i 
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Öa'fer Öelebi-zäde 98

gälib äl-surür wa-sälib al-ghurür 16

(jäm-i Ğem ä jln  31

gämV- ül-äjät we-sämich ül-bejjinät: 239
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gäm i' ul-buhür der meğâlis-i sür 127, 

133

ğäm i' dl-duwal 234f. 

ğâm i' ül-enwär fl menäqib ül-achjär 215 

ğâm i' ül-hikäjät 99 

ğâm i' ül-meknünät 13 

gäm i' ai-mutün 2 0 1  

ğâm i' al-mutün bi-achbäri ’l-Jaman al- 

maimün 375 

gämi' ül-tewärlch 991 

ğarldet ül-äsär we-charldet ül-achbär 97 

gawähir al-bajän fl daulat äl-'Usmän 75 

gawähir al-buhür wa-waqä’i ' al-umür; 
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al-gawahir dl-mudijja fl aijäm  al- 

daulat al-'Usmänijja 55 

gewähir-i melül 404 

gewähir ül-tewärlch 216f. 

ğewâmi' el-fadä’il fl mesägid cl-qabä'il 

120

tfewämi' ül-mesäjichln 192 

gewheret ül-bedäjet we-durret ül-nihäjct
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Öewrl ta’rlchi 305

gihädnäme 115 (des Wuşülı), 1461 (des 

Şâfi)

ğihân-numâ, 38f., 411 (des Nesri), 

138, 139, 197f., 199f., 226, 297 

(des Hâğğî Chalifa) 

gihännumä-i Ewropa 268 

ğoghrafijü-i kebir 226

H und II 

Hablb es-sijer 260

hadä’iq ül-haqä’iq fl tekmilet es-Saqä’iq

172

hadä'iq al-raihän 8 6 , 412 

hadlqat ül-ewlijä 397 

hadlqat ül-gewämic 316 

hadiqat ül-mülük 255 

hadlqat ül-newädir 342 

hadiqat ül-'uljä 821 

hadlqat ül-wüzerä 254f., 292, 297, 315 

hadret-i imäm-i a'zam in sijäsl tergeme-i 
häli 393

hağlet ül-'arüs fl ta'rlch Unghurüs 2613 

hälät al-Qähira m in al-'ädät al-zähira 
133

Hammer ta’rlchi terğemesi 40 x

haqä’iq ül-keläm fl ta’rlch ül-isläm 369 

hasanät-i Hasan 156 

heit bihiSt, 46ff., 96f., 280f. (des 

Idris Bitlisi), 6 8  (tedkire des 

‘Ahdî), 296 (des Mehmed Sa'id) 

heft däsitän 74, 131 A., 412 

heft meğlis 74, 130f.

HibetuTldh sultân we-zewgi 3012 

hikäjät-i äl-i 'Osmän 41 

hikäje-i gharlbe-i qahremän-i qätil 410 

hiljet ül-enwär 260 

humä-i ğâmi' ül-tewärlch 99 

humejlet ü l küberä 310 

hünernäme, 166, 412 (des Sejjid 

Loqmän), 118 (des Nijäzä) 

hurrijjet wädlsinda bir penge-i istibdäd 

392

hum  dl-muhädara 100, 101, 119, 244

I  und ‘I  

Ibrahim  güUenl 397 

ibtihüğ al-inaän wa’l-zamän f i’l-ihsän 

al-wäsil usw. 116A. 

iehlisär-i hadlqat ül-mülük 2852 

Idäh al-maknün fi’l-dail 'alä kaSf ö l­

çünün 198, 402 

igmäl-i menäqib-i selätin-i äl-i 'Osmän 

255

iğmâl-i menäqib-i wüzerä-i 'izäm  292 

iğmâl-i ta’rlch-i muntachab 232 

igmäl ül-tewärlch 362 

al-ihsän f l duchül mamlakat al-J aman 

taht z ill 'adälat ä l 'Usmän 151 

dl-i'läm bi a'läm  bait allähal-haräm 89f. 

al-i‘läm fl fadä’il al-Säm 291 

imäm Qhazdll 397 

in 'äs al-rüh bi-ma’äsir Naşüh 2111 

inSä 173

Intibäh, Zeitung 389 

intichäb-i husn al-muhädara 244 

Ishaqnäme 53 

İskender-näme 11 f., 410 

isläh ül-taqwlm 3782 

istätistlq we-goghräfijä-i 'umûmî 406 

isti'm äli teqarrur eden taqwlm-i m äll 

3782

iSräq al-tawärleh 162, 132 (von al-Iğî) 

isräq ül-tewärlch 352

Hamzanäme 13 f.

29 Babinger, Geschichtsschreiber,
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itä let-näme 414 

Hbretnumä-i ashäb 415 

Hbretnumä-i dewlet 298 

Hğâle 415

Hläweli esmär ül-tewärlch 368 

Hqd al-ğumân f l ta’nch ahl al-zamän 

260

al-'iqd al-manzüm fl dikr afädil al~ 

Rûm  113

J
Jen i 'osmänli ta’richi 396 

K
Ka'banä/me 93

kä’inät 390

hanz s. a. kenz

kam  al-gawähir al-sanijja 74

Jcasf s. a ., kesf

Jca&f al-zunün can asämi ’l-kutub wa’l- 

funün, 198 f. 402 (Fortsetzung) 

kaukab al-Rauda 1 0 0  

al-kawäkib al-sä’ira fl achbär M işr 

wa’l-Qähira 189 

Kemäl re’ls we-baba Uruğ 3881 

kemäl eä-su‘arä 3592 

kesä-näme-i äl-i cabä 362 

kenz s. a. hanz

kenz ül-achbär we-laqh ül-efkjär 129f. 

kenz ül-küberä 6 8  

kenz ÜL-weqä'V- 2701 

kesf s. a. kaSf

kesf el-ghumem *an achbär ehumem 591

kitäb 'ağâ’ib al-kabîr 291

kitäb-i ba'şi tewärlch 61

kitäb-i dede Qorqud 9

kitäb-i mesälik we-memälik 99

kitäb-i mewärid-i Sühedä 1581

kitäb muchtaşar fl ahwäl al-baäar 101

kitäb-i ta’nch 1811

küllijjät des Näbi 239

künh ül-achbär 128f., 229, 413

L
Läm ijja 228d 

latä’if achbär al-uwal 160 

latä’if  al-afkär wa-käiif al-asrär 56 

latä’i f  al-munlfa fl dikr al-daulat dl- 

'U sm änijja 1611

al-latä’if  al-rabbänijja ‘alä ’l-minah al- 

rahmäm jja 147 

lawämi’- al-nür f l zulmat atlas m lnür 

199

lehğet ul-lughät 286 

lehğe-i 'osmäni 374 

Lejla we-Meğnün 155, 1561 

Kmzät al-halawijja 151 

lubb ül-tewärlch 184 (des Emir Jahjä), 

2961 (des Mehmed Sa'id) 

lughät-i qämüs 385 

lughät-i ta’richijje we-ğeghrâfijje 376

M

ma'âriğ al-nubuwwa ff madâriğ al- 

futuwwa 1022 

madbutät-i SaHd 415 

mäddijjet ül-ehitän 357 

mağma‘ s. a. meğma' 

mağma' al-latä’if fl ta’nch al-chulafä 
266

mahabbet-näme (‘Urfi) 305 

mahämm al-fuqahä 256 

mahbüb-i qulüb ül-'ärifln 2 0 1 

mahmüd es-sijer 372 

Mahmüdnäme 251, 156a, 158 

mahrüse-i Istanbol fethnämesi 50 

manhal al-şâfî wa’l-mustaufi ba‘d al- 

wäfi 2 1 1 

al-maqälät al-Safiqijja 2401 

ma'rüdät 380 

matäli‘ al-nlrän 92 

matäli' al-su'üd bi-tlb achbär al-wali 

D ä’üd 252A. 

matla‘ as-sa'dajn 290, 293 

matn al-tawärich 297 

maurid al-'uqüd 344 

mawähib al-challäq f i marätib al- 

achläq 1 0 2 2 

mawärid al-basä’ir li-farä’id al-darä’ir 

fi Hirn al-adab 258 

al-mawä%% wa’l-i’tibär fi dikr al- 

chitat wa'l-ämr 1 0 0  

me’äsir-i Selim chänl 103 

mebäligh ül-hikem 103, 2951 

medchel 37.1, 390

medhijje-i ‘A li pasa we-genğine-i pur 

temaSa 3001 

meğma‘ s. a. mağma‘
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meğma' ül-achbär fi ta'rif ül-achbär

262, 266 

meğma'-i sür-i humäjün 218 

meğma‘ ül-tewänch 6 6 , 1531 

meğma‘ ül-'uhüd 308 

meğmû'a-i ğewâmi' 3161 

meğmû'a-i munSa’ät-i selâtîn 108 

meğmû'a-i ta’-rîchi/jje 342 

meğmû'a-i tekjâjâ 3161 

meğmû'a-i tewärich we-newädir 153 

mefhûm ül-tewänch 305 

mehäsib ül-haräm, f l achbär beldet ül- 

haräm 2361 

mehäsin ül-adab 133f. 

mehäsin ül-äsär we-haqä’iq ül-achbär 

336

mekätib (Wejsx) 153 

mektübät es-selâtîn f i’l-mu'ähedät we’l- 

ferämln 319 

memälik-i 'osmänijjenin ta’nch we- 

goghrafijä lughäti 398 

menäqib-i äl-i ‘Oşmân 36 

menäqib-i äl-i ‘Osmän ta Jild irim  

chäne gelinğe 1 0  

menäqib-i cehär jär-i guzln 2752 

menäqib-i hünerwerän 130, 413 

menäqib-i qädi Burhän ed-Dîn 5 

menäqib-i sultän 'Osmän 1571 

menäqib-i sultän Sulejmän chän 75 

menäqib-i Täg ül-'ärifln 36 

menäqib ul-'ulemä 412 

menäqibnäme-i âl- i ‘Osmän 23 

menäqibnäme-i Mahmüd pasa-i well 

25l . 158 

henäqibnäme-i Täg ül-'ärifln 361 

menäqibnäme der Turachan-oghlu’s 841 

menäzil ül-'ärifln 106 

menäzir ül-'ewälim 138 

menqabe-i 1agibe-i Wejsi efendi 154 

meqälät-i Sadlqijje 348 

meqäle-i tewärich -i müherrike (!) -i 

Qandija 218 

meqäle-i waq'a f l muhäsara-i Qârş 

2891

merî ül-tewärich 306 

mesähätnäme 93

meskenet ma'diret teskîl edermi ? 392 

mesnewi 207 

mesnewt -i M uradı 15

me&âjichnâme-i Islâm  318 

metâli' ül-'aKjje fi ghurret ül-ghâlijje
300

mewärid-i Sühedä 1581 

meuxM'ät ul-'tdüm 85, 1491 
mewlüd 2601 

miftâh-i ğennet 107 

miftâh ül-Hber 369 

miftäh er-rahmet 190 

m i'jär ül-düwel we-misbär ül-müel 265 

al-minah äl-rahmänijja fi’l-daulat al- 

'TJşmânijja 147f. 

m inhâğ al-raSâd fî sülük al-Hbâd 2 0 1 

minhâğ-i rumât 242A., 348 

m inhâğ al-sülük 134 

m ir’ât al-abdän f î taSrîch a'şâ al-insân 

346

m ir’ät al-adwär wa-mirqät al-achbär 95 

m ir’ät ül-dewlet 291 

m ir’ät ül-'ewälim 132 

m ir’ät ül-fewä’id  fl ahwäl-i üdebä we- 

füdelä-i Ämid 403 

m ir’ät ül-ğezâ’ir  3611 

m ir’ät ül-haramejn 372 

m ir’ät-i Istanbol 3161, 400 

m ir’ät ül-kä’inät 72, 150, 414 

m ir’ät ül-meqäsid fi defi ül-mefäsid 364 

m ir’ät ül-mlqät we’l-edwär 3782 

m ir’at as-safä 205, 274 

m ir’ät-i äu'ünät 395A. 

m ir’ät-i ta’rich-i İslâm 387 

m ir’ät ul-'uqelä 292 

m ir’ät al-zamän 99, 218 

m ir’ät al-zamän fi ta’rich al-a'jän 143 f. 

mirqät ül-gihäd 4f., 131, 413 

misbäh ül-qulüb 190 

miskät al-anwär 123 

M lzän, Zeitschrift 391 

mlzän al-haqq f i ichtijär al-ahaqq 2 0 2  

Mohäcnärne 62f., 101 

Monastir wiläjeti ta’rlchSesi 4091 

Monastire mensüb mesäjich, ‘ulemä, 

äu'aränin terâğim-i ahwä'li 4091 

Mora ichtiläU ta’rîchöesi 3302 

muchtaşar dejl-i 'A tä’i  319 

muchtaşar ta’rich 76 

muchtaşar ta’rîch-i ‘oşmânî 305 

mudafa'a nijetne bir teğâvmz 392 

nmdakkirât-i M idhat bäsä 395A.
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mufassal ta’rich-i qurün-i ğedide 390 

muğâhede-i m illijje  392 

muğmelet ül-weğize 2391 

muğmil ül-tümär 165 

mühabbetnâme s. mahabbetnäme 

müh,ädarat al-awä'il wa-musämarat at- 

awäcMr 119 

mühädarät 363

muhärebät-i bahrijje-i ‘osmänijje 3981 

muharebät-i Magäristän 279 

muhärebät-i meähüre-i isläm 3512 

muharrerät-i chuşüşijje-i cÄkifpaSa358 

mükäleme madbatasi 3311 

mülülc-i Däniim endijje ta’richi 52 

m üniä ül-inää 134

münSa’ät, 1022 (des öeläl-zäde 

M'ustafä), 153 (des Wejsi), 169 

(des Nâdiri), 238 (des Näbi), 314 

(des ‘Ätif) 

m ünia’at-i fethnäme-i Qara Boghdän 

661

münsa’ät es-selatin 50, 77, 106f f 367 

Muntachabät-i Ew lijä Öelebi 222 

muqaddima des Ibn  Chaldün, 212, 279, 

282, 369, 379 

muqaddimat al-adab 2821 

M uräd bej 392 

Muräd-näme 161, 170, 410 

muzhir al-taqdis bi-dahab daulat al- 

fransis 340

N
Nachlistän tarab fî mahäsin ard dl- 

‘arab 223 

nädiret ül-mehärib 132, 413 

nädirat al-zaman f l ta’rich dl-Jaman 

113

al-nahg al-sulük fl sijäsat al-mülük 329 

nail al-rasäd fl amr al-gihäd 273 

nâme 303

naqd ül-tewärich 376 

nasä’ih ül-wüzerä we’l-ümerä 249 

nasihat ul-mulük 207 A. 

nasihat-näme 1521, 249 

natiğat al-filcar f l chabar madinat 

sajjid al-ba&ar 2361 

natr al-näzirin wa-maqbül al-chätirin 

1172

nawäbigh al-kalim 308, 337 

nazm al-sulük 18 

nawädir s. a. newädir 

nawädir al-achbär wa-manäqib al- 

achjär 85 

nesä’ih ül-mülük 123 

netä’ig ül-wuqu'-ät 372 

netiğet ül-weqä’i ' 350, 415 

newädir s. a. nawädir 

newädir ül-achbär 58 

newädir-i esläf 404 

newpejdä 295

nizäm  ül-catiq f i bahr ül-amiq 348 

nizâm  ül-düwel 237 

ni%äm al-tawärich 96, 99 

nuchbet-i SaHdi 297 

nuchbet ül-tewänch we’l-achbär 182f., 

414

nuchbet ül-weqä'V- 387 

nuğüm al-zähira fi mulük M işr wa'l- 

Qähira 307 

al-nugüm al-zähira f i wulät al-Qähira 

571

nürnäme 123

nuşret el-isläm we's-surür fi tahrir 

atlas m äjür 226 

nusretnäme 1172, 131 

nuzhat al-absär wa-gühainat al-achbär

147

nuzhat al-achbär 107, 178 

nuzhet ül-achbär fl terğemet hiljet ül- 

achbär 262 

nuzhat al-näzirin f l ta’rich man walija 

M işr m in al-chulafä wa’l-salätm 

159

al-nuzhat al-sanijja f l dikr al-chulafä 

wa'l-mulük al-mişrijja 58

0  und ‘ 0 

Oghuznäme 8f., 31, 1671 

*osmänli m üellifleri 407f.

'osmänli ta’rich we-edebijjät meğmüasi

403, 404

‘osmänli ta’rich we-mü’crrichleri 357 

‘osmänli ta’richi 371, 389, 399 

‘osmänli teslcilät we-kijäfet-i '■askerijjesi 

3831

‘osmänli wiläjät-i sarqijjesi 404
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Paäanäme 163 

pendnäme 2281

Q
Qäbüs-näme 2503 

qahremännäme 131, 410 

qalä’id  al-Hqjän fi fadä’il äl ‘üsmän 

159

Qämüs ül-acläm 387 

al-qämüs al-nvuhit 340 

Qänlsa 156, 371 

Qänlsa fethnämesi 174 

QäniSa mühädarasi 371 

qänün f i’l-dunjä 57 

qänünnäme 25, 81 (des Lutfi Pasa), 

2271

qänünnäme-i sultani 1851 

qapttdän mezemorta Husejn paSa 398 

qatf al-azhär 1892 

qawäHd-i *oşmânijje 377 

qawänln-i äl-i ‘Osmän we-chuläse usw. 

141

Qibris ta’ricMesi 114 A. 

qijäfet ül-insänijje f i semâ’il ü l- 

'■Osmänijje 165 

qisas-i enbijä uie-tewärlch-i chülefä 378 

qişşa-i melih DäniSmend 52 

qişşa-i M id illi 331 

q ifa  m in al-ta’rich 41 

Qrlm we-Qafqas ta’richi 343 

qurrat al-absär f l natä’ig al-tawärich 

wa’l-achbär 296, 297 

qurrat al-€ujün fl achbär al-Jaman al- 

maimün 375 

qüt al-arwäh 99

qüt-i iqbäl, ‘alämet-i zewäl 395 A. 

qutbnäme 33

R
Baud al-achjär 69

al-raud al-bäsim fi achbär man madä- 

m in al-cawälim 161 

al-raud al-hasan fi achbär sijar 

maulänä sähib al-sa'äda, al-bäsä 

Hasan usw. 115 

al-raud al-nädir (näzir) fi achbär 

al-amir KIzz ad-Dln 115

rauda s; a. rawdet

raudat al-Husain fl chüläsat achbär 
al-chäfiqain 245 

raudat al-mi‘mär 307 

raudat al-safä 821 

raudat al-salätin 297 

al-raudat al-zahijja fi wulät M isr 

wa’l-Qähira 189 

rauh al-rüh fim ä hadaşa bacd al-mi‘a 

äl-täsi'a usw. 175, 375 

raunaq al-saltana 2 0 0  

rawdet s. a. rauda 

rawdet ul-'-Ali 2481 

rawdet ül-'azizijje 364 

rawdet ül-ebrär el-mubin bi-haqä’iq ül- 

achbär 205, 206 

rawdet ül-enfus fi’l-ta’rlch 297 

rawde-i ewlijä 191, 313 A. 

rawdet ül-kämilin 241 

rawdet ül-meiäjich 317 

rawdet ül-muflihln 3121 

rawdet es-sefä 290 . 

rehnumä-i inqilab 402 

resä’il-i sijäsijje 245 

rewäbit ul-‘uqüd 3311 

Bewänijje 167 

rewdat s. rawdet bzw. rauda 

rijäd-i belde-i Edirne 213f., 388 

rijäd  e$-su‘arä 177 

rijäd  ül-'ulemä 318 

risälät 25

risäla fl binä-i Ä jä Sofia we qaVe-i 

Qostantinijje 31 

risäle fl fadä’il-i ghazewät we-feth-i 

gezire-i Qibris 114 A. 

risäla al-fathijja al-Bädüsijja 75 

risäle-i ghuzät (ghazät?) 75 

risäle-i m i'm ärijje 123 

risäle-i Qoği beg 185 

risâle-i Şubfyijje 370 

risäle-i Sulejmänijje 75 

risäle f i ta’rich M işr 177 

risäle-i Tatarlar 76l 

risäle-i Wdhid efendi 348 

risäle-i wazlfe-chorän 14-1 f. 

rüh-i kemäl 371 

rumüz ül-kunüz 181 

Büsijä seferi 3101 

rüznäme 116, 141




